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Nr. 321. Morgen Ausgabe. 


Der Kampf innerhalb der Fortſchritts partei. 

Unter dem Titel: „Vor und nach dem Reichstage“ hat Herr 
Moritz Wiggers in Mecklenburg die beiden Reden herausgegeben, 
welche er am 1. Februar vor und am 31. Mai 1867 nach dem Reiche: 
tage im dritten Berliner Wahlkreiſe, der ihn bekanntlich zum Abgeordneten 
gewählt, gehalten bat. Die letztere Rede ſchließt er mit den Worten: 

Der unſelige Zwieſpalt in der liberalen Partei, welchen die conſervative 
Partei mit Freude und Hohnlachen begrüßt, bat bereits die nachtheiligſten 
Folgen gehabt und die conjerbativen nterefien leider nur allzu ſehr ge⸗ 

ördert. Sie werden die Folgen davon erleben, wenn nicht eine neue liberale 

Partei verfüngend ſich erhebt. Wir mäſſen zuſammenſtehen, um die 
nächſten Wahlen zum Reichstage durchſetzen und die Verfaſſung in unſerem 
Sinne entwickeln zu konnen. u 

Die großen Schwierigkeiten, weiche die Verfaſſung uns entgegenſezt, 
verkenne ich nicht. Aber wir haben keine Wahl: es bleibt uns nichts An⸗ 
deres übrig, als die Verfaſſung als Ausgangspunkt für die 
einheitliche und frelbeitliche Entwickelung des geſammten 
Deutſchland anzuerkennen. Verlieren Sie keine Zeit! Blicken Sie 
nicht immer rückwärts, laſſen Sie den unparteiſchen Geſchichtsſchreider 
darüber urtbeilen, wer Recht gehabt hat in dem großen Kampfe, 
und gehen Sie mit verdoppelter Kraft und vereinter Energie vorwärts, da⸗ 
—.— nicht in dem bevorſtehenden Wahlkampf zum zweiten Mal ge⸗ 

en werden. 

Ju noch entſchiedenerer Weiſe hat Wiggers in Mecklenburg felbft 
für die Vereinigung der liberalen Parteien geſprochen, aber 
eben deshalb will ihn ein Theil der Fortſchrittspartei in Berlin nicht 
mehr ſo recht zu den „Entſchiedenen“ rechnen, und es ſoll zweifelhaft 
fin, ob er in ſeinem früheren Wahlbezirke wieder die Majorität 
erhält. 

denn int nicht zu leugnen, Wiggers hat für die Ideen der poli⸗ 
tiſchen und forialen Freiheit, überhaupt des geiſtigen Fortſchritts blos 
ſeine Stellung und ſeine Geſundheit geopfert und nebenbei auch vier⸗ 
undvierzig Monate im Zuchthauſe dafür gelitten; er hat auch gegen 
die norddeutſche Verfaſſung geſtimmt, aber das ſind ja alles Neben⸗ 
ſachen; er hat die Verfaſſung zu zeitig anerkannt, noch ehe die Pa⸗ 
role von Berlin aus gegeben war, und er giebt in ſeiner zweiten Rede 
nicht undeutlich zu verſtehen, daß er als Abgeordneter eines mecklen⸗ 
burg ' ſchen Wahlbezirks möglicher Weiſe für die Verfaſſung geſtimmt 
haben würde, weil dieſelbe für Mecklenburg ein ganz unleugbarer Fort⸗ 
ſchritt iſt. Das iſt zwar ganz naturgemäß und ſehr vernünftig, aber 

— gegen die Schablone. 

Ob Dr. Paur in Görlitz noch zu den „Entſchiedenen“ gerechnet 
wird, iſt uns zweifelhaft. Er hat zwar auch gegen die Verfaſſung 
geſtimmt, aber er hat den unverzeihlichen Fehler begangen and in einer 
öffentlichen Erklärung fi) dahin ausgeſprochen: da die Verfaſſung nun 
einmal da ſei, müſſe man bei der Wahl davon abſehen, ob Einer für 
oder gegen die Verfaſſung geſtimmt habe und geſtimmt haben würde, 
ſondern einmüthig im Kampfe gegen die Reaction zufammenÄchen. 
Das iſt nicht nur gegen die Schablone, ſondern auch gegen die 
Parole. ! 

Um nämlich unſere Leſer in den jetzt gebräuchlichen Jargon einiger: 
maßen einzuführen, müſſen wir im Voraus bemerken, daß es einigen 
Berliner Mitgliedern der Fortſchrittspartei beliebt hat, den Umſtand, ob 
Einer für oder gegen die Verfaſſung geſtimmt hat, als Maßſtab für 
die Entſchiedenheit des Charakters aufzustellen. Man hätte 
nun, meinen wir, eben ſo gut, ja vielleicht mit größerem Rechte die 
Indemnitätsfrage zur Claſſifieirung in „Entſchiedene“ und „Unentſchie⸗ 
dene“ benutzen können, denn mit der Bewilligung der Indemnität gab 
man ſofort den alten Standpunkt dem Miniſterium gegenüber auf, aber 
es waren leider zu Wenige, die gegen die Indemnität geſtimmt ha⸗ 
ben. Oder die Annexionsfrage — denn man opferte ja mit der Aner⸗ 
kennung der Annexion Eins der Grundprincipien der Fortſchrittspartei, 
nämlich das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, das man ein 
Jahr früher ſogar bis auf ein paar altenburgſche Dörfer ausgedehnt 
hatte, die wegen einer beſſeren Arrondirung der Grenze an Preußen 
abgetreten werden ſollten — aber mit der Annexionsfrage hätte man 
Waldeck verloren; das ging denn doch auch nicht gut. Oder die An⸗ 
leihefrage — denn mit der Bewilligung der Anleihe gab man ja der 
ebenſo berühmten als glänzenden Phraſe: „Und wenn die Oeſterreicher 
vor Berlin ſtänden, auch nicht Einen Pfennig!“ das allerförmlichſte 
Dementi; ja nicht blos dieſe Phraſe, ſondern die ganze Stellung, die 
man im vierjährigen Verfaſſungskampfe eingenommen, wurde auf das 
Entſchiedenſte desavouirt. Aber auch hier hatten Einige, die man nicht 
gern verlieren wollte, für die Anleihe geſtimmt, und zwar gerade Solche, 
die früher am radicalſten gegen jede Bewilligung ſich ausgeſprochen 
hatten. Das iſt nicht zu verwundern. Wer lange mitten in der poli⸗ 
tiſchen Agitation geſtanden, der macht ſolche Erfahrungen; wir könnten 
gar ergötzliche Beiſpiele von „Radicalen“ oder „Entſchiedenen“ aus 
dem Jahre 1848 anführen; es iſt gar nichts ſicherer, als daß wir auch 
dieſes Mal derartige Erfahrungen machen. g 

Mit allen dieſen zweifelhaften Fragen war es alſo nichts; blieb 
mithin als einzige die Verfaſſungsfrage; gegen die Verfaſſung — ent⸗ 
ſchieden, für die Verfaſſung — unentſchieden, ſchwankend, wankelmüthig, 
nicht verlaßbar, wenn nicht gar gekauft. 

Man könnte zwar fagen: liegt denn nicht vielleicht ein Irrthum im 
nichtigen Erkennen vor, und zwar auf der einen oder der anderen 
Seite? Iſt nicht dieſe Annahme milder, humaner, demokratiſcher als 
die Verdächtigung des Charakters, die unleugbar in dem Vorwurfe der 

nentſchiedenheit und Unzuverläſſigkeit liegt? Sollte man nicht, wie 

Agers ſehr richtig ſagt, „den künftigen Geſchichtſchreiber darüber 
urtheilen laſſen, wer Recht gehabt hat in dem großen Kampfe?“ 
Da kommt Ihr gut an; ſchon wenn Ihr ſolche Fragen aufwerft, ge⸗ 
hort Ihr nicht mehr zu den „Entſchiedenen “. 

Daß nun, nach dieſem Maße gemeſſen, von unſeren beiden früheren 
Reichstagsabgeordneten der Eine, Herr Bouneß, zu den „Entſchie⸗ 
denen“, und der Andere, Herr Simon, zu den Schwankenden gehört, 
iſt eine jo ſelbſtverſtändliche Sache, daß es nicht der Mühe lohnt, noch 
ein Wort darüber zu verlieren. Zwar wird Jeder, der die Breslauer 
Verhältniſſe kennt, ein Lächeln dabei nicht unterdrücken können, fedoch 
stat pro ratione voluntas, d. h. die Parole if maßgebend. Zwar 
hat Simon ſeit dem Jahre 1848, alſo ziemlich zwei Jahrzehnte hin⸗ 
durch, mit ſeltener Conſequenz für die Verwirklichung der liberalen Ideen 
gewirkt; zwar war er es vorzugsweiſe, welcher der Fortſchrittspartei in 
Breslau die Bedeutung gab, die ſie zur herrschenden erhob; zwar hat 
derſelbe Opfer nach allen Richtungen gebracht — aber wer wird denn 
auf ſolche Dinge noch irgend ein Gewicht legen. 

Kaum getrauen wir uns auf Tweſten hinzuweiſen. Zwar war 

er der Erſte wieder ſeit dem Frhrn. r. Stein, welcher fi an das 
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Militärcabinet wagte; zwar hat er für dieſen Angriff ſein Leben auf 


das Spiel geſetzt; zwar iſt Keiner fo wie er für die Redefreiheit der 
Abgeordneten eingetreten — aber er hat für die Verfaſſung geſtimmt 
und gehört ſogar zu den Führern der Nationalliberalen. Jedoch dafür 
wird er ja belohnt. Natürlich, den erſten Lohn hat er bereits em⸗ 
pfangen; er beſteht in einem Verweiſe und 100 Thlr. Geldſtrafe; der 
zweite Lohn wird ein Jahr Gefängniß ſein und der dritte die Ab⸗ 
ſetzung. Man wird uns einräumen, mehr kann Einer für fein „Rene⸗ 
gatenthum“ und feinen „Uebertritt zu den Gouvernementalen“ nicht be⸗ 
lohnt werden. 

Und A. Ruge, Hecker, Ludw. Bamberger, Ed. Reichen⸗ 
bach, Kinkel? Geht doch — wer wird denn dieſe Männer noch zu 
den „Entſchiedenen“ rechnen? Was hat denn Kinkel gethan? Gewehr 
in Arm iſt er eingetreten für die Einheit und Freiheit Deutſchlands und 
begeiſtert für die Ideen des Fortſchritts hat er im Kampfe für dieſelben 
Stellung, Familie, Freiheit und Leben geopfert; als Lohn wurde ihm 
die Begnadigung zur Zuchthausſtrafe auf Lebenszeit. Dafür genießt jetzt 
Kinkel die Ehre, von den „Entſchiedenen“ ein „Idealiſt“ genannt zu 
werden, „der die Verhältniſſe Preußens und Deutſchlands nicht mehr 
kennt.“ f 
Zi denn noch Niemandem aufgefallen, daß gerade der Kern der 
Demokratie vom Jahre 184 für die norddeutſche Verfaſſung einge⸗ 
treten iſt, während der Mehrzahl nach die Männer des damaligen linken 
Centrums und des Centrums ſich gegen dieſelbe erklärt haben? Man 
vergleiche doch die Namen! Wir kommen auf die Erklärung dieſer eigen⸗ 
thümlichen Erſcheinung ein ander Mal zurück. Hier wollen wir nur 
noch erwähnen, daß für die Mitglieder der Fortſchrittspartei zehnmal 
mehr Muth und Entſchiedenheit dazu gehörte, für die Verfaſſung „Ja“ 
als gegen dieſelbe „Nein“ zu ſagen! 


Breslau, 12. Juli. 

Die „Nordd. A. Z.“ beſtätigt officiös, daß die Abberufung des königlichen 
Miniſter⸗Reſidenten v. Magnus in Mexico bereits erfolgt ift. Inſofern Herr 
v. Magnus bei dem Kaiſer Maximilian und nicht bei dem Präfiventen 
Juarez acereditirt war, läßt ſich gegen dieſe Abberufung nichts einwenden: 
auch mag es gerechtfertigt erſcheinen, daß, ſo lange die Dinge in Mexico nicht 
einigermaßen conſolidirt ſind, mit der Anerkennung der Republik und der 
Acereditirung eines neuen Geſandten noch gewartet wird. Aber darin ſtim⸗ 
men wir der „Vol. 3.“ bei, daß die Geſandten in Mexico im Intereſſe ihrer 
Landsleute dort ſind; dieſes Intereſſe aber wird durch jenen Zwiſchenact vom 
19. Juni böchſtens dadurch berührt, daß bei der Ungewißheit der Zukunft und 
einer vielleicht gegen die Mexico faſt ſeit Jahrhunderten zerrüttenden Cleri⸗ 
calen ausbrechenden Bewegung die Anweſenheit jener Herren doppelt noth⸗ 
wendig und wichtig werden könnte. Das preußische Volk als ſolches hat mit 
dem Schickſale Maximilians gar nichts zu thun; die Preußen oder jetzt Nord⸗ 
deutſchen, welche in Mexico ſind, haben unleugbar Anſpruch auf den Schutz 
des norddeulſchen Bundes. Wir wünſchen von Herzen, daß ſich nicht Uebel⸗ 
ſtände und Nachtheile wiederholen, welche das preußische Volk in den zwanzi⸗ 
ger Jahren aus der Nichtanerkennung der ſüdamerikaniſchen Colonien und 
ſpäter aus der Nichtanerkennung der conſtitutionellen Regierung in Spanien 
erfuhr; von dieſer Zeit datirt der Verfall des ſchleſiſchen Leinwandhandels; 
wir hoffen vielmehr, daß die engliſche Praxis befolgt und die mericauiſche Re⸗ 
publik, ſobald ſie ſich nur einigermaßen befeftigt bat, trotz Juarez anerkannt 
wird. Wenn Frankreich und Oeſterreich damit zögern, fo haben ihre Regie; 
rungen Grund dazu; in Preußen fällt ſowohl für die Regierung wie für das 
Volt dieſer Grund weg. Für Preußen gilt die einzige Frage: nützt die An⸗ 
erkennung der Republik dem preußiſchen Handel und der preußiſchen Induſtrie? 
Und wenn dieſe Frage bejaht wird, ſo muß dort ein preußiſcher Geſandter zum 
Schutze der dorthin Handel treibenden preußiſchen Staatsbürger accreditirt 
werden. Mit Mexico verbinden uns eben keine anderen Intereſſen als Handels⸗ 
Intereſſen. 1 

Aus Wien theilen wir unten die treffliche Rede mit, welche der Abg. 
v. Mühlfeld im Reichstage gegen das Concordat und für die Religions⸗ 
freiheit gehalten hat. 

Die Unterhandlungen, welche von Rattazzi zum Zwecke der Uebernahme 
des italieniſchen Finanzminiſteriums mit dem Mitgliede der Rechten, Herrn 
Cordova, gepflogen wurden, ſind, wie man der „A. Z.“ verſichert, an der 
Erklärung des Letzteren geſcheitert, daß er zu geringen Glauben an das län- 
gere Beſtehen des gegenwärtigen Cabinets beſitze und daß er nicht geneigt 
fei, ſich für daſſelbe zu opfern. Er verlangte deshalb wenigſtens eine Umge⸗ 
ſtaltung des Cabinets und Verſtärkung deſſelben durch Männer der Rechten, 
worauf jedoch Rattazzi aus leicht begreiflichen Gründen nicht eingeht. End⸗ 
lich ſpricht man auch noch von Cappellari della Colomba; am wahrſcheinlich⸗ 
ſten ift aber, daß Rattazzi das Interim möglichſt lange behalten wird. Im 
Uebrigen liegen aus Italien keine wichtigeren Nachrichten vor, außer daß in 
Venedig ein Complot, welches unter dem Vorwande des „Rechts auf Arbeit“ 


zur Veranſtaltung von Demonſtrationen gegen das Municipium im Werle 


war, durch die energiſche Haltung der Nationalgarde und der Sicherheits⸗ 


behörde vereitelt wurde, und daß die ſeiner Zeit in Marſeille verhafteten drei 
Briganti Crocco, Piloni und Viola wieder auf einem nach Civitavecchia ge⸗ 
henden Dampfer eingeſchifft wurden, um der päpftlihen Regierung zur Ver⸗ 


fügung geſtellt zu werden. 


Wie der „K. Z.“ aus guter Quelle mitgetheilt wird, iſt man in Frank⸗ 
reich allerdings einen Augenblick mit dem Plane beſchäftigt geweſen, einen 
Rachezug gegen Mexico zu unternehmen; natürlich wurde indeß dieſer Gedanke 


eben ſo ſchnell wieder aufgegeben, als er gefaßt war. Dagegen behauptet 
man, daß die Beziehungen zwiſchen den Höfen von Paris und Wien durch 
den tragiſchen Ausgang des Kaiſers 
worden ſeien und daß man mit einer Triplealliance zwiſchen Oeſterreich, Frank 
reich und Italien der Alliance zwiſchen Preußen und Rußland begegnen 


wolle. Dabei vergißt man indeß, wie es ſcheint, daß die Stimmung der Ita⸗ 


liener eben nicht dahin neigt, mit Oeſterreich, ſo lange das Concordat noch 
beſteht, und mit Frankreich, ſo lange der Kaiſer noch Rückſichten auf die Cle⸗ 
ricalen im Senate, geſetzgebenden Körper und in der Preſſe nimmt, eine 
Triple⸗Alliance einzugehen. Ueberhaupt ſcheint man in Paris gegenwärtig 
ſich wieder mehr als jemals in allerhand Träumereien zu gefallen. Wenig⸗ 
ſtens iſt es in der That ſchwer begreiflich, wie man von dort aus wieder 
einmal einige diplomatiſche Actenſtücke in Umlauf ſetzen konnte, welche das 
Gepräge leerer Erfindung nur zu deutlich an der Stirn tragen. Den erſten 
Platz nimmt eine von uns ihrer inneren Unwahrſcheinlichkeit wegen gar nicht 
erft mitgetheilte Depeſche ein, welche Furſt Gortſchakow am 22. Mai 
dieſes Jahres an den ruſſiſchen Geſandten in London gerichtet haben ſoll 
und in welcher er ſeine glühende Sympathie für die Fenier kundgiebt; 
schließlich zeigt er an, daß unmittelbar nach der luxemburgiſchen die 
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Sonnabend, den 13. Juli 1867. 


iriſche Frage gleichzeitig mit der candiotiſchen vor die europziſche Conferenz 
gebracht werden wird. Es iſt nicht einmal einzuſehen, in weſſen Intereſſe 
eigentlich dies höchſt abgeſchmackte Document angefertigt worden iſt. Nicht einmal 
iegendwie pikant iſt ferner ein don der „Gazette de France“ veröffentlichter 
Bericht des preußiſchen Geſandten in Wien über die Krönung in Peſt. Frei⸗ 
herr v. Werther erzählt darin faſt nur, was alle Welt ſchon weiß; er beſtätigt 
auch, daß in Ungarn gegenwärtig eine gut dynaſtiſche Stimmung berrſcht, 
womit jedoch viel Sympathie für Preußen, dem man den letzten Umſchwung 
beſonders verdanke, verbunden ſei. — Das Gerücht, daß der Kaiſer Napoleon 
aus Veranlaſſung des Todes Kaiſer Maximilians einen Beſuch in Wien abs 
ſtatten wolle, findet übrigens ſelbſt in Paris ſchon keinen Glauben mehr. Was die 
fo viel beſprochene Modification des franzöſiſchen Cabinets betrifft, jo iſt man 
überzeugt, daß der Kaiſer, der ſich zurückhaltender und ernſter als je zeigen 
fol, noch keinen endgiltigen Beſchluß darüber gefaßt haben mag. Der Anta⸗ 
gonismus, ſchreibt man in dieſer Beziehung der „N. Z.“, welcher ſeit einiger 
Zeit zwiſchen einem Theile der Majorität des geſetzgebenden Körpers und Herrn 
Rouher ſich herausgebildet hat, droht allerdings immer größere Verhaltniſſe 
anzunehmen und, was ein nicht zu unterſchätzendes Symptom iſt, im 
Schooße der Kammer ſelbſt gewinnt die Befürchtung einer Auflöfung an 
Beſtand. Von unterrichteter Seite wird behauptet, daß der Kaiſer eher an 
einen ſolchen Schritt als an die Entlaſſung des Herrn Rouher denkt. Der 
Staatsminiſter iſt gewandt, trifft in ſeinen Friedensanſichten mit dem Kaiſer 
zuſammen, iſt, wenn er auch manchmal über das Ziel hinausſchießt, ein vor⸗ 
züglicher Redner und hat es verſtanden, einen Theil der Laſt der Geſchäfte 
von den Schultern des Kaiſers auf die ſeinen zu wälzen. So iſt denn unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ungeachtet aller Gerüchte an feine Entlaſſung 
kaum zu glauben. — Auch aus Paris fließen übrigens die wichtigeren poli⸗ 
tiſchen Nachrichten gegenwärtig ſo ſpärlich, daß wir an dieſer Stelle kaum 
noch etwas von dort mitzutheilen hätten, es müßte denn die wichtige Bemerkung 
fein, welche wir einem Correſpondenten der „K. Z.“, vielleicht demſelben, dem in 
dieſen Tagen der „unbekannte blonde junge Mann an der Seite des Kaiſers“ 
ſo viel Schmerzen gemacht hat, verdanken. Der gedachte Herr alſo ſchreibt 
wörtlich: „Bemerkt wurde geſtern noch, daß der Prinz Napoleon während 
der ganzen Revue ſein kleines Glas im Unken Auge trug (ſonſt pflegt man 
daſſelbe ins rechte Auge einzuzwicken), was ihm ler macht ſich zu Pferde 
nicht ſchlecht), wie die Pariſer meinten, ein ganz impertinentes Ausſehen 
gab.“ Wir glauben, daß auch unſere Leſer den Dank mit empfinden, den 
wir der „K. Z.“ für dieſe wichtige Mittheilung pflichtgemäß ausdrücken. 

In der engliſchen Preſſe dauert der Streit über den Luxemburger Ver⸗ 
trag fort. Namentlich kommt der „Daily Telegraph“ auf den letzteren von 
Neuem zu ſprechen und meint: daß der Vertrag nicht nur eine Collectibr, 
ſondern auch eine Separat⸗Garantie enthalte, daß er England binde, Luxem⸗ 
burg zu vertheidigen, wenn ſich ſelbſt Rußland, Oeſterreich, Preußen, Frank⸗ 
reich und Italien einigten, es anzugreifen, ſei eine Donquixoterie, an die Nie⸗ 
mand gedacht haben könne. Wo aber die Linie der Verpflichtung zu ziehen 
ſei, müſſe von den Umſtanden abhängen, die ein betreffender Caſus mit ſich 
bringe. Die Dehnbarkeit der Faſſung des Vertrages ſcheint dem „Telegraph“ 
eher ein Verdienſt, denn ein Tadel, denn „warum mit Genauigkeit und Be⸗ 
ſtimmtheit der engliſchen Regierung ihre Handlungsweiſe für einen kün 
Fall vorſchreiben?“ Der Vertrag behält doch ſeinen Werth, und der liegt 
darin, daß er in einem kritiſchen Augenblicke für Frankreich und Preußen den 
willkommenen ehrenvollen Ausweg aus einer bedenklichen Lage bot und daß 
er für den Fall einer fpäteren Verletzung den contrahirenden Mächten das 
diplomatiſche Recht eines Proteſtes und auf Wunſch auch des Widerſtandes 
gegen den Bruch der Neutralität verleiht. Das iſt nicht viel, mag man im⸗ 
merhin ſagen. Eine große, kühne, gewiſſenloſe Macht würde einen ſolchen 
Vertrag allerdings nicht achten, aber ſie würde auch keinen andern Vertrag 
reſpectiren. Die Luxemburger Garantie lieh bei ihrem Abſchluſſe der allge⸗ 
meinen Stimme Ausdruck, daß die Sache keines Krieges werth fei, und die 
beiden Mächte beruhigten ſich. 

In Spanien hat, wie aus einer von der Provinzialregierung in Barce⸗ 
lona unter dem 6. Juli an die Regierung in Madrid gerichteten Depeſche 
hervorzugehen ſcheint, wieder ein neuer Putſch ſtattgefunden. Jene Regie⸗ 
rung meldet nämlich: „Eine aus verlorenen Leuten beſtehende und von einem 
verabſchiedeten Capitän, der Oberſten⸗Abzeichen angelegt hat, commandirte 
Schaar zeigte ſich geſtern, 5. Juli, an der Grenze von Valvidrera. Als 
Truppen der Armee heranrückten, ergriff dieſelbe die Flucht und muß zur 
Stunde vollſtändig verſchwunden ſein.“ Die Faſſung dieſer Depeſche iſt frei⸗ 
lich ganz im Style derjenigen, welche die öffentliche Meinung täuſchen ſollen. 


7 9 
nfialten Beſtellungen auf die eden welche Sonntag und 
einmal Übrigen Tagen zweimal erscheint. 


niſche Deputirtenkammer hat mit 166 gegen 17 Stimmen die Geſetvorlage 
wegen der Convertirung der tilgungsfähigen Schulden definitid angenommen. 

Aus Amerika liegen nur einige ältere Nachrichten über die Kataſtrophe 
aus Mexico vor, welche wir unten ausführlicher mittheilen. Wie die „Li⸗ 


gefangenſchaft gerathen waren, hinrichten laſſen, und ebenſo viele andere Per⸗ 


fonen, die der Notablen⸗Verſammlung, welche das Kaiſerreich proclami 
angehörten. Letztere waren beinahe durchgängig Grundbeſiter, bohe Bes 
und renommirte Rechtsgelehrte. — Dem Gerücht, daß das Cabinet von 
Waſhington ſich ſchon ſeit längerer Zeit durch einen geheimen 2 — 
pflichtet habe, die franzöſiſchen Forderungen an Mexico — obalı 
die mericaniſche Republit integrirender Beſtandtheil der Wereinigten Staaten 
geworden fei, wird von den verſchiedenſten Seiten entg 1 0 8 
Aus der Republik Neu⸗Granada hört man 1 2 
Revolution. Der Präſident Mosquera iſt ihr zum i die bintioe 4 
Entwickelung erinnert an das Ende Wallenfteins, war dane 5 Kata · 
ſtrophe. General Santa Acoſta, der erſte Birr Priel * räſiden⸗ 
ten zu einem großartigen he 90 20 von quera — in 
welchem Zuſtande, meldet die Geſchichte nicht i 
kehrte. Bar lange hatte er dort der a e u ige als bewaff⸗ 
nete Verſchwörer in ſein Schlafgemach 2 5 eb gefangen nahmen. 
Dies geſchehen, ftellte Santa Acofta, dere { er ſogenannten libe⸗ 
i ie Berihmörung geplant hatte, ſich dem oberſten G 
ralen Partei ſtehend, die den Amtseid \ 0 e: 
richtshofe als Präſident vor, legte Se eid ab und bildete ein Mi 
rium aus den Generalen es 
zu einer außerordentlichen Seſſio rufen worden, 


ten Präſidenten als Hochverräthet zu Gerichte zu ſizen. 


zu ſchließen, 


um über den abgeſetz 


doch immer den Gipfel der Macht erklettert. 
daß die Wahl Salnave's zum Präſidenten 


—— —Ü—Ü—̃ͤ— 


ſchwebt und 
wird gemeldet, 


ftattgefunden bat, 


In Paris hieß es, General Prim ſei bei Barcelona gelandet. — Die pm 


berts“ wiſſen will, hat Juarez 200 imperialiſtiſche Führer, welche in Kriegs ⸗ 
* A; 


ſpät zu feinem Palaſte heim ⸗ 5 


Martin u. A. Der Congreß iſt 


i Nach Präcedenzfällen 
glüdi es dem sählebigen Mosquera vielleicht dennoch, * nz 
Haut davonzutommen; {Son manchmal hat er am Rande des Verderbens ger 


— Aus Hapti 
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zahlung der aus den Abrechnungen ſich ergebenden Ueberſchüſſe für die] machen theilweiſe bittere Erfahrungen. Ein folder Nachfolger wird von 
einzelnen Vereinsſtaaten nur in Vereinsthalern oder ganzen Gulden ſeinem Vorweſer freundlichſt zu Tiſch geladen. Es wurde auch über 
flüden, nicht in kleinerer Münze erfolgen darf. Ferner iſt die Beſtim⸗ Politik geſprochen, welches damit endete, daß dem Gaſte unler unzwei⸗ 
mung darin aufgenommen worden, daß die preußiſche Regierung bei] deutiger Hinweiſung auf handgreifliche Behandlung die Thüre gewieſen 
Ausübung der ihr zuſtehenden Controle über die Einhaltung des geſetz⸗ ward, ſo daß derſelbe ſich vor der Hand freute, ohne weitere Berückſich⸗ 
lichen Verfahrens bei Erhebung und Verwaltung der gemeinſchaftlichen] tigung davongekommen zu fein. N.) 
Abgaben unter Berückſichtigung der Wünſche der ſüͤddeutſchen Regie⸗ Hannover, 10. Juli. [Tagesbericht.] Weber die Auswahl der] Oeſt 
kungen auch Beamte dieſer ſüddeutſchen Vereinsſtaaten verwenden ſoll. hannoverſchen Vertrauensmänner äußert fi der unabhängige „Hann. 
— Vorgeſtern haben die Bevollmächtigten noch mit dem Geh. Ober⸗] Courier“ wie folgt: „Im Ganzen ift bei Auswahl der Perſönlichkeiten] Einf 
Finanzrath Scheele wegen der Salzſteuer eine Conferenz gehabt. mit großer Umicht und Unparteilichkeit verfahren; alle politiſchen Stand: 
Hadersleben, 4. Juli. [Zur Stimmung.] Zweierlei That: punkte find berückſichtigt worden. Es find keine Herren aus der erſten 
lachen ſtehen unbedingt feſt, ohne deren Anerkennung ein Verſtändniß] Kammer zurückgewieſen, weil dieſes Haus vor kaum Jahresfriſt Krieg 
für die Frage wegen Abtretung Nordſchleswiger Diſtricte nicht möglich | „gegen den Bundesfriedensbrecher Preußen“ forderte; es ſind die ber 
fl. Die eine Thatſache iſt dleſe, daß die nordſchleswigſche Bevölke- vorragendſten Mitglieder der liberalen Partei zweiter Kammer berufen, 
rung unter der preußiſchen Regierung niemals den geringſten Druck er⸗ wenngleich fie in den inneren Fragen mit dem gegenwärtigen Miniſter 
litten hat, daß vielmehr die dänifchgefinnten Bewohner mit der größten | des Innern ſchwerlich in dauernder Harmonie ſich befinden werden.“ — 
Schonung behandelt worden find, ja mit fo großer Schonung, daß die⸗ Wie der „H. C.“ meldet, hat P. Schlaberg, der wegen Verweigerung 
ſelbe den Deutſchgeſinnten oftmals, wo es ſich um Einſchreiten gegen | des Huldigungseldes von feinem Amte entlaſſene Pfarrer der katholiſchen 
ärgerliche Demonſtrationen handelte, als Schwäche erſchien. Daher auch, Gemeinde in der Stadt Hannover ſich nach Hietzing zum König Georg 
wie hier überall erfahrungsmäßig anerkannt iſt, von jener Partei kein] und ſodann zum Erzbiſchof von Wien, dem Cardinal Rauſcher, begeben, 
rechtlicher Menſch in irgend einer Beziehung Urfahe zu Klagen hat.] welch' Letzterer ihm eine Pfarre in Oeſterreich zugeſichert hat. 
Sowohl in Angelegenheiten der Kirchen und Schulen als in der Rechts⸗ Leipzig, 10. Jull. [Kinkel's Rede] bei der Freiligrathfeier hier: 
pflege und in der Einberufung zum Militärdienſt iſt die moͤglichſte Sorgef ſelbſt gewährt um deswillen ein allgemeines Intereſſe, weil der Redner 
und Berückſichtigung für die obwaltenden Bedürfniſſe der Bevölkerung] bei dieſer Gelegenheit über feine Anſchauung der politischen Ereignſſſe 
in Anwendung gebracht und überall auf die Sympathien und Antipa⸗ des letzten Jahres ſich ausgelaſſen hat. Den Gang der Rede in dieſer 
thien der Leute jede billige Rückſicht genommen, fo daß es nur Ver⸗ Beziehung giebt eine Correſpondenz der „A. A. Z.“ folgendermaßen ff 
leumdung iſt, wenn eiderdäniſche Blätter das Gegentheil berichten. Eben⸗ wieder: Der Redner zeichnete im Eingang ſeines Vortrags die bedeu⸗ 
falls gewähren die vorhandenen Intentionen der preußiſchen Regierung] tenden Fortſchritte, welche Deutſchland gemacht, ſeitdem er vor 17 Jah⸗ 
die ſichere Bürgſchaft, daß von dieſem Syſtem der Billigkeit und Milde] ren vor den Geſchworenen geſtanden, und wie das Ausland, das une 
auch in Zukunft nicht gewichen wird, ſobald nur der loyale Sinn der! ſonſt gern verachtet, jetzt erſt Reſpect vor uns bezeige. Kinkel erklärte: 
Leute erſt von der Knechtſchaft der däniſchen Agitation befreit iſt. — er werde mit Freuden die Einigung Deutschlands begrüßen, auch wenn 
Die andere Thatſache iſt dieſe, daß für den Fall einer Abtretung die] dieſelbe durch eine Revolution von oben ſtatt durch die Revolution von 
deutſchgeſinnte Bevölkerung ſehr bald dem unerträglichſten Druck und] unten herbeigeführt werde. Zum Schluß entwarf der Redner in leb⸗ 


0 


fürhallens in der Entwickelung Oeſterreichs, ſei es gegen Norden oder Süden, 


der ärgſten Mißhandlung von Seiten des Terrorismus der niedrigen 
Klaſſe preisgegeben würde, welchen fanatiſche Agitatoren bis zu dieſer 
\ Die Sprache, 
welche augenblicklich noch die bezeichnete däniſche Preſſe führt, iſt dafür 


Stunde zu erregen wußten, wo ſich Gelegenheit dazu bot. 


der klarſte Beweis. Auch wäre ein derartiges Schickſal der Deutſchen 
ſchon darum unvermeidlich, weil der ganze Gegenſatz von jener Seite, 
je heftiger er irgendwo hervortritt, um fo mehr auf Parteihaß beruht. 
Unter ſolchen Umſtänden muß allen Unparteiiſchen, welche hier wohnen 
und die Dinge aus eigenſter Erfahrung und Erlebung kennen, jede Ab⸗ 
ſtimmung und Abtretung als ein großes Unglück erſcheinen. Es würde 
zu weit führen, wenn wir ſchildern wollten, mit welchen Mitteln die 
Agenten jener nationalen Partei, welche ſie hier im Lande unterhält, 
thätig find, um die Bevolkerung künſtlich aufzuregen, wie fie eine Zeit 
lang von Kirchſpiel zu Kirchſpiel ihre feindlichen Demonſtrationen gegen 
das preußiſche Regiment trieben, mit welchen albernen Lügen ſie die 
arme Bevölkerung einzuſchüchtern verſtehen, ſo daß ſelbſt ſehr viele Dä⸗ 
niſchgeſinnte ſich zur Theilnahme an mancherlei Renitenz nur verleiten 
laſſen aus Furcht vor Mißhandlungen, welche ſie bei einer Rückkehr des 
dänifchen Regiments erfahren könnten, falls fie nicht den Agitatoren ge: 
horchen, während die große Majorität auf der Stelle ruhig und zufrie⸗ 
den ſein würde, ſobald es nur einmal heißen könnte, die Sache ſei jetzt 
entſchieden und abgemacht und keine Aenderung mehr moglich. 
(N. Pr. Ztg.) 
Tondern, 9. Juli. [Politiſche Zerfahrenheit.] Vor einiger 
Zeit berichtete ich Ihnen über die Verſetzung einiger Lehrer nach der 
Propſtei Mögeltondern als Nachfolger von entlaſſenen Eidesverweigerern. 
Darunter war Einer, der ſich in feiner Einnahme faſt um das Zwei: 
fache verbeſſerte. Aus glaubwürdigem Munde erfahre ich heute, daß 
dieſer und noch ein Anderer ihre neuen Stellen wieder verlaſſen haben, 
weil fie, es daſelbſt vor allerlei Plack und Qual, hervorgegangen aus 


1 


Was wäre Dresden ohne ſeine Kunſtſchätze, ohne ſein Bildermuſeum. 

Der Total⸗Eindruck des Muſeums iſt in Wirklichkeit ein gewaltiger. 

Es iſt in einem edlen großen Styl erbaut, würdig der Koſtbarkeiten, 
die es birgt. Dieſe hohen, von Marmorſäulen getragenen Räume, 
dieſe ſchönen, freien Treppen, die immer wieder zu neuen Schätzen füh⸗ 
ren, das iſt herrlich. Und dann der Blick in die weiten, ſchönen Säle 
hinunter, deren Hintergrund immer ein prächtiges großes Gemälde aus⸗ 
füllt, und beſonders das Hintergrundbild des einen Saales, „eine Chri⸗ 
ſtusgruppe“, täuſchte uns fo gewaltig, daß wir förmlich die Figuren ſich 
von der Wand abheben und bewegen ſahen und nun, dieſe einzelnen 
Schätze, zu deren voller, gründlicher Betrachtung Jahre gehören, das 
itt eine Welt, fo gewaltig und groß, eine Prachtentfaltung der edlen 
Malerkunſt, wie ſie in dieſem Umfange, wenigſtens in Deutſchland nicht 
zum zweiten Mal vorhanden. a 
Wir fanden in der folgenden Zeit noch einmal Gelegenheit hinzu: 
gehen, und wanderten mit ganz anderem Behagen durch die jetzt ſtillern, 
geweihten Räume. Beſonders Corr eggio's weiche, wunderliebliche Far: 
benwelt hat mir wohlgethan. Da iſt Poeſte, Himmelslächeln in jedem 
Pinſelſtrich — ein duftiger, warmer Hauch, der unſere Seele umfängt 
und uns wie köͤſtliche Muſik weicher und milder ſtimmt. „Die Nacht“, 
„der heilige Anton“ und „die büßende Magdalena“ ſind Bilder, in die 
wir uns mit dem warmen, begeiſterten Auge der Seele verſenken müſſen, 
wenn wir ſie recht verſtehen wollen, und beim Anſchauen des erſteren 
Bildes wird es förmlich, trotz der geſchilderten Nacht, Tag in unſerem 
Innern und das vom Kopfe des Jeſuskindes ſtrahlende Licht verklärt 


? und umglänzt auch uns. 


Berliner Spaziergänge. 
(Su) b 


Es iſt für das anſchauende Gemüth ein wahrer Troſt, daß die 
ſlinſteren Lebensſchickale, mit denen ihn die Sagen umſpannen, doch nur 
keine Fiction und ihn eine andere Welt umgeben, als ſie in dem Oehlen⸗ 
1 lägerſchen Drama geſchildert wird. Dieſen edlen, lichten Genius von 


em Haufen ſchmutzigen Geldes, das er fortzuſchaffen gezwungen, er⸗ 


rückt zu ſehen, iſt vollends widerlich. 

N 1 ein allerliebſtes Bildchen nach Eorreggio it — „Amor, feinen 
Bogen ſchnitzend“. Er iſt in voller Arbeit und tändelt doch, wie 
überall auch hier — feine Gedanken find bereits bei all' den ſchöͤnen 
Opfern, auf die er feine Pfeile richten wird und ſieh' da, unter feinen 
1 en lauſchen ſchon ein Paar Liebesgötter und ſchauen freudetrunken⸗ 

ſelig in die Welt, als ob fie alle Herzen umſtricken und zu Gefangenen 
machen wollten. 
Ein recht anziehendes Bildchen iſt das von Doſſo Doſſi „Eine 
Hore, Apollos Geſpann aus dem Stalle ziehend“. Es ruht ein Hauch 
bon Poeſie auf dem Bilde, wie dieſe edlen Roſſe die friſche Luft ein⸗ 
ziehen und nun kaum zu bändigen fortſchießen wollen. Dort mag ſchon 
mancher Dichter ſinnenden Hauptes geſtanden und an fein Muſenroß 


N 


rend deſſen der, welcher es mit durchgelebt, unbedingt weit Größeres ge: 


rioden zu Theil geworden, und gründete darauf feine Ueberzeugung, daß 
auf dem durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 ſo bedeutungsvoll inau⸗ 
gurirten Wege Deutſchland ſicher und ohne grundſlürzende Umwälzungen 
an das erſehnte Ziel ſtaatlicher Einheit gelangen werde, nachdem es zwei 
große Errungenſchaften ſein nennen dürfe: das allgemeine Stimmrecht 
und die allgemeine Wehrhaftigkeit. Der faſt an 100 Minuten dauernde 
Vortrag wurde mit ungeheurem Jubel aufgenommen. 


e Oeſterreich. 

Wien, 10. Juli. [Für die Religlonsfreiheit.] In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes begründete Dr. v. Mühlfeld 
feinen Antrag auf Religionsfreiheit in folgender Weife: 

Ich habe mir vorgenommen, mich auf zwei Betrachtungen zu beſchränken. 
Die eine von ihnen ſoll allgemeiner Natur ſein, die andere hat ſpeciell auf 
Oeſterreſch Rückſicht zu nehmen. i 2 

Die allgemeine Betrachtung, welche ich mir erlauben möchte au geben, be: 
ſteht darin: Die fortichreitende Bewegung der neueren Jeit, welche mit län⸗ 
gerer oder kürzerer Unterbrechung währt, batte in ihren Anfängen drei Prin⸗ 
cipien mit den klangvollen Worten derſelben aufgeſtellt: „Frei it, Gleichheit 
und Brüderlichkeit“ (Hr. Greuter auf der Rechten ruft ein ironiſches 
Bravo!) Nun, wie ſehr man auch dem Klange dieſer Worte horchen mag, 
wie ſehr das politiſche und bürgerliche Leben auch gefördert werden möge, ich 
behaupte, die Freiheit und Gleichheit iſt das nothiwenbiglie Poſtulat gerade 
in religiöfer Beziehung. Gewiſſensfreiheit, Freiheſt der n 
folten auch ſelbſt in politiſch ungebildeten Staate“, wenn auch dort die bür⸗ 
gerlichen Rechte noch fo ſehr eingeſchränkt find, Niemandem verwehrt fein, 
und die Gleichheit, welche überall ſich aus ver Freiheit ergiebt, weil das Recht 
ja eben die Freiheit nur dadurch zu beſchränken vermag, daß der gleiche An: 
ſeruch auf Freiheit Allen zukommt, iſt auch in Bezug auf die seligisjen Ver: 

Die Freiheit und Gleichheit, fie 


hältniſſe nur ein Corollarium der Freiheit. 
— . —— . — 

gedacht haben, das ihm keine freundliche, dienſtbare Hore vorführt, das 

er mühſam ſelbſt aus dem Stelle zerren muß und dann geräth der 

Ritt fo ſchlecht, weil ihm die rechte Weihe fehlt. „O gläcklicher 

Apoll!“ — ; 

: Albanos Erſchaffung der Eva hat mich ebenfalls intereſſirt. — Die 
Rippe iſt bereits herausgenommen, die Erſchaffung Evens ein fait 
accompli. Die Neuerſchaffene neigt ſich dankbar gegen ihren Schöpfer, 
der fie zu ermahnen, vielleicht auch zu ſegnen ſcheint. Engel umjubeln 
ſe, nur Adam ſchläft feſt und tief und läßt ſich noch nichts träumen, 
daß er eine Gefährtin erhalten und damit die zarte Symphonie be⸗ 
gonnen, die endlich mit dem finſtern Schluß der Vertreibung endet und 
die Milton in feiner Schlußſtrophe des verlorenen Paradieſes: 

„They hand in hand with waudring steps and slow 

Through Eden took their solitary way“*) 
fo ſchöͤn beſingt. Aber die Welt iſt und bleibt trotz alledem ein großes 
Paradies und der Menſch mit feinen Schwächen und finſſern Leidenfchaf- 
ten der einzige Engel, der daraus vertreibt. 

Ein Bild von Moroni: Diana hält mit der Rechten zwei Hunde, 
eine Nymphe bringt ihr den Kopf eines Hirſches, hat mir wegen der 
Friſche und Anmuth gefallen; dann noch das bekannte Albano'ſche Bild: 
Endymion belauſcht Dianen und ſucht, ſchon mit Hörnern auf dem 
Kopfe, zu entfliehen. Das iſt doch eine zu weit getriebene Prüderle 
von Dianen, den jungen, hübſchen Menſchen wegen feiner Neugier fo 
hart zu beſtrafen. Die Göttinnen im Alterthum verftanden überhaupt 
keinen Spaß; auch Tireſias, der Minerva im Bade belaufcht hatte, 
erblindete. Solcher Grauſamkeiten wären die Damen von heut hoffent: 
lich nicht fähig! oder doch? — 

Ein Bildchen, das mir ſtets Vergnügen gemacht, ſuchte ich mir 
wieder auf, Jacopo Palma's „drei Tochter“. Es find ideale ſchoͤne 
Geſtalten, die bei all' italieniſcher Gluth uns doch mit ihrem blonden 
Haar anheimeln, wie echte, deutſche Mädchen. 

Guido Reni's „Bachus als Kind“ iſt allerliebſt, nur iſt der Burſche 
doch etwas allzu ungezogen. Mag er doch trinken, denn was eine 
Neſſel wird, brennt bald, aber, aber, nicht unartig ſein! — Wenn die 
ehrenwerthen Kreuzritter Gerlach⸗Wagener, die ſchon an den Statuen 
der Berliner Brücke einen ſolchen Anſtoß genommen, das kleine unſchul⸗ 
dige Bildchen ſähen, würden fie ängſllich ſtoͤhnen: „Die Ruthe her, 
50 aufgezählt!“ Nun, Du guter, ſchelmiſcher Bachus, laß Dich in⸗ 
zwiſchen nicht ſtören, Du machſt ein ſo glücklich⸗ſeliges Geſicht, als 
hätteſt Du ſchon in früheſter Jugend die Kunſt beſeſſen, alle Sorgen mit 
keckem Uebermuth hinwegzuſpülen! Dich härmt kein Wagener⸗Gerlach! 

Ruben's jüngſtes Gericht iſt allbekannt. Er ſitzt auf einem Grabe 
und läßt ruhig die Welt ſich aus den Angeln drehen und Gericht hal⸗ 
ten. Sein Urtheil des Paris iſt kräftig und nicht ohne Wärme, er 


) So wandelten fie Hand in Hand, 
Mit ungewiſſem ritt aus Edens Marlen. 


haften Farben und pikanten Umriſſen ein Bild von dem großartigen 
Inhalt und der immenſen Bedeutung des letzten Halbjahrhunderts, wäh: 


ſehen und erfahren habe, als dies jemals den Zeitgenoſſen früherer Pe⸗ 


liglonsübung, ſie f 


nd einer Beziehung, fo iſt es in religidfer Hinſicht gewiß, 
der Rath, welchen die Adreſſe dieſes Hauſes in den Jahren 
gab, nämlich umzukehren, eben da Giltigkeit hat. Die 
vollſte Umkehr in Bezug auf die Geſetze und das Verhalten, ſo 
weit es die Rellgion und deren Ausübung belangt, hat in 
Oeſterreich von Seite der Regierung einzutreten; die ausſchließ⸗ 
liche Bevorzugung der katholiſchen Kirche hat aufzuhören; die Anerkennung 
der Rechte der Proteſtanten hat in dem Maße ſtattzufinden, daß dieſe den 
Katholiken gleichberechtigt find; und daß die Siraeliten von allen jenen Feſſeln 
und von allen jenen Bedrückungen befreit zu fein haben, daß fie gleichgeſtellt 
ſind mit den Chriſten, daruber, ſcheint mir, iſt kein Wort mehr zu verlieren, 
aber umkehren n umkehren in dieſer Beziehung, ſobald es 
— A re die Zeit, ſo meine ich und habe es bereits früher ausge⸗ 
rochen, drängt. \ 

Laſſen Sie uns, die wir dieſer Verſammlung angehören, gerade in diefer 
Beziehung mit dem lebhafteſten Eifer vorſchreiten; wir haben dabei — 
Vorzug, den wir meines Erachtens bereits befigen, nur noch in höherem 
Maße zu erwerben. Da blicke ich allerdings nicht zurück in die Geſchichte, 
ich blicke da in der Gegenwart nach einer Weltrichtung hin, und dieſe iſt die 
öftlihe; nicht über die Grenze Oeſterreichs, nicht über die Grenze des döſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaates hinaus, ſondern lediglich über die Leitha hin. Ich 
age, meine Herren, laſſen Sie uns weirkthätig einſchreiten gerade in dieſer 
mi. ee und wir werden das Verdienſt haben, daß wir den Vorzug, den 
wir theilweiſe gegenüber den Völkerſchaften und der Regierung, die in Ans 
ſehung dieſer Volkerſchaſten beſteht, nämlich über der Leitha, beſitzen, noch in 
viel hoͤherem Maße uns verſchaffen. 

Wir werden, ſo meine ich, wenn mein Antrag angenommen wird, wahr⸗ 
haftig nicht ein Geſetz ſchaffen, das die Religionsfreiheit den Siraeliten mittelſt 


Wenn nach 7 


hat darin ſein Moͤglichſtes geleiſtet, aber man fühlt doch, daß das ſon⸗ 
nige Italien nicht ſeine Heimath war. Wie anders Tizian 's Zinsgro⸗ 
ſchen, das ift eine glücklich erfundene und ebenſo glücklich ausgeführte 
Idee. Das ideale, ſeelenruhige Antlitz von Chriſtus tritt neben dem 
Gaunergeſicht des Phariſäers in das hellſte Licht. Zwei großere Con⸗ 
trafte können kaum auf einem fo engen Raume dargeſtellt werden. 
Dort der Blick rein und groß, den Himmel ſuchend und hier das Auge 
ſtechend und lauernd, um die Schlinge zuzuziehen, die ſo klüglich ausge⸗ 
worfen. Selbſt die von Chriſtus erhobene Hand wird neben der das 
Geldstück haltenden rohen des Phariſäers reiner, durchſichtiger und 
ätheriſcher. , 

Von den Landſchaftsbildern fühle ich mich am meiſſen zu Claude 
Lorrain hingezogen. „Seine Landschaften ſind Ausſichten in ein glück⸗ 
liches Land“, behauptete ſchon Diderot und wer wird ihm nicht heut 
noch Recht geben müſſen? Unter den neuen, erſt jezt dem Museum ein⸗ 
verleibten Gemälden fand ich manche Perle. 

Eine „Schäfergruppe“ von Hübner iſt wunderlieblich. Welch’ warme, 
weiche, italieniſche Sonnengluth haucht das köſtliche Bildchen aus! Aber 
vor Allem hat uns Eins bezaubert: „Ludwig Richter's Brautgang“. 
Es iſt Morgen, denn über dem Walde, über der ganzen Landſchaft ruht 
ein friſcher Thau und Duft, der Himmel lacht freundlich nieder auf den 
kleinen Wieſenbach und den dunklen, ſchattigen Wald, aus deſſen Tiefe 
ſoeben das Brautpaar mit verklärten, leuchtenden Augen in die lachende Land: 
ſchaft und die lachende Zukunft hinaustritt. Wie lebt und ſchwelgt das Alles in 
Duft und Wonne! Die Menſchen, die Bäume, die ganze wunderbare Land⸗ 
ſchaft iſt nur ein einziger Brautſchmuck, ein Juwel, der in der Sonne funkelt. 
Es iſt eine wahre Wonne, dies Bild zu ſchauen, und wie dort die 
Kinder dem Brautpaare Blumen auf den Weg ſtreuen, ſo ſtreut dieſe 
Farbendichtung ſelbſt jedem flüchtigen, vom Anblick dieſer Schönheit ge⸗ 
feſſelten Wanderer die duftendften Roſen der Poeſie zu Füßen. Das ift 
nicht mehr gemalt, das iſt gedichtet und ſchmeichelt ſich mit wunderbarer 
Fülle in Aug’ und Seele. Wir hören den Wald rauſchen, ſehen, wie 
die grünen Zweige über den beiden Glücklichen zuſammenſchlagen und 
wünſchen ihnen ſchoͤne, goldene Zeiten. Hat fie doch der hehre, hohe 
Wald gefeit und ihnen ſeinen warmen, vollen Segensſpruch mitgegeben 
und was vom Walde kommt, das iſt immer Glück und Freude. 

Und die Sixrtiniſche Madonna! Von ihr darf ich wohl nichts ſagen ? 
Es iſt ein herrliches Kunstwerk, von dem Jeder einen Abguß in feiner 
Seele mitnehmen muß. Das koſtbare zauberiſche Gemälde ſteht weder 
auf einem Altar, wie zuerſt die Meinung ging, noch wie früher unter 
Glas, es iſt nur durch eine niedrige Wand vor jeder Berührung ge: 
ſchützt. Es iſt ein himmliſches, die ganze Seele feſſelndes Bild; wir 
werden beim Anſchauen gehoben und in eine lichtere, ſchoͤnere Welt ge⸗ 
tragen und je mehr wir das entzückte Auge in die wunderliebliche Gruppe 
tauchen, je reiner und ſchoͤner wallt es uns von der Leinwand entgegen, 
daß wir's kaum faſſen, wie das herrliche Bild entſtanden. Dieſer reine, 


eines Co ationg-Beiepes zu geben verſucht, um etwa zugleich zu bewirken, 
ER der Men Religion Auge ſich hüten, ch dem Lande an⸗ 
zuſtedeln; wir werden nicht ein Geſetz ſchaffen — und das war ſelbſt nicht 
der Fall, als wir Geſchworne hatten — welches von dem Amte eines Ge⸗ 
ſchwornen die Iſraeliten fern halten wird, wie am heutigen 4 15 die Liſten 
der Geſchwornen in Ungarn es zeigen; wir werden nicht in dieſer Art vorgehen, 
wir wollen aber auch in Anſehung der Proteſtanten trotz des Patentes vom 8. April 
1861 ſicherlich mit dem 18 55 Eifer danach ſtreben, daß jene Härten und jene 
Unbilven, die dieſen Religionsgenoſſen ſogar ungeachtet jenes Patentes am 
tigen Tage noch zugefügt werden, aufhören, und wenn auf ſolche Weise 
wir dem Ziele nachſtreben, das darin beſtehen ſoll, daß in Oeſterreich Reli⸗ 
ionsfreiheit beſteht für Jedermann, daß die Naeh dat ausgeübt werden 
nn, ſoweit dies innerhalb der Schranken der echte und Geſetze von ihr 
verlangt werden kann — wenn auf dieſe Art es dahin kommen kann, daß 
Deiterreih ein Hort für Religionsfreiheit wird, dann, meine ich, iſt es noch 
am heutigen Tage möglich, Oeſterreich zuzuruſen lück auf! (debhafter Beifall.) 
Wien, 11. Juli. [Eine Depeſche des Herrn v. Werther.] 
Der preußiſche Geſandte in Wien, Freiherr v. Werther, wohnte mit 
dem übrigen diplomatiſchen Corps den Kroͤnungsfeierlichkeiten in Peſt 
bei. Die „Gazette de France“ theilt nun eine vom 18. Juni datirte 
Depeſche des Herrn v. Werther an ſeine Regierung mit, welche der 
preußiſche Miniſter⸗Präſident für ſo wichtig hielt, daß er fie allen preu⸗ 
biſchen Geſandtſchaften im Auslande zuſtellen ließ. Wir theilen das 
Actenſtück hier mit und ſind begierig, wie man von Berlin aus das⸗ 
ſelbe, wenn es echt if, rechtfertigen wird: 


DB 

Während meines kurzen Aufenthaltes in Weit 
nicht nur mich über die cen der perſchiedenen Mitglieder des Landtages, 
über die dem neuen ik itiſchen Ausgleich vorbehaltene Zukunft und über die 
Denkungsart der Bed bun ſelbſt zu unterrichten, ſondern auch und vor⸗ 
nehmlich zu erörtern, ob und bis zu welchem Punkte die Ungarn von Dank⸗ 
barkeit gegen Preußen erfüllt ſind, deſſen Einfluß ſie am Ende ihre egen. 
wärlige police Lage verdanken. Was den erſteren Punkt betrifft, fo ſcheint 
mir die Meinung des gegenwärtigen Leader der ungariſchen Politik die all⸗ 

emeine Meinung abzuſpiegeln. Graf Andraſſy ſprach einer Vertrauensperſon 

eine Ueberzeugung aus, daß es ihm gelingen würde, die Deputation und die 
Delegirten Ungarns mit der Deputation und den Delegirten dieſſeits der 
Leitha in Uebereinſtimmung zu bringen, wenn die Geiſter durch die Größe 
und die Emotion der Krönungsfeſte vorbereitet fein würden. Nach ihm wird 
eine allgemeine Verſtändigung über die verſchiedenen Punkte des Elaborats 
der Siebenundſechszig um ſo leichter fein, als die Tendenz des gegenwärtigen 
Landtages den Plänen der kaiserlichen Regierung günſtig ift und demnach die 
von dem Reichsrathe zu erwirlenden Conceſſionen, um den herrſchenden tiefen 
Zwieſpalt verſchwinden zu machen, bedeutend geringer fe'n werden. Indeß 
ſchien der Einfluß der Partei Deak, d. i. der miniſteriellen Partei, auf den 
Gang der Ereigniſſe unmittelbar vor und unmittelbar nach der Krönung in 
einem gewiſſen Maße rg haben. Man fürchtete einen Augen: 
blick, daß eine gewiſſe Zahl ihrer Mitglieder, in ihrem perſönlichen Ehrgeize 
getäuſcht, von deſſen Befriebigung ſie ihr Votum abhängig gemacht hatten, 
eine Schwenkung nach links machen könnten. Aber der Verzicht des Königs 
auf die ihm am 1 dargebrachten 100,000 Ducaten zu Gunſten 
ver armen Hinterbliebenen der Revolutions⸗Armee von 1848 und die von dem 
Könige erlaſſene abſolute Amneſtie haben in dieſem Lande eine ſolche Senſa⸗ 
tion gemacht, daß ſelbſt die Mitglieder der äußerſten Linken (der Revolutions⸗ 
Partei) gezwungen waren, zu geſtehen, daß ihr Tag noch nicht gekommen 
wäre und daß fie die Erfüllung ihrer Hoffnungen auf einen ſpäteren Zeſt⸗ 
punkt verſchieben oder von der Gunſt noch nicht erkennbarer Eventualitäten 
erwarten müßten. Dieſe von dem Grafen Andraſſy vorgeſchlagenen Map: 
regeln wurden von dem Könige ohne den geringſten Einwand, ja vielleicht, 
ohne daß er von 2 tieferen Bedeutung eine Ahnung hatte, angenommen. 
Sie hielten die Deſertion in der miniſteriellen Partei auf und verwiſchten den 
Eindruck des Run dſchreibens Koſſuths, von dem ich Sie in anderen Berichten 

lten habe. 7 a 

2 Allgemeinen kann man nicht leugnen, daß in dem Gange der inne⸗ 
ven Pell Ungarns eine äußerſt liberale Strömung herrſcht, welche die Krone 
in Abhängigkeit hält. Die Stärke, welche das öfterreihiihe Kaiſerhaus aus 
dieſer Sachlage augenblicklich ſchöpft, iſt den wechſelnden Bedingungen der 
Zukunft und der momentanen Meinung der Nation unterworfen, ſo zwar, 
daß man davon mit Gewißheit nur für die Gegenwart ſprechen kann. Es iſt 
indeß wahrſcheinlich, daß die weitere Entwickelung des Dualismus eher eine 
Schwächung der deutſch⸗öſterreichiſchen Tendenzen gewärtigen läßt. 

Die Aufnahme, welche ich und die Mitglieder der Geſandtſchaft in Peſt 
gefunden haben, war mir ſehr angenehm und contraſtixt mit derjenigen, 
welche man uns hier in der fogenaunten „Geſellſchaft“ vorbehält. Die Nach⸗ 
richten, welche ich Über die Stimmung im Innern Ungarns erhielt, haben 
mich überzeugt, daß man in allen Schichten der Geſellſchaft viel Sympathie 
und Dankbarkeit für Preußen hat. Die Deputation des Reichsraths iſt aller: 
dings mit vielen äußerlichen Demonitrationen nfangen worden; aber der 
Deulſch⸗Oeſterreicher wird von den Ungarn nicht geliebt, welche uns Preußen 
in Zukunft als ihre mittelbaren Beſchützer gegen die Wiener Beherrſchungs⸗ 
Tendenzen betrachten. a . (Gez) Werther. 

An Se. Excellenz den Grafen v. Bismarck⸗Schönhauſen in Berlin. 

(Die Depeſche ſcheint unecht zu fein; ogl. auch [bie tel. Dep. am 

Schluſſe d. Zig. D. Red.) N 


ien, 18. Juni 1867. 
war ich darauf bedacht, 


himmliſch⸗verklärte Ausoruck im Antlitz Marien's, der nicht blendet, nicht [Zwei unfreiwillige „Bloomers“. 


beſticht und doch immer ſchöner, beſeligender wird, je länger unſer Blick 
darauf ruht und dies Kind, das kein Hauch dieſes Erdentreibens berührt, 
wie, ein lichter freundlicher Bote aus einer höhern Welt auf uns nieder⸗ 
lächelt, all’ dieſe vollendete Harmonie macht es, daß uns das ganze 
Bild im lichten Aether zu ruhen ſcheint. 5 
Eine größere Arbeit zwingt mich, meinen Spazierſtock für einige 
Zeit in den Winkel zu ſtellen und indem ich meinen verehrten Lands⸗ 
leuten für das Wohlwollen danke, mit dem ſie meine vor länger als 
drei Jahren begonnenen Spaziergänge bisher begleitet, rufe ich ihnen zu: 
Auf Wiederſeh'n! Ludwig Habicht. 


[Berlepſch, Reiſehandbuch für Paris.] Soeben iſt im Verlage 
des Bibliographiſchen Inſtituts zu Hildburghauſen (H. J. Meyer) ein „Neues 
ſtes Reiſehand buch für Paris von Berlepſch“ erſchienen; es iſt dies 
ein ſelbſtſtändiger, lediglich Paris und deſſen Umgebung umfaſſender Abschnitt 
aus einem demnächſt in der Collection der Meyer ſchen Reiſebücher erſcheinen⸗ 
den „Reiſehandbuch für Nordfrankreich“. J einem Anhange find Beigaben 
enthalten, welche ſich auf die diesjährige Ausſtellung beziehen, welche zu 
dieſer Separat⸗Ausgabe Anlaß gegeben hat. Das Buch ſteht ganz und gar 
auf dem Standpunkte deutſcher Anſchauung. Es find dieſer ſlluſtrirten 
Ausgabe vier Karten, 17 Pläne und 28 Anſichten in Stahlſtich beigefügt; der 
Preis derſelben beträgt in dem üblichen rothen Einband 2 Thaler. Möge 
fie ſich und dem ganzen Unternehmen zahlreiche Freunde gewinnen; denn wie 
auf allen Gebieten, ſo hat auch auf dem der Reiſeliteratur die Concurrenz 

ſich als fördernde Macht und als Wohlthäterin des Publikums bewährt. 
— nn 


(Berharh Rohlfs.] Wie wir ſchon gemeldet haben, iſt der Reiſende 
Gerhard Rohlfs kürzlich glücklich in England angekommen, und zwar von 
— an der Weſtküſte Afrikas aus, wohin er von dem Innern jenes Welt⸗ 
tbeiles ſich gewandt hatte. G. Rohlfs wird noch einige Tage in London ber: 
Seu wo ihn die Beziehungen zu den Mitaliedern der Royal Geographical 
Society Mäc dann in Bremen eintreffen. Die letzte aftilaniſche Poſt 
bringt gleichzeitig ein Schreiben von G. Rohlſs aus Sokoya, 31. März d. J, 
am Zuſammenfluß des Benus und Niger, in dem er feine Ankunft dort 
meldet. 85 ‚einige Worte“, ſchreibt er ſeinem Bruder, „denn bald na 
Ankunft des Briefes werde ich, fo Gott will, ſelbſt eintreffen. Du kannſt 
denken, ich bin bier wie im Himmel. Seit mehreren Tagen in einem hohlen 
Baumſtamme den ſenmeſtom abwörts fahrend und nur wilde Töne der un⸗ 
civiliſirteſten Nena ie hörend oder das Gebrüll reißender Thiere, welches 
aus den ſchwarzen eure des Benus heraustönt, vernehmend — und 
dann auf einmal auf 1 ſtoßen, die noch verwunderter über meine Er⸗ 
ſcheinung find als ich — welcher Contraſt. Geſtern ſchlief ich auf einer Sands 
bank im Benus, wo wir Nachts ankerten, heute in einem europaäiſchen Bette; 
Sade aß ich Bohnenbrbichen und Kleister in Bananenblättern gekocht mit 
dababſauce, heute dinirten wir english mutton and other things of Europe; 
geſtern trank ich aus einer Kürbisſchale einen Trunk Beuus⸗Waſſer, heute 
habe ich Sherry, Claret und Porter. Nach einem kurzen Aufenthalte bier 
werde ich meine Reiſe über Land fortſetzen und hoffe dann in Lagos anzu⸗ 
lommen, wo ich den * beſteigen werde und wahrſcheinlich über London 
bei E fe. Von Kula habe ich Briefe und Kiſten mit dem Gatroner 
(dem Diener Barth's) an Euch abgeſandt.“ (Vp. 3.) 
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Florenz, 7. Juli. [Rattazzil hat, fo ſchreibt man der „K. Z.“, 
den Vertrag mit dem Hauſe Erlanger wieder gütlich rückgängig gemacht 
und dem genannten Banquier feine Caution wieder zurückerſtattet. Er⸗ 
langer iſt heute Abend nach Paris zurückgekehrt und Rattazzi wird ſich 
ſeinerſeits nach Paris begeben, um daſelbſt von Neuem mit den Herren 
Fremy und Rothſchild die Unterhandlungen zu beginnen und ſich un⸗ 
beſchränkte Vollmachten von der Kammer geben laſſen. Jetzt, nachdem 
man den Bericht der Commiſſion über die Kirchengüter⸗Angelegenheit 
kennt, begreift man, daß der Finanz⸗Miniſter feine Entlaſſung eingereicht 
hat: er wird ſehr arg darin mitgenommen. Rattazzi, indem er ſich 
dem Berichte anſchließt, macht gemeinſchaftliche Sache mit der Linken, 
und es war unter den gegebenen Verhältniſſen das Einzige, was ge⸗ 
ſchehen konnte. Die Commiſſton ſetzt die Regierung in die Möglichkeit, 
kaum über die Hälfte der 600 Millionen, die man zu erborgen über ⸗ 
eingekommen war, in Anſpruch zu nehmen, indem ſie vorſchlägt, den 
Zwangscours vorläufig fortdauern zu laſſen und daß neue Steuern im 
Betrage von 80—100 Millionen ausgeſchrieben werden. Um die noth⸗ 
wendigen 330 — 400 Millionen zu finden, ſchlägt fie, wie bereits ge⸗ 
meldet, die Ausgabe von Obligationen vor, die nach Maßgabe des be⸗ 
werkſtelligten Verkaufes der Kirchengüter eingelöft werden ſollen. Um 
deren Ausgabe zu erleichtern, wird man ſie an Zahlungsſtatt von den 
Käufern der Kirchengüter annehmen mit einer Vergütung von 10 Pro⸗ 
cent. 200 Millionen ſollen im Lande gezeichnet werden und 200 Mil⸗ 
lionen hofft Rattazzi in Paris bei den Herren Fremy und Roth: 
ſchild anzubringen. 

[Zur Heiner iitätöfenge) ſchreibt man der „A. Z.“: Der Bericht der 
Untercommiſſion über den öffentlichen Unterricht verbreitet ſich des Weitern 
über die Univerſitätsfrage. Es wird zugeſtanden, daß die italieniihen Uni⸗ 
verfitäten zwar im Stande find, die kintechende Anzahl von Advocaten, 
Aerzten, Ingenieuren u. J. w. heranzubilden, daß fie aber den höheren Zweck, 
Mittelpunkte der Wiſſenſchaften und Herde des geiſtigen Fortſchrittes zu ſein, 
nur ſehr ungenügend erfüllen. Die Commiſſion iſt von dem Gedanken einer 
beträchtlichen Verminderung der Universitäten abgekommen und ſchlägt viel⸗ 
mehr vor, daß die Univerfttäten ganz autonom gemacht werden und eine Do⸗ 
tation erhalten ſollen, welche die Hälfte der jetzigen Koſten nicht überfchreiten 
würde. Die Erhöhung diefer Dotation ſoll von den Leiſtungen der Üniverſi⸗ 
täten abhängig gemacht werden und fo gewiſſermaßen ſeine Concurrenz auf 
ſeht materiellen Grundlagen unter ihnen eröffnen. Ein oberſter Unterrichls⸗ 
rath hätte die Staatsprüfungen zu überwachen, während den fonft ganz freien 
Univerſitäten gegenüber die Nothwendigkeit eines eigenen Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums entfallen würde. Die Koſten für den gefammten höheren Unterricht, 
welche jetzt 5,718,608 Lire betragen, würden damit auf 3,900,000 Lire vers 
ge 55 a sie Frage nicht * und man, beanügte 
i } ire ei R i 
1 Ma il Lire einzuführen t Recht geißelt das 
man dieſe ? as für eine Geſchichte iſt denn der Unterricht? 
Age Gen derte welten dieſes Miniſteriums wit berjen gem der 
Jene darum bemmenn werde. Dann wird ſich doch vielleicht irgend 

[Die Freimaurer in Neapel.] Man ſchreibt aus Neapel vom 
3. d. Mts., daß es nicht die Eebergl, pe Ai der Freimaurer 
war, die den ehemaligen Großmeiſter de Luca ercommunicirt bat, ſon⸗ 
dern daß dieſe ſich lediglich darauf beichräntte, die Demiſſion dieſes Würden⸗ 
trägers anzunehmen und an deſſen Stelle den ehemaligen Minister Cordoba 
zu ſetzen, Br dem noch für das Finanzportefeuille die Rede iſt. Aber die 
beiden zahlreichſten Logen don Neapel haben, von einem lebhaften 
12 115 gegen das, was man die Dynaſtie des de Luca nennt, und von 
perſönlichen Feinden . Hach den ehemaligen Großmeiſter excommunicirt. 
Sein Name, in rothen Buchſtaben geschrieben, wurde drei Tage lang am 
Schandpfahl aufgehängt und ſodann unter maureriichen Flachen dem Feuer 
geweiht. Man hat an alle Logen der Welt eine Cpiſtel geſandt, in welcher 
die wahren oder angeblichen Verbrechen dieſes Mannes geſchildert werden, 
dem man nach ſagt, er ſei Bourbonift geweſen und habe ſich feine Würde uſur⸗ 
— u. ſ, w. Hr. de Luca iſt bekanntlich Abgeordneter für das Quartier 


ontecalcario von Neapel. Das Merkwürdigſte it, daß er ſei [ vor: 
zugsweiſe den Freimaurern verdankt. F 


Frankreich. 

* Paris, 9. Juli. [An den unglücklichen Ausgang der 
e Expedition knüpft ſich in den hieſigen Blättern 
fortwährend eine lebhafte Polemik. Am exaltirteſten geberdet ſich noch 
immer die „France“, welche ihrer Zeit mit religiöſer Verzückung für 
die Miſſion des Kalſers Max geſchwärmt hat; die clericale Hofpartei, 


welche in der „France“ ihre Herzenswünſche verlautbart, mochte ſogar 


einen zweiten Kreuzzug gegen Mexico anſtiften; fie wirft Jeden, der ſich 
ſein ruhiges Urtheil in dieſer Sache wahrt, mit den „Mördern“ des 
Märtyrers von Queretaro zuaammen. — Dergleichen Tiraden gegen⸗ 


? , Der Papa zweier allerliebſten 
jungen Madchen in Prag, dem die ewigen Verbrennungsgeſchichten einen heil ⸗ 
loſen Schrecken eingejagt haben, überlegte feit geraumer Zeit bei ſich, wie er 


wohl ſeine Töchter gegen die Gefahr, das Schickſal des heilligen 
ae theilen zu müͤſſen, ſicker ſtellen könne. „Wie komme ich dazu“, | ji 
pflegte er 


er 15 ſagen, „die Geſundheit und das Leben meiner Kinder, die 
ich mit jahrelanger Sorgfalt, Mühe und ſchweren Opfern endlich fo weit 
gebracht babe, von jedem leichtſinnig bingeworfenen Fididus, von einem Streich⸗ 
a * von einer ſchlecht verwahrten Dfentlappe fort und fort bedrohen 
en 

werde deshalb energiſche Vorkehrungen treffen!“ Geſagt, gethan. An einem 
ſchönen Nachmittage erſcheint wall mit einem Schneider, welcher fertige 
Herrenkleider in ei Auswahl mitbringt. Mit wenigen trockenen Wor⸗ 
ten ſetzt er den. jungen Damen auseinander, daß nur in der Männertracht 
Rettung gegen die Geſahr des Verbranntwerdens zu finden fei. Deshalb fei 
er zu dem reiflichen Entſchluſſe gekemmen, die bauſchige, gefährliche Frauen: 
tracht zu verbannen, und fordere ſomit ſeine Töchter auf, ſofort die Crinoline 
aus: und die Pantalons anzuziehen. Die beiden jungen Mädchen machen 
große Augen, proteſtiren, jammern, flehen: Alles umſonſt! Papa iſt von 
Eiſen und was er befiehlt, muß geſchehen. Unter einer Fluth don Thränen 
geht endlich die a vor ſich und ſtatt zweier reizenden Mädchen 
beherbergt jetzt die Häuslichteit des reſoluten Familienhauptes zwei allerliebſte 
ürſchchen, die aber zum Tode betrübt im Winkel jigen und fort und fort 
der berlorenen Schleppe nachweinen. Die ganze weibliche Verwandtſchaft ift 
im Aufruhr und fordert im Namen aller Heiligen die Wiederherausgabe der 
confiscirten Gewänder. Papa aber wankt und weicht nicht. „Ich opfere 
meine Kinder dem Moloch nicht und damit Baſta!“ iſt die kategoriſche Ant⸗ 
wort. Auf die Drohung der Tante (die Mama lebt nämlich nicht mehr) daß 
das Geſetz Geſchlechtsverkleidungen verbiete, meint der Kleider⸗Cato, kein 
Geſetz könne einen Vater a feine Kinder leichtſinnig einer ſtündlich 
drohenden, durch hunderte don fürchterlichen Erempeln leider nur allzu deut: 
lich conſtatirten Gefahr auszuſetzen⸗ ſuche man es ihn zu zwingen, ſo 
werde er einen Proceß anſtrengen und. nicht eher ruhen und raſten, als bis 
dem gefunden Menſchenderſtande, fein Recht N fe. In dieſem 
Stadium jteht jept bie brennende Frage. Papa iſt ganz der Mann darnach, 
ſein Wort zu ha und ſo zählt Prag denn in dieſem Augenblicke neben jo 
mancher anderen Merkwürdigkeit auch zwei unfreiwillige „Bloomers“ in 


chf ſeinen Mauern. 


[Barifer Gerichtsſcene.! „Der Patron des kleinen Lamarhac, ein 
Etuis» Fabritant, hat eine unglückliche Idee gehabt, als er ihm erlaubte, die 
Rebue dom 6. Juni zu beſuchen: Das Ergebniß iſt die jetzige Erſcheinun 
des an e Jünglings vor dem Zuchtpoliſeigericht, unter Anklage — 
Dieb 2 Präſident: Nun, wie ſtehl's? Nicht wabr, jetzt kaunſt du 
weinen? — Das Kind (ſchluchzend): Ich ... ich werde es nicht mehr thun, 
gewiß nicht, mein Herr... Bräf.: Freilich, aber du hatteſt Unrecht, es 

berhaupt zu thun. — Angekl.: Es war doch nur, um den Kaiſer von 
Rußland beſſer zu ſehen räſ.: Dein Lehrherr hatte dir Erlaubniß 
Angekl.: Auf die Revue zu gehen, um den Czaren zu 

räſt: Nun gut, konnteſt du das nicht thun, ohne zu fteblen? — 
ja, nur eine Lorgnette, mein Herr.. — Präf.: Drei 
rgnetten, nicht eine, und zwar aus dem Bazar in der Louvre⸗ Straße. 
as wollteſt d mit dieſen Sorgneiten? — Angell, rn Ich ſagte 
es ja, den Raifer von Rußland beſſer zu ſehen. — Präſ.: Wozu braucht 


Hr 
.r. 


keit und fragt ironiſch: „In der That wozu braucht 


Iſt die moderne Kleidertracht verrückt, fo bin ich es nicht und f 


über übt das „Journal de Paris“ in geſchickter Weiſe Satyre; 
es ſucht jeden Tag irgend eine ältere officielle Kundgebung bervor, 
welche den Ruhm, den Frankreich in Mexico eingeheimſt, zu verherr⸗ 
lichen beſtimmt war. Heute iſt es der Unterrichtsminiſter Duruy, 


En dem „Journal de Paris“ einen neuen Pfeil leihen muß; es 
reibt: er 


„Das Haus Hachette veröffentlichte im Jahre 1866 1 
des Werkes, welches den Titel: e Geſchichte von den 
älteften Zeilen bis auf unſere Tage” trägt. dan Werk (stm (gen 


2 


nung zu werden 
der großen Märkte der Welt und Frankreichs ꝛc. 


in das Reich der Wünſche und Combinationen als in das der Reel. 
tät hinein. Die franzöſiſche Regierung hat bei Gelegenheit der Aeuße⸗ 
rung über die Pariſer Preſſe ausdrücklich die Verſicherung wiederholt, 
daß ſie nach jeder Richtung hin ihre friedliche Haltung Preußen gegen: 
über bewahren wolle. | 

[Vom Hofe) Nächſten Montag reift die Kaiſerin nach Bag: 
neres de Luchon zum kaiſerlichen Prinzen. Napoleon III., der 
an feiner Lendengicht wieder heftiger leidet, will ſich nach den Feſten in 3 
Lille am 26. und 27. Juli nach Plombieres begeben. 4 

[Die Königin von Preußen] trifft heute Abend 11 ½ Uhr auf 7 
dem Nordbahnhofe ein und wird im Botſchaftshotel wohnen. Ein 
Empfang findet nicht ſtatt, da Ihre Majeſtät incognito reift, Graf 
v. d. Goltz iſt bis zur Grenze entgegengereiſt. Ueber den Aufenthalt 
in Paris ſind weitere Beſtimmungen noch nicht getroffen, doch ſteht feſt, 
daß die Königin am erſten Morgen einen Beſuch in den Zuilerien 9 
machen und daß fie am Nachmittag vom Sultan im Botſchaftshotel 
begrüßt werden wird. 

[Der Sultan] erſchien geſtern Abend um 9½ Uhr im Hotel de 
Ville, wo man Alles ſo hergerichtet hatte, wie wenn der große Ball 
ſtattfinden ſollte. Die Außenſeite des Stadthauſes war glänzend er 
leuchtet. Am Eingange des Ehrenhofes empfingen der Seine-Präfet 
Haußmann, der Polizei⸗Präfect Pietri und der Präfident des Gemeinde⸗ 
rathes den Sultan. Im Ehrenhofe ſelbſt waren Frau Haußmann die 
Mitglieder des Gemeinde⸗Rathes und die Maires der Stadt Paris, fr 
wie ihre Frauen verſammelt. Nachdem einige Erfriſchungen dargeleiht 
worden, verließ der Sultan um 10 ½ Uhr das Stadthaus. Außer 
den Gemeinderaths⸗Mitgliedern und den Maires war faſt Niemand ge⸗ i 
laden worden. — Heute hat der Sultan die Militärſchule von St. Cyr, 
dann Trianon und Verſailles beſucht. \ 2 * 

[Prinz Napoleon], von welchem es heißt, daß er demnächſt als 
Präſident einer neuen, für die Heeresreformfrage niederzuſetzenden Com- 
miffton wieder in das politiſche Leben treten ſolle, hat einſtweilen in 
Geſellſchaft des Herzogs und der Herzogin von Aoſta von Havre aus 
eine kleine Seereiſe unternommen. N 

In der geſtrigen Sitzung des geie n ging 
aba die Dien ion über vie nehen teren ig lee a 
1867 zu Ende. Das Geſetz wurde durch namentlichen Aufruf mit 236 gegen 
12 Stimmen angenommen. Von der Oppoſition war Thiers der „ 
welcher für das Geſetz ſtimmte; Berryer, Havin, Lanjuinais und Marie ent⸗ 
hielten ſich. Eben fo von der Fraction der 45 Ollivier und Latour Dumoulin, 
während Buffet und Larrabure mit der Majorität ſtimmten. — Paul Beth 


Ne" 


ee 


Kameraden bei 
allein. — Prä 


wenn dir Einer deine Mütze ſtähle? — Angekl. ganz ae: Ich 


[Ein induſtrieller Coup.] Aus der Feier der een in 
Paris wird der „W.⸗Z.“ erzählt: Die muſikaliſchen Aufführungen, ſowohl die 
inſtrumentalen als die vocalen, wurden — für Frankreich ſelten vieler 


Aufmerkſamleit gehört. Das Publikum verhielt ſich ſelbſt in den 
pauſen ungewöhnlich ftil; man ſah, daß viele Ausländer darunter f 
Nur einmal machte fi, in der Nähe des Orcheſters, eine auffallende Störung: 
der Ruhe bemerklich. Aller Augen drehten ſich nach dem Punkte, wo Man 
einen Photographen mit ſeinem Apparate bemerkte, der eben das fe | 
aus der Kammer zog und dem Publikum dann eine tiefe V ung . 
Bald kam Kunde, von Mund zu Mund gehend, was die Ver ng bedeuten 
ſollte, und rief eine große Heiterkeit auf dem ganzen d 1 el des 
Saales hervor. Der Photograph, der ein Momentbild — 4 nen beab⸗ 
ſichtigte, hatte keine Luſt, den ganzen Vordergrund ſeines B mit Hinter- 
köpfen zu füllen. Alſo war er es geweſen, der den Lärm gemacht batte, das 
mit alle Welt ſich gleichzeitig umbrebe, und dann hatte er geſchwind d 
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vom Objectivglaſe abgenommen und das Momentbild erzeugen laſſen. 
Nur eins ſcheint er dabei bergefien zu haben; er wird nun zwar Geſichter, 
aber lauter ärgerliche auf fein Bild bekommen haben. 2 
; l \ a 

[Nur tet!) Vor einigen Tagen, ſo wird aus Paris berichtet, eine 
elegante Dame vor das Jenathor im länge e und Dee — 27 


Kutſcher, hineinzufahren. Die Wachen 1 € 
ten, daß die Einfahrt zu Wagen nur ven Prinzen und Prinzeſfinnen gestattet 
ſei. Sofort ruft die Dame ſchnel: rg alio, ich bin £ 
Gerolſtein!“ Die Wachen verneſſa & 
der (die Pariſer Geiſtinger) iſt gun Si 
war jüngſt die Kaiſerin ee 
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uhr vor das Thor der Aus 
des Suez Canals noch vor r und die Wache verweigerte b 
den Eintritt Die Kaiſerin — 0 e ſich als eine Freundin des Herrn 
ſeps, worauf der Wachmann erwiderte: „Das könnte 
nicht hinein!“ Endlich nach einigem 


5 d 3 10 
Hin⸗ und — ale Maget: A 


„Wenn ich Ihnen aber ſage, daß ich die Kaiſerin din!“ — „Ich würde es 

Vene ofbame zur Cuche 993 6 0g Ar a 
ermittelun 3 — — . 4 5 

der Kaiſerin kam der unhöfliche Wächter ohne Strafe durch. f * 10 


Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 7 
14 Laue Siegreiche Gefechte der Preußen gegen die Heſſen⸗Darmſtädter 
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wünſche keine definitive Antwort zu geben, bevor ihm deren Anſicht mitge⸗ 
theilt worden ſei. 
Der übrige Theil der Sitzung war wieder der Reformbill Swmuntt: 
. den Wählern der City wurde geftattet, in einem Umkreiſe von 25 Meilen 
ertigten Ausgaben die franzöſiſche Flotte von derſelben ihren Wohnort zu haben. Ohne Discuſſton wurden ſodann die 
000 von der Unterſuchungs⸗Commiſſion der Beſtechlichkeit überführten Wähler in 
ls] den 4 des Wahlrechts verluſtig gewordenen Flecken Totnes, Great Yarmouth, 
Lancaſter und Reigate auch ür unfähig erklärt, in der Grafſchaft an der 
Wahl theilzunehmen. Außer dieſen Anträgen, die zur Annahme gelangten, 
wurden noch eine Reihe anderer geitellt, discutirt, bekämpft und zurückgezogen. 
Lord E. Cecil tritt mit einer Clauſel hervor, die allen Perſonen, die wegen 
gemeiner Verbrechen verurtheilt worden, das Wahlrecht abſpricht und legt 
zur Begründung einen Ausweis vor, nach welchem unter dem Hausinhaber⸗ 
ſtimmrecht 629 berurtheilte und 1068 ſchlechte Subjecte in London allein zur 
3 Wahl zugelaſſen werden würden. Gladſtone führt gegen die Motion aus, 
Nothwendigkeit kn Ausgaben, namentlich derer, welche die Vermehrung] daß dieſelbe in ihrer Conſequenz dem Knaben, der einige Aepfel geſtohlen, 
e iſt. Jim ſpäteren Leben das Wahlrecht nehmen werde. Lord Cecil erklärt darauf 
Die verſchiedenen Ausgaben ſeien zum Theil nicht gerechtfertigt, zum Theil] den Antrag in anderer Faſſung wieder einbringen zu wollen. Nach einander 
verlangen alsdann die Vertreter von Huddersfield und Swanſea ein zweites 
Mitglied für ihre Wahlbezirke, ohne indeſſen damit mehr Erfolg zu erzielen, 
als Mr. Glapſtone, der für den ſüdlichen Theil von Lancaſter zwei neue 
Vertreter verlangt. Ueber einen Antrag Oberſt Gilpins, den 4 kleinſten 
Wahlflecken, die, als über 10,000 Einwohner beſitzend, bis jetzt 2 Mitglieder 
in's Parlament ſchicken, eines davon zu nehmen und auf dieſe Weiſe vier 
Städten, die keine Vertreter haben, zu einem Abgeordneten zu verhelfen, wird 
nach lebhafter Debatte abgeſtimmt und mit 224 gegen 195 Stimmen wird 
der Vorſchlag abgewieſen. 

[Der Vicekönig von Egypten] kehrt im Laufe des Nach⸗ 
mittags von Windſor nach der Stadt zurück. Am Montag iſt ihm 
und dem Sultan zu Ehren Gala⸗Oper im Theater von Conventgarden. 
— Die königl. Yacht „Osborne“ läuft heute von Portsmouth aus, 


um ſich dem Sultan in Calais zur Verfügung zu ſtellen. 


nothwendig erkannt wird a 
die Geheimnißthuerei, mit der man ſeit 1857 in Bezug auf die große Flotten⸗ 
reform, d. h. die Einführung der spangerfeife, der Kammer gegenüber auf⸗ 
getreten ſei. Ihm entgegnen im Namen der Regierung Dupuy de Lome 
und General Allard in einer die 1 völlig befriedigenden Weiſe, denn 


Dr 1 nicht beachtet hat und daß fie deshalb die Vorlage des jetzigen Creditgeſetzes 
h als 12 ſtilſchweigendes Nachſuchen um eine Indemnitätsbill anſieht. Die 
1 

bhne durch allzu feierliche officielle Acte die Leidenſchaften noch mehr zu reizen 
h le im Lande ſelbſt eine patriotiſche Bewegung hervorzurufen, welche die fried⸗ 


7 i ine Anlei it ei . g 
TR egenüber nicht ſofort eine Anleihe vorſchlage, ſondern ſich mit einem fo ge geht aus den neueſten Berichten der amerikanischen Blätter, ſowie der 


„Mexican⸗Times“ hervor. Die Stellung von Juarez wird ſehr bald 
von den ehrgeizigen Generalen, welche ihm bisher zur Seite geſtanden, 
bedroht werden. Wie er ſich zu verhalten gedenkt, darüber tauchen 
ſehr verſchiedene Angaben auf. So ſchreibt die „Newyorker Staats⸗ 
Zeitung“: 

„Präſident Juarez hat in der poſitivſten Weiſe erklärt, ſich ſofort in's 
Privatleben zurückziehen zu wollen, ſobald ſein Nachfolger in's Amt ein⸗ 
geſetzt ſei, allein man zweifelt, daß er es thun wird und im Grund hat er 
mehr denn irgend ein Anderer ein Recht auf die Präſidentſchaft. Er hat 
Jahre lang für die Wiederherſtellung der Republik gekämpft und es iſt nur 
natürlich, daß er, nachbem er über alle Hinderniſſe, die ihm entgegenſtanden, 
triumphirt, die gewaltige Macht Napoleon's zur Räumung des Landes ge⸗ 
nöthigt, den Habsburger gedemuthigt und feine Feinde in den Staub getreten 
bat, keine große Luft empfindet, ſich zurückzuziehen und Andere die Früchte 
ſeiner Arbeiten, Leiden und Entbehrungen ernten zu laſſen.“ 2 

Was die Möglichkeit eines Bürgerkrieges anlangt, ſo ſchreibt die 


Ko laubt, daß es eben ſo zweckmäßig wie discret war, für einen Augenblick die batien geflaggt. Um 3% Uhr etwa langte der Zug dort an und nach dem 
Regeln der inanzberwaltung den Intereſſen des Friedens 5 Reber 29 50 5 er x a. E . fand zunächſt bis 6 Uhr Cn fut, dann folgte unter 
i (Gebr gut) Jedenfalls hofft die Regierung, wenn nicht auf die Zullimmung Newyork, 29. Juni. [ td] hat das Reglement für] der wackern Leitung des Herrn Lehrers Birke der Geſang: „Das treue 
der poltian, fo doch auf die der Majorität. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jules Regiſtrirung der Wähler nach dem Rechtsgutachten des Attorney General |deutfhe Herz“ von Jul, Otto und nach wenig Worten des ee Local⸗ 
Er . daß ale Münte den a rg ra 55 * su abgeändert. Der Präſtdent foll beabſichigen, General Sheridan a e arrers Hauke „ El Ciandged nen von Ane nie dem 
b nehende Finanz tagen als bertrenliche Gröfntungen an die Buageb Comme zu Entlegen und fein Commando General Rouſſeau zu geben. — Die] Attard Genet anne Simmtliche Sn d brder aus dran. bon 
5 m geben und entweder gar nicht oder nur ſelten und unvollſtändig zur Indianer in Kanſas und Nebraska hatten die Feindseligkeiten wieder folgte das eigentliche Feſtſpiel, die am letzten Stiftungsfeſt des Vereines Ion 
Kenntniß der Kammer gelangen. eee dieſer Commiſſion will aufgenommen. \ einmal aufgeführte Nobität: „Gef re Kolping“. Dramatiſches 
n Kr 5 5 unten NH ber i l Mexico. [Die Zukunft der Republik.] Welche troſtloſen e 4 der Bae lung f 8 ee Ap 88 
„ i . f orſte 5 „ 
| Ausſichten für die weitere Entwickelung der Dinge in Mexico beſtehen, derſelbe diesmal und es dufte demſelben gewiß um ſo erfreulicher ſein, als 
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5 lich ſei jetzt dispombles Capital in Maſſe, ja in weit größerer Maſſe, als dem 

die Regierung, wie Herr Vuitry verſichert, den aufrichtigen Wunſch, das große 
Bruch der öffentlichen Schuld nur, wenn es die Nothwendigkeit gebieteriſch er⸗ 


flügbar zu finden. „Die Armeedotation“ fällt Magnin ein. „Und die Re 
gierung“, fährt Vuitry fort, „hätte den Wunſch, dieſelben eher zur Beſtrei⸗ 
tung dieſer Ausgaben zu verwenden, als neue Renten in das große Buch ein 
tragen zu laſſen.“ (Sehr gut!) Berryer verwahrt ſich dagegen, daß eine 
ſlche wichtige Maßregel ohne die vorher eingeholte Ermächtigung der Kammer 
vorgenommen werde. Der Staatsminiſter berfihert: „Daran denkt Nies 
mand.“ Herr Vuitry fügt bei: „Ohne ein Geſetz kann keine Rede davon 
ſein.“ Vor der Abſtimmung erklärt Berryer, daß er fein auf die mexica⸗ 
niſche Schuld bezügliches Amendement erſt nach der allgemeinen politiſchen 
Discuſſion, welche über die mexicaniſchen Angelegenheiten ſtattfinden ſoll, zur 
Verhandlung bringen werde. Thiers zeigt an, daß er bereits morgen in der 
Generaldebatte über das Budget von 1868 über die allgemeine politiſche Si⸗ 
tuation das Wort ergreifen werde. 
[Hirtenbrief.] Die clericalen Blätter veröffentlichen einen Hirten⸗ baff 
brief des Biſchofs von Orleans vom 5. Juli, welcher ſich über das fehlen t 
römiſche Säcularfeſt verbreitet. Als Aufgabe des bevorſtehenden] ſchaftlichen Beziehungen zu Cscobede und Juarez und feine Soldaten min: 


— Bkumeniichen Conecils wird darin bezeichnet: Die Irrthümer unſerer Zeit] leg hervor wird, iſt ! ade Walt 
mu zerſtreuen, über die großen Fragen, welche in fo tiefe Finſterniß ge⸗ſcheinlich“ Bürgerkrieg bervorbrechen wird, iſt im höͤchſten Or b 
blüllt find, das helle Licht der chriſtlichen Ueberlieferung und der katho⸗ [Santa Anna.] Faſt zu gleicher Zeit hat in Mexico das Verhängniß 
i liſchen Wiſſenſchaft zu verbreiten; im Schooße der Kirche das heilige zwei Prätendenten ereilt, Maximilian und Santa n und 
Feuer der Hingebung und Liebe wieder anzufachen, alle ihre lebendigen uͤngſten der Männer, die mit dem Schwerte um die Her 7570 
; gekämpft. Seit dem mexicaniſchen Unabhängigkeitskriege im Ja. re 1821 ba- 
Kräfte zu entfalten und von einem Ende dieſes großen Körpers zum ben in Mexico nur zwei Regierungen beftanden, gegen die Santa Anna keine 
andern einen neuen Hauch heiligen Lebens wehen zu laſſen; die Dunkel: Schülderhebung verſucht hat, Maximilians Reich und feine eigene Regierung. 
heiten aufflärend und die Mißverſtändniſſe zerſtreuend, die Urſachen der] Er ſtand an der Sp.ge des Auſſtan es, der . um Sturze brachte, 


Bipietracht und Trennung zu befeitigen und vielleicht die Pfade zu großen er erhob das Schwert gegen Pedraza als Anhänger uerrero's und gegen 
. er ; Buſtamente als Parteigänger ſeines alten Feindes Pedraza. Nachdem er 
Bekehrungen zu ebnen; mit einem Worte, ein großes Werk der Er⸗ mehrmals ſelöſt Wräfident geweſen, ging er 1605 nach Cuba in die Verban⸗ 
leuchtung und des Friedens zu erfüllen. . 2 a nung. Später ſpiegelte er den Vereinigten Staaten vor, er werde die Los⸗ 
[Zur Preſſe.] Das „Journal de Paris“ erwirbt ſich ein großes] trennung don Texas begünſtigen, ging nach Mexico zurück, ſprach ſich aber 
Verdienſt um die Aufklärung der franzöſiſchen Nation, indem es die an] dort alsbald für Krieg aus und gelangte, getragen von der natignalen Be⸗ 


geiſterung, abermals an die Spitze der Staatsgewalt. Während er 
einem Tage erfolgte Beſchlagnahme von 14 auswärtigen Blättern meldet, gegen die Nordameritaner an der Grenze focht, warf er einen Nivalen im 


5 i 
LE eine eigenthümliche Illustration zu der Gaftlichkeit, mit welcher Frank: | Lande ſelbſt mit ſtarker Hand nieder, und während ihm Mexico feine Geſchicke 
eich die Beſucher der Ausſtellung empfängt, und zu den officiellen Bere ah er A General Scott in verrätherifhen Unterhandlungen. 


Reden, in denen es wegen feiner Fortſchritte in der Freiheit und Civili⸗] Es kam indeſſen zu keinem Reſultate auf dieſem Gebiete und die Entſcheidung 
ſation verherrlicht wird. — Wie es heißt, ſieht dem „Figaro“ ein] der en ict n use r 55 militä, 
15 1 f i ung ni im indeſten a N Jam aica 
Proceß wegen ſeiner märchenhaften Schilderung der letzten Augenblicke 3 fein Zufluchtsort, wo er fünf Jahre lang ein zurückgezogenes Leben 


des Kaiſers Maximilian bevor. — führte, bis gelegentlich des Aufſtandes gegen den Präſidenten Ariſta der Drang 
7 [Die Normalſchule] iſt vom Unterrichtsminiſter Duruy, der] nach Snteignen und Abenteuern in ibm zu a Abermals hielt 


von Marſeille zurückgekehrt iſt, für aufgelöſt erklärt. Dieſelbe wird um⸗ er das Heft in der Hand, zerſtörte feine eigene Nung und ging aus der 
Fr { neuen Infurrection als lebenslänglicher Präfivent mit dem Titel „Allergnä⸗ 
geſtaltet und am 15. October wieder eröffnet werden. Ob die Schüler, digte Finke hervor. Zwei Jahre lang führte er ein despotiſches Zepter, 


F welche die Anftalt verlaſſen haben, dann wieder aufgenommen werden, pis Aldarez ibn befiegte und er 1855 aufs Neue nach Weſlindien in die Ver⸗ 


von 573 auf 572, gefallen iſt. Auch die Befürchtung, daß di 
rer die Kräfte der Kaſſe abſorbiren * elenden wie, een Sehe 


dieſem einen Orte aufbewahrt werde, daß zur Erleichterung der Verwaltu 
die im Landſchafts⸗Depoſito aufbewahrten * 5 5 in den Geldſchran 
n 


Regierung, die im vorigen Jahre beantragte Umwandlung derſelben in größere 
nicht genehmigte. Der Antrag wurde im Protocoll erneuert, weil ſich die 


Herrn Directors, die er der den Kreis⸗Vereinen zuzuſendenden — —— 
ohl der 


erfährt man noch nicht. bannung ging. Obgleich in fo vielen Unternehmungen unglücklich und bei] a ird eine Einladung aller Perſonen erfol 
3 a r der M [ feiner Landsleute gründlich verhaßt, gab Santa Anna auch jetzt dieſe Idee zur Ausführung, ſo wird eine E ö n erfolgen, 
At Großbritannien. die Saffnan nicht auß ſich mleder der Herrſchaft zu bemächtigen und in Gube, die ſich um das Zuſtandekommen und die Ausführung des Unternehmens 


verdient gemacht haben. 1 

(Vaulſches. Die vor vier Jahren zum Abbruch von der Stadt⸗ 
gemeinde angekauſten Häufer im Seitenbeutel ſollen nun nach dem 1. October 
d. J. zum Abbruch gelangen. Demzufolge wird, da die Häuſer bis jetzt an 
kleine Leute vermiethet waren, ſämmtlichen Bewohnern dergeſtalt gekündigt, 

daß die Localien zum 1. October d. J. geräumt werden müſſen. y 
x. [Zur eee ‚Die „Breslauer Zeitung“ vom geſtrigen 
Tage enthält in ihrem Sprechſaal einen Aufſatz über die Verwaltung der hie⸗ 
ſigen königlichen und Univerſitäts⸗Bibliothek, in welchem theilweis allerdings 
vorhandene Uebelſtände beſprochen und einer freimüthigen Kritik unterworfen 
werden. Von einem auch dem Hann Publilum wohlbekannten Mitarbei⸗ 
ter dieſes Blattes, der zugleich Beamter jenes Inſtitutes iſt, geht uns die 
Notiz zu, daß der Oberbibliothekar Geheime Regierungsrat und Profeſſor 
Dr. Elvenich ſchon ſeit geraumer Zeit Verbeſſerungsvorſchläge für Abände⸗ 
rung und zeilgemäße Erweiterung des Statutes, welche auch der Conferenz 
der Piblioihelbeamten unterbreitet worden find, dem vorgeordneten loͤniglichen 
Minifterium eingereicht hat, wie denn überhaupt Klagen und Wunſche des 
leſenden Publikums an jener Stelle ſtets die wohlwollendſte, einſichtigſte 
und zuvorkommenſte Berückſichtigung finden. 5 
Von der Pariſer Ausſtellung.] Die Hofoptiter Herren 
Gebr. Strauß (Ring Nr. 45) haben in ihrem Locale eine große Auswahl 
ſtereoskopiſcher Bilder von ſämmtlichen Abtbeilungen des Induſtrie⸗Palaſſes 
ausgeftellt. Die Preiſe find ſehr gering und iſt ſomit die Anſchaffung folder 

Bilder nicht mit großen Opfern verknüpft. 8 
[Verloren und wiedergefunden.) Geſtern Rasmittag berlor 
der Comptoirdiener eines hieſigen Banquiers einen Brief mit 2000 Thlr. auf 
dem Wege zur Poſt. Sein Schrack war natürlich nicht gering, verwandelte 
ſich aber bald wieder in Freude, denn das verlorene Geld war von ehrlicher 
Seite aufgefunden und bis auf Weiteres ſorgſam in Verwahrung genommen 
worden. Der Verlierer hatte ſeinen Weg durch das Hotel de Sileſie genom⸗ 
men und dort den Verluſt gehabt. Der Beſitzer des Hotels ſah im Vorüber⸗ 
gehen den Brief zufällig auf dem Boden liegen. Der Verlierer begah ſich 
auf ſeinen Recherchen nach dem koſtbaren Schreiben auch zu dem Finder, weil 
er durch deſſen Hotel gegangen und erhielt auch gleich den Brief ausgehän⸗ 
digt, ohne daß er das geſetzliche Finderlohn zu zahlen hatte. Jener nahm 


Nen ˖ ; i nd, wo er die 12 Jahre feines 
FE.̃. C. London, 9. Juli. [In der geftrigen Sitzung des Unter⸗ Venezuela, St. Thomas und Staaten Island, \ 
er Schalanıl : to’3 Exils zubrachte, wurden fortwährend Complotte zu einer Rückkehr nach Mexico 
E bauſes] wurde der Schatzkanzler wegen Herabſetzung des Porto Geld. Zwei Sein Anhang war er groß, en — A 8 5 an 
Sezenſtand, über den der ehrenwerthe Vorredner Auskunft verlangt, hat die Kev. Zwemal wurde er von fremden de gand zausfabrung ſeiner 
8 i Cab i Pläne abgehalten. Als Maximilian im Lande erſchien, landete er in 
Aufmerkſamteit des gegenwärtigen Cabinettes wie feiner Vorgänger in hohem Vera⸗Cruz und mahnte in einer ſchwungbalten Broclamatıon die Mericaner 
zu Treue und Gehorſam gegen den neuen Kaiſer. Doch Bazaine traute dem 


Bo ch f i in Schiff packen und 
* 1 1888 bisherige Portoſaz von 1 Shil, für den 1 Loth wie- alten Verſchwörer nicht, ließ ihn auf ein Schiff pacen und nach der Havannab 
L anden rief 5 a — betbdef 19 e Ich ſchaffen. Aber auch da konnte der faſt zojabrige ſich nicht Barn al er kam 
Darf auch ſagen, daß unter den Vorſchlägen über Reduction des Porto's im zurück, wurde wieder zurlackgewieſen und ein en zum dritten Male, wo er 
Auslande die große Mehrzahl von uns ausgegangen find, ſowie daß Eng: denn den ſiegestrunkenen Liberalen in die Han N vor ein Kriegsgericht 
land nie einem billigen neosjölage in dieſer Belebung bon anderer Seite her i e de e n Gelegenpeit die ie hae ſich iu die poll 
ſei i t hat. 0 ! erhandlungen mit Chili ob er wir N 1 2 polis 
feinen Beitritt verſagt bat, (Hört, hort!) gen mit Chili, Peru tiſchen Angelegenheiten Mexicos einzumiſchen, oder ob er nur als Privat⸗ 


Br ' be, doch kann ich nicht jagen, daß man bis jetzt mit dieſen Ländern zu [mann kam. 


1 2 2 
iſt das Porto zwiſchen England und Schweden von 11 Pence auf 6 Pence, * 3 7 
2 zwiſchen Dänemark und hier von 8 Pence auf 4 Pence und mit Holland ſo⸗ * robinzial kitung. 
gar von 8 Pence auf 3 Pence herabgeſetzt worden. Aus dieſen Reſultaten Breslau, den 12. Juli [Tagesbericht.] 


vs i 
geht ſchon zur Genüge hervor, daß die Regierung ſich angelegentlich mit dem 
F „geh geb Es * 5 im gegenwärtigen X. [ueber die General-Verſammlung des Breslauer Did: 


Augenblicke ihr und anderen Regierungen noch Vorſchläge zur Erwägung ceſan⸗Geſellenbundes] am 10, d. Mts. erfahren wir noch Folgendes: 
bor, die zu noch bedeutenderen und mehr ausgedehnten Reſultaten führen | Der heutige Feſttag begann Morgens 8 Uhr mit Gottesdienſt in der Kreuz 
8 irften.“ a 1 kirche. Herr Dißceſan⸗Präſes, Canonicus Dr. Künzer, celebrirte unter 
5 Hierauf richtete Herr Layard (wie bereits telegraphiſch gemeldet) die Ans Aſſiſtenz zweier Localpräſiden ein Hochamt, zu welchem die Sänger aus den 
frage an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ob es wahr fei, daß] Geſellen⸗Vereinen einen erbaulichen Geſang lieferten. Darnach fand in dem 
Ann griechiſcher Blokadebrecher, Namens „Arkadi“, auf einen türkiſchen mit den Biloniſſen des Papſtes und des Herrn Fürſtbichofs geſchmückten 
KRreuzer geſchoſſen habe; ob in ſolchem Falle das Recht von Blokadebrechern, Locale des hieſigen Geſellendereins die Berathung der Präſidenten unter 
2 ele Schiffe armirt zu fein und Kriegshandlungen zu begehen, durch das] Vorſitz des Dibceſan⸗Präſes ſtat.. Mannigfache Punkte, beſonders der Bau 
12 et anerkannt ſei; wenn aber nicht, ob dann nicht der „Arkadi“ fich | eines eigenen Geſellen⸗Hoſpizes, wurden in Erwägung gezogen. Von dem 
7 einer Piraterie⸗Handlung ſchuldig gemacht habe, und ob die Mächte, unter | Fürftbiihofe war an die verſammelten Dibceſan⸗Geſellen Gruß und Segen 
deren Schutz Griechenland durch Vertrag geſtellt worden, die türkiſche Regie⸗ eingegangen und wurde ſofort eine dankende Erwiederung, ſowie die Gratus 
kung zu unterſtützen gedächten in ihrem Verlangen, daß Griechenland, aus lation zu feinem Namensfeſte vollzogen. Nachher fand im Garten des Locales 


. deſſen Häfen der „Arkad“ abgegangen und wohin er nach Verübung dieſer | Diner ſtatt, an welchem ſich gegen 300 Perſonen betheiligten. Es waren 


2 ae zurückgekehrt, Genugthuung dafär leisten ſolle. Lord viele erhebende Toaſte in verſchiedenen Mundarten zu vernehmen, welche dem] nur 5 Thlr. als Remuneration für ſeine Leute in Anſpruch. 
Stanley erwiderte: Er glaube allerdings, daß die pn ache richtig jei. Die Wohle des Vereins, dem General⸗Präſes, dem Didcefan-Präfes ꝛc. gebracht Mit ei 
Angelegenheit ſei dem Urtheil der Kronanwalte unterbreitet worden, und er wurden. Aus derſchiedenen Städten, deren Vereine nicht erſchienen, gingen 6 einer Beilage. 


* 
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eitung Nr. 316 


+ [Stedbrief3erledigung.] Der in der geftri 0 ease 


vom neee königlichen Stadtgericht, Abtheilung für 
Steckbrief über den Kaufmann Salo Wachsmann, 
Bankerotts eine einjährige Gefängnißſtrafe verbüßen in 
Erledigung gefunden, als Wachsmann heute hier feine In 
getreten bat. Derfelbe hatte fih nach Neumarkt begeben, 150 ort, 
das Bürgerrecht in Neumarkt erworben, ſeine Strafhaft zu ie b. ßen. 
die Nichtgeſtellung in der hieſigen Strafanſtalt batte ſich die betreffende Be: 
hörde veranlaßt geſehen, 50 Steckbrief zu erloſſe 
+ [Verhaftung ohne Erfolg.] Geſtern dachmittag wurde auf der 
Ohlauerſtraße ein dem Adel angehörender Rittergutsbeſitzer auf offener Straße feſt⸗ 
genommen und nach dem Se gebracht. ein Aufenthalt dafelbſt 
war nur von ſehr kurzer Dauer, da er ein ärztliche 
konnte, in welchem ihm die Unfäbigkeit zu einer Geſa N Bhaft wegen feiner 
kränklichen Körperconſtitution atteftirt wird. Es us elgte daher feine augen: 
blickliche Entla ajlung und war die Maßregel des Gläubigers, der im Beſitz 
einer ofjemen Ordre auf den Schuldner war, fomit ohne allen Erfolg. 

y (Curiojum) Man hat bisher die Bann ganz beſonders im Ber: 
dachte geographiſch er Irrthümer gehabt; er palfirt dergleichen auch bei 
1 Vollblut. Der Bibliothekar biefiger königlicher und Univerſitäts⸗ 

ibliothek, unſer ausgezeichneter Sanztruift 10}, Stenzler, erhielt beute den 
Brief eines Engländers von der Inſel % igbt, der alſo adreſſirt war: 
„Monsieur, Monsieur le Bibliothecaite à la bibliothöque de la université 


a Breslau, Bavaria.“ — EREN 
Liegnitz, 11. Juli. [Mannſchie ßfeſt.] Für Jeden, der ſich vom heuti⸗ 
gen Tage A Balearen berfproden hat, iſt es zan Spaß, den einfarbig 
auen Himmel zu betrachten, wie er faſt ohne Unterbrechung 
Reg en herunterſendet, und — olfnung, 
—— jede Berechtigung nimmt. An einzelnen erheiternden Momenten fehlte 
es aber dennoch nit, und wenn der tragiſche Ernſt, mit dem die an den 
Ruinen — Zelte ſt gehenden Innungsgenoſſen das Werk des Sturmes von 
voriger Nacht betrachtet —. nicht vermocht bat, die die Verwüstung mit 
anſehenden Zuſchauer in g leide Stimmung zu verſetzen, jo liegt das darin, 
daß die einmal —— D ſelbſt einen Unfall mit Lachen auf⸗ 
nimmt. — regten ſich auch fofert unverdroſſen und friſchen Mutbes 
die faßte Bande der Zeltgenoſſen, der luftige Bau war wieder hergeſtellt 
und die betrübten Geſichter heiterten ſich auf, denn einige herzſtärkende 
„Schluck“ hatten den Humor zurückgerufen. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
brach nämlich cin ſchlimmes Unwetter über unſerer guten Stadt aus, welches 
auf dem Haage die 8 elte arg mitnahm. Fünf davon wurden 
über den Haufen geworfen, das Klemptnerzelt blieb zwar ſtehen, iſt aber 
ſo arg beſchädigt, daß die Herren Smmumgögenoflen fih den grauen Himmel, 
ohne tor das Zelt zu gehen, a können. Auch das Sattlerzelt hat 
an ſeiner Firſt einen argen Riß. Doch wie ae rührige Hände ſind bemüht, 
den Schaden wieder gut zu machen. Den eſtaurationszelten hat das Wetter 
weniger geſchadet. 
Vom geſtrigen Tage iſt noch nachzubolen, daß, gelockt von einigen Sonnen⸗ 
blicken gegen Abend, die Geſellen der Schneiderinnung ihren Auszug hielten 
und den Lanz auf dem Platze neben dem Schneiderzelt begannen, doch wurde 
derſelbe durch — bald 8 — 


liche Feier wu 
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welcher wegen einfachen 
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afe bereits an⸗ 
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nen aufweiſen 


Ströme von 
daß es heute noch beſſer werden 


Eine weniger öffentliche, aber —.— 
„. Mittelszelte begangen. e⸗ 
a äum 2. ae Stadtälteſter Aublmey 
und Sattlermeiſter Raupach, ſowie das rige des Herrn Stadtrath 
Schwarz. Die Jubilare wurden bekränzt 255 1 zu Ehren ein eigens 
dazu angefertigtes Lied abgeſungen. Herzliche Ansprachen brachten bei den 
Jubilaren, ſowie bei der Geſellſchaft eine gemüthliche und gehobene Stimmung 
hervor. Schließlich wurde noch ein Lied auf den das erſte Mal im Zelt fun⸗ 
girenden Herrn Brunnenmeiſter Schädlich geſungen. Aus dem Nachbarzelte, 
dem der Schneiderinnung, brachte Herr Obermeiſter Riediger einen ſeltenen 
Gaſt zu dieſer Feier, nämlich den 88 Jahr alten und 62 Jahr als u. 
anſäßigen Schneidermeiſter Hardt. Er wurde herzlich aufgenommen. Auch 
im Kretſchmerzelte war eine heitere Geſellſchaft verſammelt, welche in der ge⸗ 
mütblichſten Stimmung eine Rundreiſe durch die Zelte vornahm. Leider brach 
dann das Unwetter los und alle Gemüthlichkeit war zu Ende oder nur nech 
in den Reſtaurationen zu finden, die vermoͤge ihrer Conſtruction dem Regen 
beſſer widerſtanden. 
Natürlich war heute der Haag nicht ſehr belebt, a die üben und der 
immerfort fallende Regen hielten alle Beſucher fern. Gegen 11 Uhr wurde 
im Schießhauſe der diesjährige Mannſchieß⸗König, ſowie der Neben⸗König 
proclamirt. Die Königswürde 7 0 Herr Particu ier page, Neben⸗König 
iſt Herr Sattlermeiſter Strempel. (Stadtbl.) 


—r— Glogau, 10. Juli. [Die diesjährige 7. kathol. Generals 
Lehrer⸗Conferenz! fand geitern unter dem Vor 10 des Kr.⸗Sch.⸗Inſpeclors, 
ompfarrers Hrn. 
Aber ben Aa um 8% Uhr in der Domkirche beigewohnt, begaben 
88. eſelben — 36 an der Zahl, 3 waren genügend entſchuldigt — in die 
OD Ne der Dorjhule wo ſich auch die Schüler der oberen Abtheilung 
dieſer Klaſſe verſammelt hatten. Den Anfang machte die Lehrprobe: „der 
Leſeunterricht in der Oberklaſſe“ ausgeführt vom Lehrer H. Walter, ſodann 
folgte eine Probe im „Freiturnen“, geleitet vom Hilfslehrer — die 
wegen des eingetretenen Regenwetters in dem geräumigen 1 mmer von 
einer Ober⸗Abtheilung recht munter ausgeführt wurde. Nach G ntlaſſun 
Schüler ſolgte der Männerchor: „Herr Gott Dich loben wir“ von B. 
und hieran ſchloß ſich die Anſprache des Vorſitzenden. In derſelben Ku: 
die Nützlichkeit und ane Behandlung des ſogenannten Wiederholungs- 
Unterrichts und die Grundloſigkeit der Einwendungen und die Beſeitigung 
der Hinderniſſe gegen denſelben, nachgewieſen und die darauf bezüglichen 
hohen Verfügungen älterer und neuerer Zeit durch Vorleſen bekannt gemacht. 
— Die in der borjähr. Conferenz geſtellte Frage: wer die Bezahlung des 
Kehrens der Schornſteine der Lehrerwohnungen zu beſtreiten habe, war durch 
Beſcheid der königl. Regierung dahin erledigt, daß die Bezahlung der Lehrer 
zu tragen habe. — Nachdem der Herr Vor zende ſich über die Lehrprobe aus⸗ 
geſprochen, ie die Beſprechung der vom Rector Speer aus Polkwitz 
und dem Lehrer Hahn aus Duarig eingelieferten Conferenz⸗Arbeiten: „Ueber 
die Stellung des Lehrers der Gemeinde 8 — Die nächſte Conferenz 
Arbeit wird das Thema: „Ueber Schul⸗Disciplin“ und die Lehrprobe „den 
erſten Aechenuntermn bebanbeln, — Mitgetheilt wurde noch die hohe Regie 
= @-Berfügung v . M., betreffend „die Schonung und den Schutz 
dgel”. — Am Schiuſe der Conferenz, welche mit dem Geſange „Freude 

— Gott“ von Sale endete, riefen die Fragen über den Wiederholungs⸗ 
t und die Schul⸗Verſäumniſſe, jo auch darüber, wer die Vertretungs⸗ 

koſten im Falle re. Erkrankung eines Lehrers zu tragen habe, — eine ziem⸗ 
lich lebhafte Debatte hervor. Einige der Herren Geistlichen des Kreiſes wohn⸗ 
ten der Conſerenz bei und betheiligten ſich mit lebhaftem Intereſſe. 


ln 


H. Hainau, 12. Juli. [ Verſchiedenes.] Der Beſitzer des Gafthofe? D 


um „deutſchen Haufe“, Baur, läßt es ſich auch in dieſem Jahre ange egen 
kein, en bedeutender Koſten die Räume des 2 auszubauen 
und auch durch Anlegung eines Eiskellers zu erweitern. Ebenſo bat das 
ehedem Nedtwig 'ſche . und Weinlocal durch den gegenwärtigen 
baber Kronmayer ebenſo anſprechende als bequeme Einrichtungen und 
mlichkeiten erhalten, 0 ch die — — 2 — Beſucher gutes „Culmbacher, 

er, Gorkauer“ vom Gi munden laſſen. — Zu den nicht eben 

— R Gebäuden unſeres 5 — l ſo ziemlich in erſter Reihe unſer Rath⸗ 
ſeinen verunzierenden Anbauten, Fleiſchbänken, Stadtwaage⸗ und 

b d uch die oberen Räumlichkeiten (im Parterre befindet 


keller 
Gemmiten 5 der ſtädtiſchen Dermaltungäbehörben bilden, haben fi 


Menzel ſtatt. Nachdem die meiſten Conferenz⸗ Mitglieder J 


welche die vier Amtslocale der hieſigen Kreisgerichts⸗ 
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dazu vorhanden ſei. Am meiſten leidet darunter das reiſende Publikum, das 
beim endlichen Auffinden 3 „Reſtauration“ nicht weiß, was ihm ar e 
bieten darf. Auf dem einen Schilde lieſt der Reiſende: „Kaffeehaus“. Er 
tritt ein und verlangt eine Taſſe Kaffee mit Rum oder Arac, aber Arac 
und Rum dürfen dort nicht geführt werden. An einem zweiten Hauſe lieſt 
er: „Speiſewirthſchaft“; er tritt ein, genießt eine fette Fleiſchſpeiſe und will 
dazu ein Glas Bier oder ein Schnäpschen trinken, aber Bier und Branntwein 
darf der Wirth nicht verabreichen. An einem dritten Hauſe lieſt er: „Gaſt⸗ 
haus zur großen Linde“; der Reiſende tritt ein, um feinen Hunger zu ftillen 
und dann fein Nac tquartier dort zu halten; aber es dürfen — wie der Wirth 
6 — nur Bier und Branntwein, jedoch keine warmen Speiſen verab⸗ 
reicht, auch keine Fremden beherbergt werden. Endlich Bere er einen Waſſer⸗ 
fall und will in der daran befindlichen Reſtauration eine Taſſe Kaffee oder 
auch nur ein Glas Milch genießen, aber beides darf der Pächter nicht verab⸗ 
reichen, wohl aber Bier und Schnaps, wozu jedoch der Reiſende gerade kein 
Beduürfniß fühlt. In der ar des Haynfalles befindet ſich eine Felſenpartie, 
welche eine der ſchönſten Ausſichten auf das Hochgebirge und in das Warmbrunn⸗ 
Hirſchberger Thal gewährt. Das Volk nennt ſie deshalb auch „die goldene 

Ausſicht“. Tauſende von Reiſenden und Curgäften beſuchen dieſen Punkt und 
verweilen der herrlichen Ausſicht wegen oft ftundenlang auf demſelben. Sie 
möchten dabei gern irgend eine Erſriſchung, ſei es auch nur ein Glas Zucker⸗ 
oder Selterſerwaſſer, oder ein Glas Milch mit Butterbrot und Käfe genießen; 
aber der Beſitzer der Felſenpartie bat die Conceſſion zur Verabreichung irgend 
Aner Erfriſchung nicht erlangen können. Nur zwei Buden zum Schuß gegen 
Wind und Wetter und Sonnenſtich durfte er erbauen, deren kahle Wände 
nun dem müden Wanderer verkünden, daß hier das Bedürfniß zur Stillung 
ſeines Hungers und Durſtes, zur Erquickung und Stärkung des erhitzten und 
abgematteten Körpers nicht vorhanden reſp. nicht anerkannt worden iſt. 


Wie kann auch Derjenige das Bedürfniß anerkennen, der dieſen Punkt nicht S 


einmal kennt, geſchweige beſucht. Jeder Unbefangene aber wird mit uns aner⸗ 
kennen müſſen, daß gerade in dem Rieſengebirge, weil am meiſten beſucht, 
auch das größte Bedürfniß zum ungeſchmälerten Betriebe der Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft vorhanden, dennoch auch hier die Bedürfnißfrage nicht ſo 
ftreng beantwortet werden ſollte wie in den Gegenden, welche von Reiſenden 


und Curgäſten wenig oder gar nicht beſucht werden. (Die ganze Bedi 
und Conceſſionsfrage iſt von der Wiſſenſchaft längſt abo 5. Red.) hai, 


+ Aus dem Rieſengebirge, 11. Juli, Abends. [Hoch waſſer.] 
In Folge anhaltenden Regens find Bober und Zacken an mehreren 
Stellen über die Ufer getreten und haben die angrenzenden Fluren über⸗ 
ſchwemmt. Die Fluthen wachſen mit Rieſenſchnelle und eine der fürch⸗ 
terlichſten Ueberſchwemmungen ſteht zu befürchten, fofern der Regen nicht 
bald nachläßt. Ein ziemlich heftiger Sturm hat ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke erhoben; vielleicht gelingt es ihm, die dicken Regenwolken zu zer⸗ 
theilen. Wir gehen einer jener Nächte entgegen, die in den Jahren 
1858 und 1860 ſo viel Angſt, Schrecken und Unglück brachten. 


d. Landesbut, 11. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern wurde 
unter dem Heeg end ee Superintendenten Paſtor pr. Richter hierſelbſt 
der nenen 215 al⸗Convent der hiefigen Dibceſangeiſtlchlett abgehalten. 
— Vorigen —— 40 beging bier der Veteran aus den Freiheitskriegen, der 
frühere Kirchenwächter Büttner, fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum und 
batte ſich warmer *heilnahme zu erfreuen. Er hatte mit feiner noch lebenden, 
aber ſeit 8 lindeten Ehegattin vor drei Jahren auch das goldene 
4 1115 gen und —— ao 2 —.— —— —— noch einer 

Nil olge der anhaltend heftigen Re; 
der Bober⸗ und 1 8 aus ihren Ufern ea a fun 


. = Bolkenhain, [Meteo rologiſches. — Telegra⸗ 
Besen — ier 2 ] ent feit meinem letzten Berichte . he 
Zei En 11 jo mögen die Leſer dieſer Zeitung daraus entnehmen, daß ſich 
der W Werthes in unſerem Städtchen nichts zutrug. Seit Wochen 
haben wir keinen Sommer, Sonnenblide find bei uns eine Seltenheit ge⸗ 
worden. Kalte Tage — hatten wir doch in den letzten Tagen wiederholt nur 
7 und 8 Grad Wärme — bedeckter Himmel, a, ſich wiederholende Regen; 
ſchauer, von heftigen Stürmen begleitet, erſtere aufig bis zu einer wahren 
Dat, ſteigernd — ſie laſſen uns im Te ob wir im Monat Juli leben. 
er Getreidefelder⸗ und Wieſenſtand ließ reiche Ernten erwarten. Aber auf 
den Wieſen fle viel nt jetzt größerentbeils bereits verdorben, und das 
Wintergetreide hat 1 ſtark gelagert. Das iſt wahrlich recht troſtlos. — Eine 
Hoffnung iſt endlich Wahrheit geworden: die 9 der Telegraphenlinie 
von bier nach Jauer wurde vor etwa acht Ta ngriff genommen und 
wir können der entſprechenden amtlichen B e in en Zeit 
entgegenſehen. Dagegen iſt jede Ausſicht zum Crbau der Zweigbahn von 
auer 116 dem eine Meile von hier an der nun faft fertig 25 5 Ge⸗ 
dirgsbahn liegenden Wernersdorf — Poſtſtation zwiſchen hier und Landeshut 
— vollig geſchwunden. — Die jo romantiſche, uns nahe ge 1 — Schweinz⸗ 
burg verfällt immer mehr. Was Sturm und Regen nicht herunterbricht, das 
zerſtört der Steinbedürftige. Der Burgberg, bisher kümmerlich von jungen 
Lichen bedeckt, iſt abgeholzt, obſchon der Ertrag für Borke und das ſchwache 
Holz nur ein geringer fein kann. 


Aus dem Kreiſe Nimptſch, 10. Juli. 

n iſt in dieſer Zeitung wiederholt auf den Badeort 
der durch feine angenehme gejunde — die Heilkraft ſeiner Quellen, ſowie fi 
durch Billigkeit des Yufenthaltes der Beachtung wohl werth ift. Das bei 
dem Bade Dirsdorf 4 — Dorf busch aber durch ſeinen Kirchhof ein beſon⸗ 
deres Intereſſe für den Altertbumsforſcher. — In den Mauern der Kirche 
und der Umfriedung des Kirchhofes finden wir dort eine große Anzahl von 
alten Denkſteinen, zum Theil Portraits aus verſchiedenen adeligen Familien 
aus dem 16. bis 18. Jahrhundert. rend leider immer auf's Neue die 
A laut wird, daß Fahrläſſigkeit, 2 — oder abſichtliche Zerſtörung 
lchen Denkmälern aus vergangenen Zeiten ihr Vernichtungswerk üben, 

hat man ins Dirsdorf bei Renovirungen der Kirche, wie der Augenſchein 
lehrt, eine dankenswerthe Pietät für 2 Steine an den Tag gelegt. Die 
Denkmäler find fait durchgehends gut erhalten, nur ſcheint uns der bei einzel 
nen angewendete Oelfarbenanſtrich nicht zu paſſen. Sowohl für die Geſchichte 
der Provinz, als für deren Hilfswiſſenſchaften, Heraldik und Genealogie ſind 
ſolche Denkmäler von großem Intereſſe, auch ch Coſtümſtudien laſſen fi daran 
vornehmen. Aus neuer Zeit iſt auf demſel Ian Kirchhof gleichfalls ein Kunſt⸗ 
werk vorhanden. Herr don O. hat feiner Gattin und feinem Sohne, welche 
beide kurz nach einander ſtarben, in einem Basrelief⸗Tableau von carrariſchem 
Marmor ein Denkmal gewidmet, welches von hohem künſtleriſchem Werth 
iſt. — Auch finden wir dort ein Denkmal für 2 Krieger, welche voriges Jahr 
dort ihren Wunden erlagen. Am 3. Juli zrurde, dieſes Grab von patriotiſchen 
Händen reich geſchmückt. — Wie wir hörten, find die alten Grabſteine von 
ee er, ven Dr Sun nz aun g 2d⸗ Alcantara ſchon wiederholt 
orden un en dieſem ber Gelehrten gewiß manches ſchätz⸗ 

bare Material für ſeine Forſchungen geboten. ana 


Gubrau, 9. u. 10. Juli. [Kinderfeſt.] Das ſeit 50 Jahren bier 
bestehende Kinderfeft, welches 5 ah, ale Monat Juli en lcd, Jr 
wurde am 9. und 10. gefeiert. üler der höheren Bürgerſchule und 
die Schüler der 20, geile, beider e verſammelten ſich am 
9. d. M. Nachmittags 2 Uhr zum Ausmanſch. Die Mädchen meiſt in weißen 
Kleidern. Den Schülern ſchloſſen ſich die Herren Feſtordner und Deputirte 
beider Stadtbehörden an. Unter den Klängen der Muſik wurden die Schüler 
in den nahen Bürgerhain geführt. er angekommen, ſangen die Schüler 


Alterthümliches.] Es 
—.— hingewieſen a 


wei Lieder und Herr Paſtor prim. Knorr hielt eine anſprechende ede. 
längſt bi 10 als eee und gänzlich unzureichend erwieſen, wovon Hemnächſt beluſtigten die Schale unter Auſſicht ihrer an ee 
nament 10 e Beamten im Polizei⸗Büreau und der Kämmerei⸗ und Spar⸗ Kegelſchieben, R ae erfen, Würfelſpiel ze. Auch das Stangenklettern na 


dae, deren Werner ſtörend — I werben, da die betreffenden drei Beamten | C 


des letzteren es in einem und demſelben kleinen Zimmer 
neben ae (ren Med ge ul, . den bedeutenden ne 
und Aus Die Beſeitigung dieſes großen, längſt 


erkannten a nee f kde wiederum hinausgeſchoben worden. 


l Aus dem niefengebte 2 „u 
a e ewe De 

n 

M en — Reſtaurateure her un 


3 [Das Conceſſionsweſen! 

4 ＋ zu exregen. Laute Klagen 

e e 

e ren er Conceſſions⸗ 

und allzu große Beſch 0 7 a der Verabreichung von Getränken 

und emo. er 5 — auch Kaffee, Wein und 

Bier, aber keinen Rum und kene Fate Ei breichen, während der Andere 

zwar Bier und Branntwein führen, aber eine Säfte nicht mit Kaffee, Milch 

und Wein bedienen darf. Dem Einen wird die Erweiterung 2 onceſſion 

verweigert, weil das Saarn | — nicht vorhanden fein ſolk, während 
an . Orte ein eren die Erlaubniß zur Errichtung 

ganz neuen S und Spesewihſcaft ertheilt wird, weil das Vn 


1 * 


1 


Sattuntüchern wurde fleißig exerciert. 1 enſo hatten ſie auch freie Fahrt au 
einem aufgefiellten Carrouſſel. Natürlich fehlten die Eltern bei 1 — Bein 
ſtigungen ihrer Kinder nicht. An Buden mit Speiſen und Getränken fehlte | ® 
es nicht. Durch die hieſige Stadtkapelle fand an beiden Tagen Coneert ſtatt. 
Mit vielem 3 wurde ein vom Controleur Schröter ab elaſſener Luft⸗ 
Bea Br 7 be he Fan a er eee Den Schluß des erſten 

es machte ein nes, wechſelung verbundenes Feuer⸗ 
werk. Bis tief in dil Nach waren die Schankbuden mit Säften gefüllt, u 


Z. Bauerwitz, 10. Juli. [Communales.] Heute ließ der Magiſtrat 
durch Tromme | chlag bekannt machen, daß ae are 
finde und welche Vorlagen zur Verhandlung kommen werden. Die Stadtver⸗ 
ordneten ſelbſt wurden durch Currende von ihrem Vorſteher, dem biefigen 
penlikhen Arzte Dr. Hauer, vorgeladen und in dieſer Currende mit den 

orlagen bekannt r 25 5 ige der öffentlichen Bekanntmachung hatten 
en — —— nter anderen ng war auch 
3 Siemen er 


8 


kita aneh jedesmal die Sitzungen der —— rt und die 


A llage zu Re. 221 Per Srgslengr-Jeizung, — Saab ben 13, l 15. zu Nr. 321 — Sreslauer Zeitung. Bi Sonnabend, den 13. Juli 1867. 


ee T— bekannt machen 12 zwar, da wir kein anderes Organ hier haben, 
durch Trommelſchlag. Weber dieſe Vorlage entſtand eine ſehr beftige Debatte 
kee dem Stadtverordneten⸗Vorſteher und dem Bürgermeiſter. 
terer behauptete, er hätte nach § 40 der Städte-Drbnung *) die Stadt⸗ 
verordneten zu berufen und den Modus dafür zu beftimmen.) Während 
der Bürgermeiſter dem Vorſteber dieſes nicht ſtreitig macht, behauptet er, 
„nach § 45 könne der meaiftrat die Sitzungen und Vorlagen der Stadtver⸗ 
ordneten, nachdem die Vorlagen ſich bereits in den Händen des Magiftrats 
befinden, ſolche dem größeren Publikum bekannt machen“. Der Vorſſeher be⸗ 
ftreitet dieſes und behauptet, die Vorlagen ſeien fein alleiniges Eigen⸗ 
thum und hätte Niemand das giecht, weder die Sizungen noch die Vor» 
lagen bekannt zu machen, es ſei dieſes dielmehr ein Eingriff in ſein Recht) 
Da der größere Theil der Stadtverordneten in beutiger Sitzung der Anſicht 
war, die allgemeine öffentliche ekanntmachung fei doch nützlich, geſtattete der 
Vorſteher zwar die Bekanntmachung der Sißungen, jedoch nicht die der 


Vorlagen.“) 
5 ————ͤ —— — —— ET 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Juli. [Schwurgericht.] Die ee 
vertrat: Staatsanwalt Fuss. Als Ungellagte erſchien in der erſten Ver⸗ 
handlung 1) die 7 8 Marie Sternal, 2) die derehel, Vogt Anna 
Großmann, geb. Jaroſch, aus Neudorf, oln. „Wartenberg, die erſte 
des wiſſentlichen Meineides, die zweite — Verleitung hierzu angeklagt. 
Die ꝛc. Großmann denuncirte Ende 1866 den Schafmeiſter Hoppe, weil 
er ſie nach ihrer Angabe gem 9 hatte. 
Verfahren wurde Hoppe auf Grund der Ausſagen der 
Mitangeklagten Sternal in erſter Inſtanz verurtheilt. Das Zeugniß der 
ternal ging in Uebereinſtimmung mit demjenigen der Großmann dahin, 
daß Hoppe die Letztere am Arm gefaßt, auf den Kopf geſchlagen, hinge⸗ 
worfen und am Erdboden wiederholt geſchlagen habe. Hoppe appellirte und 
brachte eine andere Zeugin bei, welche bekundete, daß er die Großmann, nur 
um ſie wegen einer Aeußerung zur Rede zu ſtellen, an den Schultern gefaßt, 
dieſe ſich hiergegen gewehrt habe und dabei hingefallen ſei. Außerdem bekun⸗ 
dete eine Zeugin, daß die Sternal ihrem in erſter Inſtanz ichen bah Beugnis 
zuwider den Vorfall ihr gegenüber nachher gerade fo r 
daß alſo die Großmann bon dem Hoppe nur an den ultern Beat und 
nicht gemißhandelt worden ſei. Bei dieſer Sachlage wurde Hoppe in ben 
uſtanz von der Anklage der Mißhandlung freigeſprochen. Lag ſonach 
erdacht nahe, daß die Sternal eine wiſſentlich falſche Ausſage mit 8 
Eide bekräftigt habe, der noch durch i me Angabe in der gegen fie eingeleite⸗ 
ten Vorunterſuchung beſtätigt wurde, ſo ſchien bezüglich der Großmann Grund 
enug vorzuliegen, um fie der Verleitung hierzu zu bezichtigen, da die Sternal 
ekundete, es ſeien ihr von der Großmann berſchiedene Bictualien für ihre Aus⸗ 
ſage verſprochen worden. — Dagegen ſagte die Großmann, Hoppe habe der 
Sternal berſchiedene Verſprechungen gemacht, wenn fie ihre Ausſage in eriter 
Inſtanz zu ſeinen Gunſten in zweiter Inſtanz ändern wolle. In dieſer Rich⸗ 
tung lag auch das Zeugniß der Dienſtmagd der ꝛc. Großmann vor, auf 
welches jedoch wegen ihres Dienftverhältnifies kein großer Werth gelegt 
wurde. — Der Schwerpunkt lag indeſſen darin, ob die Mißhandlung der ıc. 
Großmann eine erwieſene Thatſache war oder ob man das Gegentheil als 
erwieſen annehmen konnte. Im erſteren Falle konnte ebenſo wenig von einem 
33 be Sternal als von einer Verleitung hierzu uns der Großmann 
ie Rede ſein. 
Wahrſcheinlichkeit einer Mißhandlung der Großmann dargethan; denn dieſer 
Hanz welcher dieſelbe bald nachher unterſucht hatte, meinte, daß ihre Ver⸗ 
letzungen nicht gut von einem Falle, ſondern von wirklicher Mißbandlung 
herrührten. Im Uebrigen wurden die Widerſprüche der Angeklagten reſp. 
der Zeugen wenn nicht gelöſt, ſo doch durch = Kg aufgeklärt, daß ſie 
ungebildete polniſche Landleute waren, deren A 15 man unmöglich auf 
die f e e Kante des Wortlautes ſetzen Be Es erfolgte die Freiſpre⸗ 
chung der Angeklagten. 

In der folgenden Verhandlung fand eine Verhandlung wegen Kindes⸗ 
mordes gegen die unverehelichte 9 wo Seiler aus Trebnitz unter Aus⸗ 
ſchluß der effentlichkeit ſtatt. s ergab ſich jedoch, daß kein Kindesmord, 
ſondern nur die Beiſeiteſchaffung des Leichnams eines unehelichen Kindes 
durch deſſen Mutter vorlag, wegen welchen Vergehens die Angeklagte zu 
3 — Gefängniß verurtheilt wurde. Die Schlußverhandlung war ohne 

ntereſſe. 2 


2 Ban 10, Zuli. 154 F Vertreter der Staats ⸗An⸗ 
waltſchaft: Ger.⸗Aſſeſſor Schwabbauer. Die Vertheidigung führte in allen 
vier zur Verhandlung anſtehenden Fällen R.⸗A. Kade. Drei Verhandlungen 
Betraen 5 Diebſtahlanklagen und waren ohne weiteres Intereſſe 


roßmann und der 


an 

erwähnen nur die vierte Verhandlung wegen Wechſelfälſchun en 
den Particulier Ernſt Anton Auguſt Wilhelm een See 
ſich am 3. April d. J. 1 in dem Laden des Kaufmanns Hell⸗ 
mann, Alte Sandſtraße Nr. 8. Außer ihm und dem Kaufmann Hellmann 
waren noch die Kaufleute Heinelt und Schauffler und der Commiſſionär 


Wehſe anweſend. Da & Schauffler Verwalter von einem Theile des Vermös 


ens der Frau Matheßen war, mit der Matheßen in getrennter Ehe lebte, fo 
age er, anſcheinend mit Bezug auf Vorangegangenes: „Wenn meine Frau 
für Andere bezahlt, ſo kann ſie auch für mich bezahlen; ich habe jetzt gerade 
einige fällige Papiere, die ſie für mich einlöſen kann“. Heinelt ſagte, wenn 
er derartige Papiere habe, werde er ſie ihm abkaufen. Matheßen entfernte 
Sr 9 mit dem Sommijlionde Wehſe auf die Straße, zeigte ihm einen 

r 49 Thlr. 29 Sgr., von ihm ſelbſt auf feine Frau Pauline Ma⸗ 
— Be Marcus, gezogen, von dieſer acceptirt und bon dem Matheßen 
in ſeiner Eigenſchaft als Ehemann bezüglich der Wechſelverbindlichkeit der 
acceptirenden Ehefrau genehmigt. Hierbei ſagte Matheßen zu Wehſe: „Sie 
haben ja gehört, daß Heinelt den Wechſel kaufen will, machen Sie das Ge⸗ 
ſchäft, wei I das nicht ſelbſt thun mag; ich bin zufried n, wenn Sie mir 
40 Thlr. abliefern; das Uebrige können Sie ſich behalten. Morgen Früh um 
9 Uhr werde ich mir das Geld bei Hellmann holen.“ — Wehſe ging hierauf 


alsbald in den Hellmann 'ſchen Laden zurück und verhandelte mit Heinelt über 


das Wechſelkaufsgeſchäft. Letzterer nahm den Wechſel an ſich, meinte aber, 
ehe er definitiv abſchließe, müſſe er erſt der Frau Matheßen den Wechſel dor⸗ 
zei Nachdem Wehſe weggegangen g nahm Heinelt mit dem noch an⸗ 
— Vermögenscurator der Frau Matheßen, Schauffler, über den Mechſel 
Rücſprache Dieſer bedeutete ihn, daß es ſeine Richtigkeit nicht haben könne, 
da Frau Matheßen, ſo viel er wiſſe, keine . ar 


ut zie 


dagegen 

bei Aalen des 1 5 eine a a 
habe. Es ſei ihm bei Ausſtellung des Wechſels it ſeiner 
weſen, Geld für den Wechſel zu erhalten, finde m wieder 
in Berührung zu treten. Es babe fü Hanz beſondere 
Mühe gegeben, jede N ſeinerſelts underer Aus 4 — un⸗ 
möglich zu machen und da ſei ihm ein Behr weg nicht übrige 
— . Zum Beweise für den jedenfalls originellen 5 des 


) Ein durchaus zweckmäßiger und geſezmäßiger Antrag. Sobald die 
Sn dffenkeche Hab G. 45 ber Städte⸗Ordnung), haben alle Ges 


55 verlangen, daß auch 


), 
wende Glider das Recht, e von den Vor⸗ 
Iden in Kenntniß ges 


e D. Red 
2) Sit wohl ein Saaten und foll heißen: $ 39 der Ener Dramung. 


d. 
ierin. irrt der Herr Vorfteber vollſtändig; eben nach $ 40 hat das 
f ee ee den Modus der Gabe be⸗ 


„doch darf der Vorſitzende eines Feen c ms 
fen, dab er eben nur Organ des Colle 8 iſt. D Nen. 
en an nerotbneten und. bie — 
erwig damit zufrieden find, mag es fein Bewenden 
Be 1115 oben bemerkt, hat hierüber nicht der 5 1 
as Stadtverordneten⸗Cpllegſum zu a je: Ned, 


A m zu SR 


In dem deshalb eingeleiteten 
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Durch das Gutachten des Dr. Woſſidlo wurde aber die 
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Verſuchs der Annäherung eines getrennten Ehegatten an den anderen ver⸗ 
mittelſt Fälſchung von Accepten führte der Angeklagte einen Fall an, in wel⸗ 
chem er dem Juſpector Gornig einen auf feine Frau gezogenen und von dies 
ſer acceptirten Wechſel gegeben habe, in der gewiſſen Vorausſetzung, Gorni 

werde bald darauf zu ſeiner Frau hingehen und dieſelbe hiervon in Kenntni 

ſetzen. Der Angeklagte ſuchte den Mangel der gewinnſüchtigen Abſicht noch 
dadurch zu beweiſen, daß er hervorhob, daß das gefälſchte Accept der Frau 
Matbeßen durchaus keine Nachahmung der Handſchrift derſelben, ſondern mit 
ſeiner unverſtellten Hand geſchrieben ſei. Da alle im Eingange genannten 
Perſonen in dem Hellmann ſchen Laden feine Handſchrift gekannt hätten, fo 
wäre es, wie er deducirte, mehr als verwegen geweſen, unter ſolchen Umſtän⸗ 
den einen gefälſchten Wechſel in Umlauf zu ſetzen. Dieſe Anführungen des 
Verklagten wurden indeſſen hinlänglich widerlegt. Gornig hatte in der Vor⸗ 
unterſuchung angegeben, daß ihm der Wechſel, von dem Matheßen ſpreche, 
nur ſo kurze Zeit überlaſſen geweſen ſei, daß er nicht einmal Zeit gehabt, 
ihn ſich genauer anzuſehen. Alle Perſonen aber, von denen Matheßen be⸗ 
bauptete, daß ihnen ſeine Handſchrift bekannt wäre, bekundeten das Gegen⸗ 
theil. Unter dieſen Umſtänden konnte der Einwand der mangelnden gewinn⸗ 
ſüchtigen Abficht nicht für erwieſen gehalten werden. Die Geſchworenen aber, 


welche den Umſtand berückſichtigten, daß hier nur ein Ehemann das Accept 1 


ſeiner Ehefrau wider deren Wiſſen und Willen geſchrieben, und wahrſcheinlich 
annahmen, daß ein Ehemann hierzu wohl befugt erachtet werden könne, 
ſprachen das Schuldig nur mit 7 gegen 5 Stimmen aus, ſo daß der Gerichts⸗ 
bof ergänzend eintreten mußte. Dieſer, welcher in feiner Rechtsanſicht durch 
die vorerwähnte Meinung nicht beirrt wurde, erklärte den Angeklagten für 
ſchuldig und verurtheilte ihn unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße eventuell noch 1 Monat Gefängniß und Ent⸗ 
ziehung der Ehrenrechte auf 1 Jahr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) im Verlauf niedriger, get. — Ctr., pr. Juli 62 
bis 61% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 535 Thlr. Br., 56 Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 5252 / Thlr. bezahlt, 52 Thlr. Gld., September⸗October 51% 
bis 51—50% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 48% Thlr. bezahlt 
und Br., 48 Thlr. Gld. 

(pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 81 Thlr. Gld. 


Juli 47 Thlr. Br. 


öl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. ber 
zahlt, September⸗October 11 Thlr. Br., October⸗Novdember 11% Thlr. Br., 
Nobember-Dezember 11% Thlr. Br., 11% Zhle. Gld. 

Spiritus wenig verändert, get. 5000 Quart, loco 20 Thlr. Gld., 20% 
Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezablt und Gld., Auguſt⸗ 
September 19% Gld. und Br., September⸗October 18 / — 7 Thlr. bezahlt, 
October⸗November —, November⸗Dezember 16% Thlr. Gl, 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 11. Juli. e über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle.] Eine Geſchäftsbeſſerung war nicht wahrzunehmen. Kupfer viel⸗ 
ſach offerirt. Engliſches, ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches 27 bis 
30 Thlr., ruſſiſches 33 bis 38 Thlr. pr. Ctr. inn. Banca⸗Zinn 32% 
bis 33 ½ Thlr., Lamm⸗Zinn 31% bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. 
böber. Fink. W. HsMarte 6% Thlr. ab Breslau, geringere Marken 
6 Thlr. 16 Sgr. bis 6% Thlr. pr. Ctr. m Detail 7% bis 8 Thlr. pr. 
Ctr. — Blei. Oberſchleſiſches 6% Thlr., Goslarer 6% Thlr. Im Detail 
7% bis 8 Thlr. — Roheiſen. Obwohl die Production in Schottland durch 
Ausblaſen vieler Hochöfen ſich vermindert hat, iſt das Geſchäft dennoch ſehr 
beſchränkt und die Preiſe bleiben unverändert. M. N. Warrants 53 Sh., 
Gartſherrie I. 65 Sh. 9 D., Coltneß I. 63 Sh., Langloan I, 55% Sh. pr. 
Ton. Verſchiffungen anhaltend. — Hieſige Notirungen: Gute Glasgower 
Marken vom Lager 46% bis 48 Sgr., auf Lieferung 45% dis 47 Sgr., 
engliſches vom Lager 43 Sgr., auf Lieferung 41% bis 42 Sgr., oberſchle⸗ 
ſiſches Coaks⸗Roheiſen 35 Sgr. loco Hütte, Holztohlen⸗Roheiſen 51 Sgr. pr. 
Ctr. frei hier. — Stabeiſen. Gewalztes 2% bis 3% Thlr., geſchmiedetes 


‚3% bis 3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 


Sgr. ab hier offerirt, zu Bauzwecken geihlagen 2% bis 3 Thlr. pro Etr. 
— Kohlen und Coaks. Engliſche Stüdtohlen 18 ½ bis 22 * Nußkohlen 
17% bis 19 Thlr. Englischer Coaks 17 bis 18% Thlr. pr. Laſt. 


Für Kaufleute aus den alten Provinzen, welche neue Abzugs⸗ 
quellen in Schleswig⸗Holſtein ſuchen.] Zur Erleichterung des Verkehrs 
mit Schleswig und Holſtein hat der Finanzminiſter angeordnet, daß Muſter, 
welche Handlungs⸗Reiſende aus dem Zollverein in die Herzogthümer einfüh⸗ 
ren, unter der Bedingung der Wiederausfuhr gegen Sicherſtellung des Ein⸗ 
gangszolles zollfrei gelaſſen werden. Die Wiederausfuhr der Muſter kann 
auch über ein ganz anderes Zollamt erfolgen, als dasjenige, über welches der 
Eingang ftattgefunden hat. 


[Fabrikwäſche für Schafwolle.] In der 8 der Wollpro⸗ 
ducenten, Wollhändler und Fabrikanten, welche am Wollmarkt 

liner „Club der Landwirthe“ ſtattfand, um über den Verkauf der Wolle in 
ungewaſchenem Zuſtande, beziehentlich die Einführung von Fabrikwäſchen für 
Wolle zu berathen, wurde eine Commiſſion gewählt, welche die Angelegenheit 
ihrer ferneren Erörterung unterziehen ſollte. Die Commiſſion hielt kürzlich 
unter dem Vorſitze des Geheimen Ober⸗Regierungsrath Wehrmann, Vor⸗ 
ſitzenden des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, eine Sitzung. Als Hauptergeb⸗ 
niß der Discuſſion hob das Reſums des Vorſitzenden hervor: daß es den 
Landwirthen darauf ankomme, die Wäſche für die Thiere zu ſparen und Ge 
legenheit zur Fabrikwäſche zu ie Fah daß die Lohnwäſche als Fabrikwäſche 
unzweckmäßig ſei, wohingegen die Fabrikwäſche verbunden mit Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf von Wollen in Form eines Handelsgeſchäftes ſich empfehle. — Es lagen 
drei Anträge vor: 1) der des Herrn Richter, auf Bildung einer Actienge⸗ 
ſellſchaft, 2) der des Herrn Philippfohn, dahin gehend, daß jeder Producent 
die Wolle ſeiner Heerde auf ſeinem Gute ſelbſt waſche, und endlich 3) der 
Antrag des Herrn Poſſart auf Einführung von Verſuchswaſchen und des 
Verkaufs der Wolle nach dem Reſultate dieſer Verſuchswäſchen. Bei der 
Abstimmung werden die beiden letzten Anträge von der Verſammlung abge: 
lehnt, der erſte Antrag dagegen einſtimmig angenommen. 


Nürnberg, 9. Juli. [Hopfen.] Die Berichte über den Stand der 
Pflanzungen * bis heute nicht ſo glänzend, wie dies früher und be⸗ 
en vorige Woche der Fall war. Die kalten Nächte des Juli haben nicht 

los das Wachsthum gehemmt, ſondern können auch der Entwickelung der 
Blüthen mehr oder minder geſchadet haben. Die heute eingetroffenen Nach⸗ 
richten ſtimmen beſonders hierin überein, und aus verſchiedenen baieriſchen 


und anderen Productionsgegenden wird über die ſeit einigen Tagen die Ent⸗ 
wickelung der Pflanzungen hindernde kalte Witterung gell 


in der Blathezeit am empfindlichſten fein dürfte. Aus keinem der hopfen⸗ 
bauenden Länder lauten jedoch die Nachrichten aus den Plantagen ſo ſchlimm, 
England. Nebel und Kälte ſollen dort, beſonders in den feuchten 
eſchadet und fo manche Anlage vernichtet haben. Das Geſchäft 
r Waare hat durch dieſe Nachrichten keine Aenderung oder Wieder⸗ 
belebung erfahren. 


# [Der Peru⸗Guand⸗Handel] dürfte in Zukunft eine weſentlich 


andere Geſtaltung erhalten. Nach aus Peru eingegangenen Briefen geht es 

mit den Guano⸗ ch auf den Chincha⸗Inſeln, wie bekannt, ſtark auf die 

Neige; wahrſcheinlich h 
am 11. Mai d 


erdurch veranlaßt, hat der Congreß des Staates Peru 
. Mai d. 8 ein Geſetz angenommen, wonach von jetzt ab der Guano 
immer nur mittelſt 94. Auctionen und nicht weiter durch Vertrags⸗ 
annten Handelsfirmen verkauft werden fol. Der Preis: 
ftand deſſelben dürfte hierdurch einerſeits weſentlichen i er 
nnen, we 
die verſchiedenen Importeure durch de dla ge Analyſen ihrer Lager eine Ga⸗ 
rantie dem Käufer bieten würden, die bis jetzt die Depoſitaire der peruaniſchen 


Regierung andauernd verweigerten. 


# ([Zur amtlichen Preisnotirung.] Nach den Notirungen 
der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen iſt am 11. Juli pro 150 Pfund 


Winterrübſen mit 188, 182 und 176 Sgr. bezahlt worden, das iſt, 
hoͤchſter Preis 94 Sgr. pro Scheffel; nach den nichtamtlichen Notirun⸗ 


gen des im Auftrage der Handelskammer herausgegebenen Preis ⸗Be⸗ 
richtes iſt der Preis von Winterrübſen an demſelben Tage auf 88 bis 


96 Sgr. feſtgeſtellt, alſo bereits 2 Sgr. höher. Thatſächlich iſt jedoch 
am hieſigen Landmarkt Winterrübſen in trockener Waare am 11. Juli 
mit 97—98 Sgr. excl. Courtage bezahlt worden. Die hoͤchſte amt⸗ 
liche Notirung der Handelskammer⸗Commiſſion differirte ſonach gegen 
die wirklich bezahlten Preiſe um 6—8 Sgr. pro 150 Pfd.“ — Da 


in dem Ber⸗ b 


agt, welche gerade H 
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jedoch, wie bekannt, Oelſaaten von den Landwirthen zumeiſt nach dieſen 
amtlichen Notirungen verſchloſſen werden, ſo wird denſelben durch deren 
Feſtſtellung in vorberegter Weiſe ein weſentlicher Nachtheil zugefügt und 
wäre es daher auch im Intereſſe des Breslauer Geſchäfts wünſchens⸗ 
werth, daß die Handelskammer der von ihr eingeſetzten Commiſſion auf⸗ 
gebe, die wirklich bezahlten Preiſe zu notiren. Wir glauben, daß der 
Letzteren in dieſem Jahre die Durchſchnittsqualität noch nicht ſo bekannt 
ſein dürfte, daß dieſelbe, wie in früheren Jahren, eine Handhabe für 
zu niedrige Notirungen abgeben dürfte. 

K F PPP RE FRI LEHE ABER ENTER EEE TERRA 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 


. Brieg, 6. Juli. [Mittelſchleſiſches Gauturnfeſt.] Die Bor 
arbeiten für das Feſt werden im Intereſſe einer geordneten und befriedigen 
den Durchführung feiner ehrenden Aufgabe von dem biefigen Verein mit 
Ernſt und Eifer betrieben. Bezugnehmend auf das bereits mitgetheilte Feſt⸗ 
rogramm bemerke ich, daß die hier ankommenden Turner unter Vortritt 
ihrer Fahnen nach dem Rathhauſe geleitet werden ſollen, um daſelbſt ihre 
Fahnen abzugeben. Während die demſelben Vereine angehörenden Turner 
bor dem Rathhauſe warten, begiebt ſich zur Erleichterung der Expedition 
Einer aus ihrer Mitte in das im Erdgeſchoß des Rathhauſes ſich befindende 
Quartierbüreau, um daſelbſt für alle Uebrigen die Feſtzeichen, Programms 
und Quartieranweiſungen in Empfang zu nehmen, wobei allen Turnern 
empfohlen werden foll, baldigſt mit Hilfe dazu hingeſtellter jugendlicher Turner 
ihre Quartiere aufzuſuchen und ihre Wirthe kennen zu lernen, weil wegen des 
reichhaltigen Programms im Laufe des Nachmittags dazu die Zeit fehlen 
möchte. Das Mittagsmahl am erſten Feſttage wird nicht ein gemeinſchaft⸗ 
liches ſein, ſondern die Turner werden, da das Mittagsmahl keinen integri⸗ 
renden Theil des Feſtes ausmacht, in Gruppen von etwa 100 Mann an ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Stadt ſpeiſen; dagegen werden ſich am Abend des erſten 
Feſttages ſämmtliche Feſtgenoſſen in geordnetem Auge vom Turnplatze nach 
dem Volksgarten im aftbofe zum Deuiſchen Hauſe begeben, um daſelbſt bei 
Concert, Feuerwerk und Illumination noch einige Stunden der gemüthlichen 
Unterhaltung zu widmen. Die Preiſe, durch welche die Sieger im Wett⸗ 
turnen geehrt werden ſollen, werden in Eichenkränzen beſtehen und außerdem 
ſoll je dem erſten Sieger im Hochſprung, im Ringen, im Weitſprung und 
Steinſtoßen von dem hieſigen Verein ein ſilberner Becher verehrt werden. — 
Der Feſtzug wird ſich präcis 3 Uhr Nachmittags am Thiel'ſchen Eiskeller vor 
dem eise Thore ordnen und ſich nach dem Mollwitzer⸗Thore, die Mollwitzer⸗ 
Straße entlang über den Markt, die Oppelner⸗, Paulauer⸗, Wagner, Burg⸗ 
und Zollſtraße nach dem vor dem Oderthor gelegenen Turnplatz bewegen. 


Brieg, 11. Juli. [Das mittelſchleſiſche Gau⸗Turnfeſt,] 
welches künftigen Sonntag bier beginnt, wird aller Ausſicht nach, wenn die 
Witterung es begünftigt, ſehr zahlreich beſucht werden. Bis geſtern Abend 
haben bereits die Turnvereine aus Breslau, Liegnitz, Neiſſe, Neu 
ſtadt, Ratibor, Groß ⸗Strehlitz, Bernſtadt, Oels, Oblau, 
Trachenberg und Rawitſch ihre Ankunft gemeldet und die hieſige Quar⸗ 


tier⸗Commiſſion hat vollauf zu thun, um für circa 300 Turngäſte die nöthigen] 


Quartiere zu beſchaffen. Auf dem ſtädtiſchen Turnplatze iſt man ſeit einigen 
Tagen in voller Thätigkeit, um die erforderlichen Turngeräthſchaften in zweck⸗ 
mäßigſter Weiſe auf uftellen und große Tribünen für das Publikum ꝛc. zu 
erbauen. Mächtige Tannenbäume werden den weiten, bedeutend ber rößerten 
Turnplatz einfaſſen. Sonntag Nachmittag 3 Uhr Feſtzug. Zwei Muſikchöre 
werden denſelben begleiten. Montag ſoll, wenn die Witterung es geftattet, 
eine gemeinſame Fahrt auf der Oder nach dem Eichenwalde bei Linden unter⸗ 
nommen werden. 

RT ET TRITT BAT TE FETTE ET Tg PETE TREE FETTE ET EA TEE 


Vorträge und Vereine. 
2 Breslau, 12. Juli. [Das verſtärkte Comite der wegen der 
Hauscanal⸗ und Schlammfang⸗Sache vereinigten Haus beſitzer! 
ielt geſtern Abend abermals Sitzung und zwar in der „Hum mität“. Nach 
Mittheilung der in der Zwiſchenzeit geſchehenen Schritte, mit Sachverſtändi⸗ 
gen und Rechtskundigen gepflogenen Verhandlungen und in der letzten Sitzung 
des engeren Comite's gefaßten Beſchlüſſe durch den Vorſitzenden trug ein 
Techniker, Hr. Juſtus Fuchs, das nach Aufforderun, qußgenrbelteie, — 7 
führliche Gutachten vor. Derſelbe legt im Eingange was auf lch Unbe⸗ 
kommen unparteiiſche und objective Stellung zur Sache als gänzlich Unbe⸗ 
theiligter; er erklärt ſich im . mit der beſtrittenen Maßregel einver⸗ 
ftanden, muß aber ihre Ausführbarteit für Breslau, ſowie theilweiſe die zu 
gemachten Vorſchriſten theils für jetzt, theils überhaupt be⸗ 
ſtreiten. ulachten, welches auf alle bezüglihen techniſchen F 
schlagende Antwort giebt, wird ebenſo wie ein anderweites die bereits gemach⸗ 
ten factiſchen . und die Rechtspunkte zuſammenfaſſendes Schrift: 
ſtück mit großer Anerkennung 
wird von beiden die Son nr Unwenbung genere werden. 
ftſtücke den Haus 


ſondere Ausſchüſſe für eine jede Frage 
Die Feuerperſicherung, Einquartierung ꝛc. werden bald genug Stoff bieten, 


r ————— erg 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12, Juli. Der „Staats- Anz.“ enthält eine Bekannt ⸗ 
machung des Miniſteriums für den Cultus und für Medicinal-An, 
nelegenbeiten, welche nach den ſtattgebabten Erkundigungen des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes des Nindviehes in Oeſterreich beſtimmt, daß der 
Transport von aus Oſten kommendem Vieh fortan lediglich den aus 
den Verordnungen vom 27. März 1836 ſich ergebenden Beſchrän⸗ 
kungen unterliegen ſoll. 

Der „Staats⸗Anz.“ bringt ferner eine Bekanntmachung des Mini« 
ſteriums des Innern, welche für die Geſammtmonarchie die am 20. Juli 
beginnende Auslegung der Wählerliſten zu den Reichstagswahlen 
feſtſetzt. (Vergl. die Bekanntmachung des Miniſters des Innern im Inſe⸗ 
raten⸗Theile. D. Red.) 

Der „Staatsanz.“ erklärt ſich endlich für ermächtigt, daß die von 
der Wiener „Preſſe“ aus der „Gazette de France“ reprodueirte De- 
peſche des Baron Werther vom 18. Juni nicht exiſtire. 

5 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. Juli. Die „Zeidler ſche Correſp.“ meldet: Die 
Königin Marie von Hannover verläßt baldigſt die Marienburg. 

i (Wolffs T. B.) 

München, 12. Juli. Die „Baieriſche Zeitung“ vernimmt, daß 
König Ludwig II., beabſichtige, eine Neife nach Paris im Laufe der 
nächſten Woche anzutreten. (Wolffs T. B.) 


London, 12. Juli. Der Sultan iſt angekommen und fuhr mit 
dem Prinzen von Wales in einem offenen Wagen nach dem Palais. 
Der Andrang von Zuſchauern war groß; der Empfang ein lebhafter; 
das Wetter prachtvoll. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 12. Juli. Die beute zum Schluſſe des Reichstages 
gehaltene Thronrede dankt dem Reichstage für die Votirung des 
Heeresgeſetzes und für die in der Adreſſe ausgeſprochene Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung bezüglich der auswärtigen Politik. 
Die Regierung wird beſtrebt fein, fo weit es ihr möglich, den freund ⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit dem Auslande zu beſeſtigen und die gegen ⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten zu beſeitigen, ohne die Keime zu künftigen 
Gefahren zu legen. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe⸗ 
Bergiſch⸗Märkiſche 145½. Breslau geekener 2. a Belegen 7 
ftolel » Oderberg 62. Galizier 00. Kölns Minden 142%. Lombarden 
102%. Mainz - Ludwigshafen 126%. Friedrich » Wilhelms » Rorbbahn 92. 
Oberſchl, Litt, A, 192. Oeſterr. Staatsbahn 125%. Oppeln ⸗Tarnowitz 
74. Rheinische 117. Warſchau⸗Wien 60. Darmitäbter Credit 82. 
Neuner b ar a Sg 4 
proc. 0 nleihe 103%, 3 . 
Aunntszſchuldſcheine 84 f. Oeser. Ational⸗Anl. 56 ke A. Z proc 
1860er Looſe 72 K. 1884er Looſe 42%. Italien. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anleihe 93. Ruſſ. 
Janknoten 80%. 8 n „London 3 Monate — 

au 


Staats- Fiſenbahn⸗Aetien⸗Cert. 235, 10. 
126, 30. Paris 50, 15. 


Newyork, 11. Juli. Wechſel auf London 110%. Gold: Agio 39. 
Bonds 112%, Jui 123%. Erie 70%, . Petroleum 268 
Bradford. Flauer Marklibericht. Pr 
Berlin, 12, Juli. Roggen: matt. Juli⸗Auguſt 56%, Aug.⸗Sept. — 
September October 54, Oct.⸗Nob. 52%. — Rübdl: ſtill. ul uguft 11 7. 
Sept.⸗Octbr. 11%. — Spiritus: behauptet. Juli⸗Auguſt 20, Auguſt⸗Sept. 
20%, Sept.⸗Ock. 19%, Oct.⸗Nov. 17%. 45 10 m 
Stettin, 12. Juli. legr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
1 ug. 193%. Sept. Oct. 78%, — 333 
I Ya Septbr.⸗Oct. 55. 5 üb ö! 
. — Spiritus hoher, pro Juli 
19%. Juli⸗Aug. 19%. Sept.⸗Oct. 19%, 
— nn u 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der SS 10 und 15 des Wahlgeſetzes für den Reichstag 
des norddeutſchen Bundes vom 15. October 1866 und gemäß $ 2 
des dazu ergangenen Reglements vom 1. Juli 1867 ſetze ich für den 
ganzen Umfang des Staates den Tag, an welchem die Auslegung der 
Wählerliſten zu den bevorſtehenden Wahlen für die erſte Legislatur⸗ 
periode des Reichstages zu beginnen hat, 

auf den 20. Juli d. J. 
hierdurch feſt. . 
Die Beſtimmung des Wahltages bleibt vorbehalten. 
Berlin, den 9. Juli 1867. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage. (gez.) von Klützow. 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1867 


Vorläu 9 Srmittelung I Feſiſtellung 


89,258 SR.67 Kp. (67,228 SR. 24½ Kp. 

Aus dem Güter⸗Verkehr 119,413 „ 27 „ 98,527 „ 12 „ 

Verſchiedene Einnahmen f 14,683 ” 54% 7) 10,003 " 52 7 

Summa 223,355 SR. 48 ½ Kp. 175,758 SR. 88% Kp. 

Mithin pro 1867 mehr 47,598 SR. 60 Kp. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. Juni 1867: 1,119,927 „ 33 „ 

1866: 986,858 „ 47½ „ 

0 Mithin pro 1867 mehr 133,58 Shi. 85% Ay. 

Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Borktufge Erniltetung Definiive Jeff 
orläufige Ermittelun efinitive Feſtſtellun 
4867 1805 P 


19,333 SR. 50 Kp. 16,187 SR. 85% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkeht 21,335 „ 76 „ 18,232 „ 75” 
Verſchiedene Einnahmen 7461... „ e ele 


Summa 48,130 SR. 71 Kp. 44,603 SR. 67 5 
Ci 1 Mithin pro an r: a en af 2 
innahme vom 1. Januar bis ult. Juni 1885: 20 5 5 


—— — 
a Mithin pro 1867 mehr 34,810 SR. 65 My. 
Warſchau, den 10. Juli 1867. 


Die Direction der Warſchau Wiener und Bromberger Bahn. 
. —— —— —— ˙ — — — — —— ————— —— — — 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, 


Schweidnitzerſtr. Nele. 1618. [322] 
Sprechſt.: Vorm v. 9—12. u. Nachm. von 2—5 ür 


Hofzahnarzt Dr. Sachs 
neutraliſirte Zahn⸗Paſta 


iſt bei O. Neugebauer, 
Apotbeker in der Schweidnitzerſtraße, zu haben. 


Aus dem I 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


" 


Dem Herrn A:Correfpondenten aus Zabrze muß ich auf feinen Bericht 
in Nr. 315 dieſer Zeitung erwidern, daß er im Irrthum it, wenn er berichtet, 
daß das ſogenannte Canalwärterhaus in Se Pin einem Cholera⸗Lazareth 
eingerichtet werden foll, Dafjelbe ist nn mmt, wem es den Bemüs 
hungen des — ea Landraths Herrn Solger gelingt, dieſes Haus von dem 
königlichen maß scus miethweiſe zu erlangen, zu einem interimiſtiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Krankenhauſe verwandelt zu werden, da unſer altes Krankenhaus auf 
Anordnung der Behörde geſchloſſen werden muß und die Gemeinde nicht in 
der Lage iſt, ſofort ein neues Krankenbaus bei ihren anderweitigen großen 
Ausgaben zu erbauen. Es wird zugegeben, daß das Canalwärterhaus an 
der frequenten Kronprinzenſtraße liegk, daß es aber gerade eine der ſtillſten 
Stellen dieſer Straße ift und daß es von den übrigen 3 Seiten von Wieſen, 
Garten und Park begrenzt wird. Wer mit den biefigen Wohnungsverhält⸗ 
niffen nur einigermaßen bertrauf iſt, wird wiſſen, wie ſchwer es ſſt, zu einem 
gegebenen außergewöhnlichen Zwecke ein paſſendes Local zu finden. Tadeln 
und verdächtigen iſt ſehr leicht, aber bei unſeren ſchwierigen Local⸗Verhält⸗ 
niſſen zu beſſer machen ſehr ſchwer. f L 


uſerale f. d. Eandwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. 5 
e Be e e a e ö une 


4 
* 
MATT Dr In 1 


\ 


er unferer Tochter Emma mit 
un — Herrn Moritz Cohn aus 
Kempen beehren wir uns hiermit ur 


anzuzeigen. g 13 
leſchen, den 9. Juli 1867. 
Be Heinrich Richter und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emn 


Mori, on, 
0 ohn. 
Pleſchen. v Kempen. 
Als Verlobte empfehlen ih: [3018] 
s Caroline 2270 
Salomon Rawad. 
Liſſa. Reifen. 


— — — — EEE 77 

Die Verlobung [720] 
unſerer Tochter Hedwig mit dem k. k. öſterr. 
penfion. Hauptmann Herrn J. Krieſche iſt 
auf Wunſch der Erſteren aufgelöſt. Allen 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige, ſtatt 
jeder beſonderen Mittheilung. 

Eiſemoſt, im Juli 1867. 
P. und J. Hanke. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mary J. Brady. Zee 
Samuel Goldmann. Nam 1072 
Dresden, 10. Juli 1867. ] 


Als Neupermäplte empfehlen ſich: 


manuel M 8 
Olga Münzer, geb. Unger. 
Oels, den 9. Juli 150 13017] 
indungs- Anzeige. [705] 


4 Uhr wurde meine liebe 
Minna, 157 Goldſchmidt, von einem 
tigen Mädchen r 


rotoſchin 
Bemo Full 1807. 


Max Matzdorff. 


rau 
af 


Nach kurzen, aber schweren Leiden 
entschlicf sanft in Folge des Wochen- 
bettfiebers unsere innig geliebte Gattin, 
Mutter und Schwester, Frau Louise 
Fleischer, geb. Münsterberg, aus Glei- 
witz. Tieferschüttert widmen diese 
Trauerkunde Verwandten und Freun- 
den mit der Bitte um stille Theilnahme 
i Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 12. Juli 1867. 8 
Beerdigung: Sonntag, den 14, Juli, 

Nachm, 3 Uh 716 
Trauerhaus: 


r. 1 
Wallstrasse 12 b. 


Heute Früh 6 Uhr entschlief sanft nach 
längerem Leiden Fräul, Auguste Hellmann, 
die viele Jahre hindurch mir und den Meinen 
eine treue Stütze gewesen, 3 ö 

Tiefbetrübt zeigen dies Freuden und Be- 
kannten statt jeder besonderen Meldung ar. 

Dr. Levysohn nebst Kin ern, 

Grünberg, den 10. Juli 186 


Zobed- Anzeige. 

(Berfpätet.) 

Am 5. d. M. entſchlief nach langen, ſchwe⸗ 

ren Leiden mein guter Vater, der Oekonomie⸗ 

Director Herr Ludwig Tietz im Alter von 

53 Jahren. Allen entfernten Verwandten und 

Freunden dieſe traurige Nachricht mit der 
Bitte um * 9. Jul 1567 
14 + . 

* Ernſt Tietz. 


iſon⸗Theater im Wintergarten. 
— 555 5 13, Jull. Zum Beneſiz für 
. Ge L Große 
ten Male: „Die a · “6 
1 in 4 Akten von Siegfried Eiſen⸗ 
hardt (Quidam). 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung 


ortſetzung des Concerts. 

u recht zahlreichem gütigen Beſuche dieſer 

1 Lan Vorsehung ade ergebenſt ein. 
Edmund Doß. 


Turn⸗Verein „Vorwärts“. 


Abfahrt nach Brieg theils Sonnabend 
Abe 10 Uhr, theils Sonntag Früh 6 
oder 11 Uhr. Sammelplatz in Brieg: Gaſt⸗ 
bof zum Kronprinzen. Der Vorſtand. 


Deutscher Kalser-Carten. 
CONCERT 
der Bresl. Theater - Kapelle. 


Anfang 6 Uhr. Entrée à Person 2½ Sgr. 
IB. Bei ungünstiger Witterung findet das 
Concert nicht statt, [321] 


Salon Agoston, 


vis-d-vis von Weberbauer. 
Heute Sonnabend: 


Große Vorſtellung. 


[328] Anfang 8 Ubr. 


: Unwiderruflich die beid 
Morgen a" Borkelungen. nr 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. (588! A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 
Heute: [36] 
Großes Militär⸗Concert, 


[3015] 


ausgeführt von der Kapelle des tal, 4. Nieder⸗ 
ſchig. Infant.⸗Reg d. 5¹ 3 des 
Aapellmeiſters Herrn A. Börner. 
Anfang 7 


Vom Bade nach Kattowiß zuracgerehrt, bin 
i Gonfultationen für Patienten bereit, 
1. Weder Auerbach, pralt. Arzt. ze 


Unſer Comptoir, 
8 befindet ſich Weidenſtr. 
. e e 


Carl Scharff & Co. 


=. 7 —— r 


Kupferlager und Ver⸗ 


N NICHT BRETT r ver 


Gottesdienſt der freien evangel. Kirche Deutschlands. 
Sonntag Vormittag 10 Uhr und Nachmittag 5 Uhr, im Saale Ning Nr. 24. 
= Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche 

Eiſeubahn. 


Vom 15. d. M. ab werden auf der dieſſeitigen Eiſenbahn von 
Station Breslau nach den Stationen Nimkau, Neumarkt und Maltſch 


N zu allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen Retourbillets II. und III. Wa⸗ 
genklaſſe, nach Neumarkt auch zu dem Schnellzuge Retourbillets II. Klaſſe, mit dreitägiger 


Giltigteit und zwar in II. Klaſſe zu % des Schnellzugpreiſes, in III. Klaſſe zu 
ſonenzugpreiſes ausgegeben. . 

Diele Billets find bei der Hinfahrt zu dem Zuge, zu welchem fie gelöſt find, und bei der 
Rückfahrt zu einem beliebigen fahrplanmäßigen Perſonenzuge für den Zeitraum von drei 
Tagen dergeſtalt giltig, daß die Rückfahrt ſpäteſtens am zweiten Kalendertage nach dem 
ar an angetreten werden muß. Eine Unterbrechung der Hin⸗ oder Rückfahrt ift 
ni tattet, 5 3 . 

Freigewicht für Gepäck wird auf dieſe Retourbillets nicht gewährt und mülſſen die letz⸗ 
teren bei Antritt der Rückfahrt der betreffenden Billetkaſſe zur nochmaligen Abſtempelung 
vorgelegt werden. Berlin, den 3. Juli 1867. 

Königliche Direction der RiederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn. 


Warſchan⸗Terespoler Eiſenbahn. 


In Folge der Eröffnung einer weiteren Strecke der Warſchau⸗ 
Terespoler Eiſenbahn von Miendzyrzee bis Biala, welche 


28. Juni 1 
von dem 10. Juli d. J. ab dem Verkehre übergeben wird, 


tritt von dem obigen Datum an nachſtehende Abänderung in 
dem Fahrplane ein. 

Der bisher um 9 Uhr Morgens von Warſchau (Praga) abgehende gemiſchte 
Perſonen⸗ und Güterzug wird um 11 Uhr Vormittag abgelaſſen werden und in Biala 
um 5 Uhr 57 Min. Nachmittags eintreffen. In entgegengeſetzter Richtung wird ein 
eben folder Zug von Biala um 7 Uhr 55 Min. Früh abgehen und um 3 Uhr 
Nachmittags in Warſchau (Praga) ankommen. 

Die übrigen in Bezug auf die Beförderung von Paſſagieren und Expedition von 
Gütern erlaſſenen Vorſchriften bleiben in Kraft. Der Tarif der Paſſagier⸗Gelder für 
Reiſende und der Frachtſätze für Gepäck und Güter iſt auf allen Stationen für 
15 Kopeken käuflich zu haben. 1287 


Der Verwaltungs ⸗Math. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Durch freundliche Bereitwilligkeit des Herrn Proſeſſor Agoſton ſind wir in den Stand 
geſetzt, den — 5 Mitgliedern unſerer Nate e Beſte ſeiner Leiſtungen in dem rühm⸗ 
licht bekannten Salon deſſelben, Montag, den 15. Juli d. J., Abends don 7 Uhr, zur 
Anſicht zu bringen. 5 [308] 

Der 3 6 up, A Sar, 2. Rang à 3 € 9 

errſitze & r., 1. Ra 9 r. ie i 

dung mit 1 Billers à 13% Sgr. find zu haben bet: V 
Dobers u. Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
C. Ducins, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 5, und 


B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. BR 
Der Vorſtand. 


ſchaft zu Berlin. 0 


Grundenpital: Eine Million Thi. r. Cour. 
Verwaltungsrath: 
Hugo, Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Durchlaucht. Wi ? 
9 bus, Durchlaucht. Wilhelm Graf v. Kleiſt⸗Juchow, 95 8 st zu 
Julius von Treskow, Ritterguts⸗Beſtzer auf Grocholin. 
Herrmann Henckel, Bank-⸗Director in Berlin, 


Verſicherungen gegen den Schaden durch Brand, Blißſchlag, Exploſton auf Ge⸗ 
bäude, Mobilien, Waarenläger, Feldfrüchte — letztere auch in Schobern — Vieh ꝛc. 
in Städten und auf dem Lande, werden zu feſten, billigen Prämien abgeſchloſſen. 

Nähere Auskunft ertheilen gern und nehmen Anträge entgegen: 
Breslau, den 12. Juli 1867. [327] 


Ruffer & Co., 


General- Agentur für die Provinz Schlefien. 


Productions⸗Bericht der „Vullanhütte“ 


pro Juni 1867 durch 5 Wochen. 
Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 
6 in Procent. in Cubilfuß Wohenprohuction 
1 r. Pfd. pr. Er tr. Pfd. 
Bei 2 Hohöfen 20,587 60 31,30 7,67 2058 76 
Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende Der Director 


der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗ A aft 1 
[3013] Dr. Veli, 5 en- Ketten Ge haſell. Vulkan“. 


des Per⸗ 
A 128] 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen. 
TE nn 


Als neues Anschauungsmaterial für den geographischen Unterricht in Schule und 


Haus werden alter die J [6298] 
Charakterbilder ‚ler Erd- und Völkerkunde, 
der Zeitschrift „Globus“ entnommen, 


mit kurzen a Texten, 

Vollständig in änder. jeder zu 1Omonatlichen Lieferungen von 48 Bi 5 

5 i g lderseiten 
4% a 10 Sgr. — Erschienen ist Liefer rer - 1 . 
= Einsicht aüshegen, ung 1 und 2, welche in allen Buchhandlungen 


vi. Daniel m, Klöden uön. "af Anregung so.namhafer Autoritäten wis Prof, 
— . En —— GET Tan 
MeyersReisebücher — Redaction Berlepsch 


— für 1867. — 124 
Führer: Rhein — Schweiz — Thüringen — West-Deutschland — Tae 
Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz, (In allen Bu-hhandlungen.) 


m Verlage der v. Ebner'ſchen B in Ri i i 
— 8 | nt uchhandlung in Nürnberg erſchien ſoeben ride 
Pfahler, J. L. Der Spalter Hopfenbau in feinem Urſprunge und Be⸗ 


triebe für Geſchichtsfreunde, Landwirthe und Handelsleute dargeſtellt, gr. 8 
broch. 10 Mar. ‚ he und H geſtellt, gr. 8, 


Dieſe Abhandlung über den berühmten Spalte iſt für Landwi 
wie au r Kaufleute don großen Iulereſe r Hopfen iſt f rthe, Bierbrauer, 


dien in der 
Hirt ſchen Sort.⸗Buchh. (M. Mälzer), Ning 4, Sieben Kurfürſtenſeite. 


Haasenstein & Vogler. 
Annoncen-Erpedition. 


Zeitungs-Inserate 


werden prompt befördert 
unter Berechnung en den Driginalpreifen- 
in die 


Zeitungen aller Länder. 


Se We gratis.& franco. 
Frankfert a, Saſel, 4 Nabattortheile ganz fed den bez 

: - ganz nach den bei d 
gr. Gallusſtr. 13. Freie Straße 54. 8 Beinen ſelbſt e 8 en 


Wien, 7 
Wollzeile 9. gear Ci ſtehen auf Wunſch vorher 


ett ttt Itter tust ttt 


{ Haasenstein & Vogler. 7 Zeltungs-Inserate 3 Termi 


burg, — 
gr. Scheme 14. 5 


Berlin Leipzig, 8 
Gertraudenſtr. 7. Markt, Thomasg. 1. & 
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1699] Bekanntmachung. 
dor enger aabeens. Verfahren 
über den Nachlaß des Gepäckträgers Herr⸗ 
mann Jacobi iſt beendet. 5 
Breslau, den 6. Juli 1867, 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I, 


[17061] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Pofamentier Mache, Agnes, geb. 
Arnold, iſt beendet. 

Breslau, den 6. Juli 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung . 


[1704] Bekanntmachung. 
Der Concurs über den Nachlaß des Ge⸗ 
neral⸗Agenten Eugen sung iſt beendet. 
Breslau, den 6. 1 — 1867. 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


[1705] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen der Han⸗ 
delsfrau Louiſe Wagner iſt beendet und die 
Gemeinſchuldnerin für entſchuldbar erklärt. 

Breslau, den 6. zu 1867, 

Königl. Stadt» Geriht. Abtheilung J. 


[1700] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2085 die 
rma „Guſtav Friedmann jr, genannt 
triemer“, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Friedmann, genannt 
Striemer, hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. 2 1867. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1701] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 319 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Adolph Goldmann aus der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Tarnowski & Goldmann 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2086 die 

rma Hermann Tarnowski und als deren 

ber der Kaufmann Hermann Tarnowski 
ier . worden. 

Breslau, den 8. Juli 1867. 


11702) Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 535 
die von dem Kaufmann Leopold Goldfeld 
und dem Fabrikanten Joſepb Kowalski, 
Beide hier, am 1. Juni 1867 hier unter 
der Firma Kowalski & Goldfeld errichtete 
offene Handels⸗Geſellſchaft heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 8. Gel 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1694 Berg ni, 
Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 53 9 Heſelſſchaſts⸗ Firma: 


. er & Co. 
zu Kattowitz iſt erloſchen und zufolge Verfü: 
gung vom 9. Juli d. J. heute im Regiſter 
gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 10. 


zul 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


[1695] 8 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 195 eingetragene r 


Zern 

— Miechowitz iſt erloſchen und zufolge Vers 
gung vom 9. Juli d. J. heute im Regiſter 

gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 10. Juli 1867. f 

11696 Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 24 unſeres Procuren⸗Regiſters 
eingetragene, dem Generaldirector Eduard 
Schrikell für die Handels⸗Firma „Hugo 
Graf Henckel von Donnersmarck“ ertheilte 
Procura iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
vom 9. Juli d. J. heute im Reqiſter gelöscht 
worden. 

Beuthen OS., den 10. Juli 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1697] Bekanntmachung. 

„Die unter Nr. 35 unſeres Procuren⸗Regiſters 

eingetragene, dem Güterdirector Anton Klauſa 
für die Handels⸗Firma: „Graf Carl Wolf⸗ 
gang von Ballestrem zu Ruda⸗Biskupitz“ 
ertheilte Procura iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 9. Juli d. J. heute im Regiſter 
gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 10. Juli 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(1698 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 746 die Firma Ernſt Schmidt zu 
— 4 — als deren n der Kaufmann 
Ernſt Schmidt daſelbſt aufolge Verfügung 
vom 9. Juli d. J. am 10. Juli d. J. einge⸗ 
tragen worden. 

en OS., den 10. Juli 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der abgebundenen Rüſtung 
ür den Bau des Maſchinenhauſes beim neuen 
aſſerhebe werk ſoll in Submiſſion gegeben 
werden. Zeichnungen, Bedingungen und An⸗ 
chlag liegen im Bau⸗Bureau — Eliſabeth⸗ 


traße Nr. 8, 2 Treppen — während der d 


ienſtſtunden zur Anſicht aus und werden 
verſiegelte Offerten bis inel. den 26. Juli 
d. J. in unſerem Bureau VII, Eliſabetſtraße 
Nr. 12, 2 Treppen hoch entgegengenommen. 

Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 
Offerten wird am 27. Juli d. J., Nachmit⸗ 
tags, in der Dienerftube des Rathhauſes aus: 


gehängt. 
Breslau, den 7. Juli 1867. 1703] 
Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 


Brauerei⸗Verlauf. 


Zum Verkauf der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei 
im Wege des Meiſtgebots iſt ein 1 
n 


auf 11679 
Dienſtag, den 16. Juli d. J. 
Nachmittag von 3 bis 5 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden. 

e Verkaufsbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

rachenberg, den 9. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


in neugebautes Haus mit Laden auf 
E traßen im In⸗ 
einer ber 3 2 e amiſchung 


nern der Stadt, i zu verkaufen. 


\ 1525 ig 31 k 
Bihenen witer Nr. 58 bl ebe man im An⸗ 
noncen⸗Bureau Jenke, Bial & Freund, Jun⸗ 
kernſtraße 12, miederzulegen, [326] 


Der am 16, Juli d. J. im Amtsloen 
Albrechtsſtraße Nr. 35, anberaumte n 
zur öffentlichen Auction von Cigarren wird 
hierdurch auf Donnerstag, den 24. Juli d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, verlegt. Proben 
können am 23. d. M. daſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Juli 1867. [1618] 

Königliche Darlehns - Kaffe. 


Möbel Lnetion. 


Wegen Abreiſe werde ich Dienſtag den 
16. Juli d. J., Vormittags bon 9 Uhr ab, 
Tauenzienplatz Nr. 10a, par terre. 

obiliar, beftebend in Mahagoni ⸗ 

und anderen Möbeln, als: Schränke, 

Tiſche, Stuͤhle, 2 Sopha s, 4 Fauteuils 

mit blau und grünem Damaſtbezug, 

ommoden, Spiegel, Gardinen, Bilder, 

zaſerner: Haus- und Küchengeräthe ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. 285 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Auction 


von guten Oelgemälden in eleganten Gold: 
rahmen, Montag den 15. d. M., von 10 bis 
1 Uhr Vormittags in Nehſe's Hotel, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 9. 5 689 
Reymann, Auctions⸗Commiſſar. 


\ 


rn Vacanz. 
Ein geprüfter Religionslehrer, der au 
Cantor 5 den Gottesdienſt an Sonn⸗ — 3 


eſttagen unter Mitwirkung eines Knaben⸗ 
En zu leiten verſteht und auch die Thora 
vorleſen kann, findet dom 1. October d. J. ab 
in bb Synagogen ⸗Gemeinde eine mit 
300 Thlr. jährlich fixirte Anſtellung. Neben⸗ 
Einkünfte nicht unbedeutend. 1 
Bewerber wollen ſich unter abſchriftlicher 
Beifügung ihrer Qualifications⸗ und Führungs⸗ 
Atteſte in frankirten Briefen an uns wenden. 
Die Befähigung, einen Vortrag halten zu kön⸗ 
nen, wäre erwünſcht, iſt jedoch nicht Bedingung. 
Roſenberg Ober⸗Schleſien, im Juli 1867. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
E. Herzfeld. A. Karmeinsky. M. Saft. 


ſchieben nebſt Tanzvergnügen 
auf Sonntag, den 14. Juli 
ladet ergebenſt ein: [703] 
Heim, Gajtwirth. 


Groß⸗Nädlit. 
Den Gaftbof 1230 


zum gelben Eöwen 
zu Breslau, 


Oderſtraße Nr. 23, 


empfiehlt einer geneigten Beachtung der jetzige 
Inhaber 8 H. Gutſch. a 


m Meine in Sorau gelegene Reftaus 
ration mit ſchoͤnem Garten und 5 Morgen 
Ackerland bin ich Willens ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer. 
Sorau N. -L. Ludwig in der Aue. 


Au einem Rittergut in Schleſien, Taxe 
190,000 Thlr., werden hinter 30,000 Thlr. 
7000 Thlr. geſucht. Offerten unter 8 
D. E. 24 Briefk. d. Bresl. Zeit. 13010] 
lr. werden auf ein Rittergut 
nter 47,000 Thlr. geſucht. ws 

, Thlr. 1 unter Chiffre C. B. 
# 23 Briefk. d. Bresl. Zeit. 130091 


Geſchafts⸗Verlauf! 


Ein ſeit vielen Jahren hier am Orte ber | 


ſtehendes Specerei⸗, Tabal⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Gräupnerei und Kurzwaaren ver⸗ 
bunden, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres unter Chiffre A. T. 
restante Breslau. 


Ein Rittergut 


mit 660 Morgen Areal incl. 460 M. Acker, 
70 M. Wieſen, 100 M. Buſch, ſchönem leben⸗ 
den Inventar, ſehr gutem 7 herr⸗ 
ſchaftlich maſſivem Wohnhauſe, in jhönem Gar⸗ 
ten, % Stunden von 2 Städten, 1Y Stunde 
vom Bahnhofe und 2% Stunde per Bahn und 
Wagen von Breslau belegen, iſt für 50,000 
Thlr., bei 15,000 Thlr. An ahlung zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch O. v. Zerboni, Breslau, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 29. [324] 


Eine Rittergutspacht 


von 1900 Morgen Areal, in ine Ge⸗ 


gend, nahe der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, iſt 
aus erſter Hand zu vergeben. e 
ſind zur jofortigen Uebernahme erforderlich. 
Näheres durch O. v. Zerbont, Schweine 
Stadtgraben Nr. 29 in Breslau. 13²⁵¹ 


in Grundſtück, 1% Meile von Bres 
gelegen, mit 12 Morgen Acker, ehe 
jede Einmiſchung eines Agenten bald 
— Bi u era 
aufmann Nudo ahn, e Se 
nitzerſtraße 6. 704] 


Brauerei⸗Verpa 


franco ar : 
[718] 


tung. 


Die in der Frledrichſtadt in Neifle im rother 
aufe über hundert beſtehende Brau⸗ 
1 — Reſtau ration mit einer Schank⸗ 


und einer Baieriſchen⸗Bierſtube. Wohnung 


Boden und ſonſt 1 Jahr Kellerräumlichkeiten, 


dieſem 
m maffip erbauter Gi 
nnen Bier, 


eitige 
ha bet Zetsber d. J. 


f Reflecti 
. ai in baden ne dene 
Friedrichſtadt in Neſſſe, f 


Friedrich Drabich, 
[595] Rittergutsbeſitzer. 
e 
a Dee halber unter ſehr vortheil⸗ 
aften Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. [2030] 
Marienwerder in r. 
* Benkendorff, 


— 


4 
a 


| 
As 


** r ＋ TER WE 


Ber CCC Pa a a % R 
eee bei 555 Fabrik: | ; Lager: 
1 . in Breslau, Mauritiusplat 7. H. Meinecke in Breslau. Abrechtſraße 13. 
2 In unferem engl ſoeben en ur fürſten. Brückenwaagen, Eiſerne ſeuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, Ge ind 8 

6 d i t h 8 Viehwaagen, prämürt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter a 3 


— — 2 


p 
in 


Dull, 


est 


gibs ot . 2 


und Hbls.⸗Zig“ in Berli 


von Katharina Diez. 


2 Bde. 45% 


} Bogen. 8. Geheftet. Preis 1 5 
„„Die Verfaſſerin liefert bier eine einfache Geſchichte, die ſich in einem kleinen Kreiſe muſi⸗ 
kaliſch bewegter Familien zuträgt und weniger Spannung als wohlthuende Unterhaltung bietet, 
welche in einer durchaus muſterhaften Darſtellung und Sprache dargereicht wird. Das Bu 


lr. 22 Sgr. 


45255 ſich demnach vorzugsweiſe für einen Leſerkreis, dem es um ruhige Beſchäftigung in 
ußeſtunden zu thun iſt, für jugendliche Leſerinnen, die ſich mit den Eindrücken der großen 
Meiſter der Tonkunſt bekannter machen wollen, und birgt ſomit ein Verdienſt, welches auch 
ſeine volle Berechtigung hat und, ohne rauſchende Bewunderung hervorzurufen, ſehr angenehme 


Wirkungen veranlaßt. Wir zweifeln 
lichkeit der Verfaſſerin für dies Werk 

Von derſelben Verfaſſerin ſind früher bei 
Oi stungen nach dem Alten Teſtament. 
Joſeph. Gedicht nach dem Alten Teſtam. 


Bibliſche Frauen. kl. 8. Mit 1 Titelbilde. 


nicht, daß die noch zahlreichen Kreiſe weiblicher Gemüth⸗ 
Dank wiſſen werden. 


uns erſchienen: 


Min.⸗Ausgabe geh. 22% Sgr. 
Min.⸗Ausg. Mit 1 Titelbilde. geh. 1 Thlr. 
Agnes Bernauer. Gedicht. Minfatur⸗Ausgabe. 


go. 24 Sgr. 
20 Sgr. 


geh. gr. 


Neue Märchen aus Wald, Feld und Wieſe. Min.⸗Ausgabe. geh. 22½ Sgr. 


Berlin, 5. Juli 1867 


Königliche Gebeime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


[317] 


Dampftichiifs- Werbindungen. 


Zwiſchen Stettin und 


Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gothenburg, 


Christiania, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, St. Petersburg (Stadt) un: 
terhalte ich mit 112 * zu expedirenden Dampfſchiffen regelmäßig wöchentliche Verbin⸗ 


dungen. 


Für Porzellan-, 


. Christ. Gribel in Stettin. 


Thonwaaren- 


Fabriken und -Emaillir - Werke. 


Wegen umgeändertem Maſchinenbetrieb beabſichtigen wir unfere Porzellan⸗Drehſcheiben 
und Maſſe⸗ und Glaſur⸗Mühlen billig zu verkaufen: deeſelben ſind theils noch neu, theils ſeit 


1% Jahren in Betrieb, ſämmtlich 
Brieg, den II. 


noch in ſehr gutem Zuſtande. Gefällige Offerten ſind an 
uns oder an Herrn 1 J 150 Paupt hierſelbſt zu aht e 
uli 8 


13012 


A. Teichelmann & Co. 


Zu den bevorstehenden Jagden 


habe mein bedeutendes Pulver - Lager in allen Sorten, Patent- und 
Posten-Sohroot, Muldenblel, alle Sorten Zündhütohen, Ladepfropfen, 


bestens assortirt und empfehle zu 


wie auch en detail billig wie immer. 


den billigsten Preisen im en gros 
[299] 


C. F. Rettig, f 


Oderstrasse Nr. 24, 3 
Die erſte Sendung 


Holländiſcher Jäger⸗Heringe 


in wirklich feiner, fetter, zarter Qualität 


empfehlen in ganzen und getheilten Tonnen billigſt 


[320] 


Gebrüder Friederici, 


Ning 


Ein ſelten billiger Kanf! 


Gute Gegend, Kr. Breslau, 2 Std., direct 

1 Std. pr. Bahn, wegen plötzlichen Todes⸗ 

falles. 40,000 Thlr. Anz. Preis pr. Morgen 

110 Thlr. feſt. Schönes Schloß und Park. 
Ernſtlichen Selbſtkäufern das Nähere auf fr. 
Anfr. i. d. Briefk. d. Bresl. Zeitung sub Chffr. 
25. [3020] 


. 


Patentirte holländiſche 
Stempel⸗Dinte, 


blau, roth und ſchwarz, in erreichbarſter Voll⸗ 
kommenheit, & Flaſche 20 Sgr., zu 200,000 
Abdrücken hinreichend, kleinere Flaſchen a 12% 
Sgr. empfiehlt [330 


Handl. Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Eederöl 


zum Conſerviren und Geſchmeidigmachen 
aller Arten Leder, als Schuhe, Stie⸗ 


feln, Treibriemen, Spritzleder, Pferdege⸗ 


ſchirre u. ſ. w., in Flaſchen à 10 Sgr. 
mit Gebrauchsanweiſung nur echt zu bes 
ziehen aus 

Eisner's Apotheke in Poſen“), 


ferner in Chorzow OS. von P. Goldſtein, 


in Striegau von C. Ad. Heſſe. 


Die hier angeführten Eigenſchaften des Le⸗ 
dezgle habe 10 u 


dei 
vollem 


ſeit der Anwendung deſſelben 

1 Geſchirren ꝛc. in 

e aße 15 gefunden. Ein Haupt⸗ 
e Oeles liegt auch darin, daß es 
bei ertem Gebrauch immer geringer⸗ 
Ouantiäten erfordert, um dem Leder die gee 
2 0 Eigenſchaften zu ertheilen und zu 
en. N beſtätige dies hiermit gern, um 

die ſich dafür Intereſſirenden auf ein wirklich 
gutes Präparat zur Behandlung des Leders 
aufmerlſam zu machen. [1835] 


R. Hau 
Rittergutsbeſitzer auf Valet bei Pudewitz. 


Fupb 


) Niederlagen werden errichtet, 


vu der die Bereitung von 


ein⸗Eſſenzen 
gründlich verſteht, wird bei hohem Salair zu 
ünſcht. Fr.⸗Adr. mit geauer An⸗ 
an die Exped. der „Bank⸗ 
n. [315] 


Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Für Zucker⸗ und 
Spiritus ⸗Fabrilen. 


Ein Agentur⸗Geſchäft in Fm ed a. M. 
mit ausgebreiteter Bekanntſchaft in Süddeutſch⸗ 
land, welches regelmäßig bereiſt wird, wünſcht 
die Vertretung einer leiſtungsfähigen Zucker⸗ 
und Spiritus⸗Fabrik zu übernehmen. Beſte 
Referenzen ſtehen zu Dienſten. Franco⸗Offerten 
sub A. 9 beſorgt die Annoncen⸗Exped. 
von G. L. Daube & Co. in Frankfurt a. M. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar 

balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Austallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
r gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe ndung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
Du m verwechſeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
SR” Nam in 9 à 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Eoınptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn [3] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Wa 


errüben⸗Samen, 


große lange weiße rothköpfige, 
. . „ grünköpfige, 
große runde weiße rothlöpfige, 


Engl. Futter⸗Rüben, 


in 12 ganz vorz ügichen, direct aus Schottland 

bezogenen Sorten, welche ebenfalls ins Stoppel⸗ 

land geſäet werden und im Herbſt ſehr Hie 
Naben liefern. [251] 


— — ee 


9 
großer langer Rieſen⸗ und kurzer gewöhnlicher, 
iſt in bedeutenden Partien vorräthig und in 
beſter echter Qualſtät zu möͤglichſt billigem 
reiſe zu beziehen von 


J. . Hübner in Bunzlau 


in Schleſien. 


in guter 6% octav. Mahagoni⸗Flügel iſt 
E wegen Man el an Naum ehr billig zu 


verkaufen Burgfeld 6, 2 Tr., zw. 10—11 Uhr. 


Ananas ⸗Fruchtpflanzen, 
ganz geſund und ſtark, ſtehen zum Verkauf in 
der gräflich v. Strachwitz' ſchen Gärtnerei 
zu Schrebsdorf per Frankenſtein. Reflectan⸗ 
e 
en dortigen riner B. Grimm 
daſelbſt wenden. g 3016] 


Billige Goldrahmen, 
Spiegel: [708] 


Nikolaiſtraße Nr. 64, 1, Etage. 


eiſerne Bettſtellen, 
Schaukelſtühle. 


Nähmaſchinen. 
Galvaniſche Klingeln 


Haustelegraphen. 


ür ein der Mode nicht unterworfenes Fa⸗ 
I Brit Gefhäft in einer größeren Provin⸗ 
ziale und Garniſonſtadt wird ein Theilneh⸗ 
mer mit einem disp. Vermögen von 2— 
Thalern geſucht. 8 

Fachkenntniß nicht bedingt. Adreſſen unter 
Chiffre A. M. # 17 in den Brieflaften der 
Bresl. Zeitung niederzulegen. 12098] 


Eine amerikan. 4 gängige Dampfmühle in 
Oberſchleſien, mit gutem Mehlabſatz, it 
billig zu verkaufen oder zu verpachten. Ernſte 
Reflectanten werden gebeten ihre Offerten franco 
unter „H. z 13“ an die Exped. der Bresl. 
Zeitung abzugeben. 2083] 


Die größte Auswahl in 


Gold⸗ und Silberwaaren, 
Reit⸗, Jagd⸗ u. Reiſe⸗Requi⸗ 
ſiten, Porzellan⸗ v Glasſachen 


empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen die 
Galanterie⸗ und Kurzwgaren⸗Handlung 


von S. Guttfreund 
in Natibor. 


17191 


Ein ſehr lebhaftes Specerei⸗Geſchäft auf 
Leiner Hauptſtraße 55 iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſe unter Chiffre 
K. L. 20 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 1687 


Gute Packleinwand 


iſt billig zu haben bei Siegismund Ham⸗ 
burger, Blächerplatz (Riembergshof). [608] 


Auf dem Dom. Lindenhoff bei Rawicz ſteht 
ein Bulle, rein holl. Race, 2% Jahre alt, 
für 120 Thlr. zum Verkauf. [2096] 


Unterzeichneter Sucht eine [5 


lebhafte Gaſthofnahrung, 


am liebſten in einer Stadt, Term. Neujahr 
868 zu pachten. Caution nach Verhältniß. 
Gefällige Offerten erbittet 


Gottlieb Wagner, 


Arnsdorf bei Schweidnig. 


Bauplätze 


mit Gartenraum, in der Nähe der neuen 
Michaelislirche ſehr ſchön gelegen, ſind zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Sternſtraße 7b beim Beſitzer. 


Nur Nikolai⸗Straße Nr. 16 
Naturell⸗Kerzen, à Pack 5 Sgr., 
Stearin⸗ und Paraffinlichte von 6 Sgr. an. 
Nur bei D. Wurm, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Reiſeſtelle⸗Heſuch. 


Ein junger Mann, der ſeit mehreren 
ren für ein renommirtes hieſiges Deſtillations⸗ 
Geſchäft und Cigartenfabrik, Ober, Nieder⸗ 
Schleſtien und das Königreich Sachſen mit Er⸗ 
folg bereiſt hat, gegenwärtig noch activ, wünſcht 
ſeine jetzige Stelle mit einer anderen gleicher 
oder anderer Branche zu vertauschen. 

Derſelbe würde auch, da er der doppelten 
Buchführung mächtig iſt, der Stelle eines 
Buchhalters und Correſpondenten in einem 

rößerem Gejchäfte vorſtehen können. Ges 
ige Offerten werden franco sub Chiffre 
A. G. 400 poste restante erbeten. [706] 


— — — . — 
vom Lande, Fathol., wel⸗ 
Ein Knabe cher Luſt hat, als Lehr⸗ 
ling im Cigarren Geſchäft einzutreten, kann 
ſich melden im Stangen'ſchen Annoncenbureau 
Carlsſtraße Nr. 28. [314] 


[272] 


Breslaner Börse vom 12. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 


| Wilh.-Bahn. 1 
do 411 — 


Inländische Fonds 
und 
Kisenbahn-Prioritäten, Held 


do, Stamm. 5 


Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ 
digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ujeſt zu 
Bitſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth⸗ 
ch echte rover & Baker mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen 
Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Pratſch und 
Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweidnitz), 
1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn 


Baron v. Richthofen auf Gr. Roſen. 


Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. 


Plumentiſche 
mit Springbrunnen 
durch Luftdruck. 
Schmiedeeiſerne 


Röhren 
für Gas⸗, Dampf⸗ und Waſſer⸗ 
Leitungen 


Ein Hauslehrer, rer bis nach oberen Gym: | Verlag von Banard Trewendt in Breslau 


naſtalklaſſen vorzubereiten im Stande iſt, 
ſucht ein Unterkommen. Nähere Nachricht sub 
R. P. poste rest. Gostin. [3011] 


. —— > > ze 
ie Stelle eines geprüften Elementarlehrers, 
D Vorbeters und Schächters in biefiger Ge⸗ 
meinde iſt bald zu beſetzen. Qualificirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter portofreier Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte bei unſerem Vorſitzenden, 
Herrn Gaſtwirth Fränkel, melden. 1 
koſten werden nicht erftattet. Gehalt 300 Thlr. 
und circa 100 Thlr. Nebeneinkünfte. [693] 
Landsberg OS., im Juli 1867. 
Der Lernt bief. Opnagogen-Gemeinde. 


in gebildeter junger Kaufmann, der durch 
E einen Zufall bis 1. October ſtellungslos 


geworden iſt, wünſcht bis dahin gegen beſchei⸗ 
denes Honorar Beſchäftigung A: S. S. 500 
poste restante Breslau. [707] 


EEE EEE AA 
Ein junger Kaufmann mit beſten Referenzen, 
ſeit 11 Jahren in der Band⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗, Weiße und Wollen⸗Waaren, wie Galan⸗ 
terie⸗ und Kurzwaaren⸗Branche thätig, geüb⸗ 
ter Correſpondent und mit Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht per 1. October d. J. in einem 
größeren Handlungshauſe dauerndes Enagage⸗ 
ment. Gütige Offerten werden unter I. Z. 
poste restante Landeshut i. Schl. erbeten, 


Für ein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
wird zu baldigem Antritt geſucht ein 
Commis und ein N Näheres durch 
Adr. sub A. 22 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger Förſter, welcher ſein 
Fach gründlich verſteht und gute Atteſte 
aufzuweiſen hat, findet ein gutes Unter⸗ 


kommen. Zu erfragen bei [698] 
B. Werner in Breslau, 
Roßmarkt Nr. 14. 


Ein in allen Branchen der Gärtnerei erfah⸗ 
rener verheiratheter Gärtner, 33 Jahr alt, 
ſucht bald oder zu Michaeli Stellung. Gef. 
Adr. bitte an den Gärtner Herrn Unger in 
Ein verheiratheter Gärtner, 34 Jahr alt, 
mit Ananas⸗, Gemüſe⸗, Baum⸗ und Blu⸗ 
menzucht vertraut, ſucht, auf gute Zeugniſſe 
geſtützt, zum 1, October d. J. eine Stellung. 
Geehrte Berüͤckſichtigungen ſeines Geſuchs bit⸗ 
tet derſelbe unter P. R. poste restante Gör⸗ 
litz niederzulegen. [2097] 


Geübte Cigarreumacher, 


aber nur ſolche, finden dauernde Beſchäfli⸗ 
2093 


gung bei 
Julius Bruck in Neiſſe. 


— ee 
Ye' dem Dominium Daleszyn bei Goftyn 

wird zum 1. October ein erfahrener In ⸗ 
[peetor geſucht, womöglich beider Landes: 
prachen mächtig. Offerten franco. 13006 


Einer tüchtigen Ausbeſſerin und Weiß⸗ 
näberin ſehlt noch ein Tag in der Woche 
Beſchäftigung. Burgfeld 14 bei Stamm. 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt par terre ein Comptolr nebſt anſtoßendem, 
kleinem Zimmer zu vermielhen und per 1. Aus 
guſt zu beziehen. 1656] 
Näheres erſte Etage. 
Klobterſtr. 39 iſt eine Wohnung im J. Stock, 
beſtebend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 630] 


Klegerſtraße Nr. 30 iſt ein Gewölbe nebſt W 


Wohnung zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Krakau 08. O. 4 
Krak. OS. Pr.-A. 4 


Oest.-Nat.-A. 556 B. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preufiſche dachte Anwalt 


enen a ao 
Geſchäftsm —— Kapitaliſten, 


Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Brot fioniften und Hausbeſitzer bei Gin- 
Weng ihrer Forderungen im ger ichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jefehe und Entſchei⸗ 
dungen, sbb auch der neuen Non⸗ 
kurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
„Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 * Broſchirt. 
Preis 7½ Sgr. 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns 
Oeſterr. Zoll⸗ und Poff-Beliacnttonet. 


——ä—— 
Schöne herrſch. Wohnung 
I. Stock: 4 Stuben, 2 einf. Zimmer, Cabinet, 
Küche, Mädchenzimmer, Entree x. und Stal⸗ 
lung: Gräbſchnerſtr. 10. Gartenbenußpung 
ſteht zu. [645] 


Ein Comptoir, 
mit 33 iſt Kupferſchmiedeſtraße 
2 zu vermiethen. 091 
Näheres daſelbſt im Bäckerladen. 


Eine Wohnung, 


Babnbofſtraße Ha, eine Treppe, 
beſtehend aus 5 Stuben, Küche, Speiſekammer, 
Garderobenkammer, Mädchenſtube, Boden und 
— iſt ſofort oder zu Michaeli su re 


miethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Goldne⸗Radeſtr. Nr. 270 


, das große Gewölbe für Wolle ꝛc., 
ein großes Vorderzimmer und ein Kellergelaß 
zu vermiethen. 1070 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 


iſt der 3. Stock zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Werderſtraße Nr. 11 
zu vermiethen, 255 Etage, 4 Zimmer, Küche, 
[714] 


Entree und Zubehör, 


Piecen, vornh. 2. Etage, auch 1 Wohnun 
5 im S licht und 8 * 
terre zu verm. Kloſterſtr. 13. 715 
in Geſchäftslocal m. Wohn., 8 f 
bad den, Ude Teschen c — 
bz. i. Ganz. od. geth., Näh. Kloſterſtr. 1d. 1 Tr. . 


— — — ä—ꝓ— ci 
axiannenſtr. Nr. 10 find Wohnungen d 
M 2, 3 und 4 Stuben, zum Preſe von 
70 bis 120 Thlr. bald oder 1. October zu 
beziehen. 1710 
— —— — 7 
11. u. 12. Juli. Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nchm. 2 U 
Luftdr. bei 0° 


32996 33064 330793 

u —. 7 100 7 10 EMS 
aupun „ N „ ＋ 9,7 
Dunſtſättigung 1000 Ct. ——— 68pEt. 
Wind 1 N 2 NW 2 
etter Regen bedeckt überwolkt 
Wärme der Oder + 10,1 


Preise der Gerealien. 


Feststellungen der poliz. Commission 
(Pro Scheffel in Bilbergr.) 


do. do, 4 — do.60erLoose 5 721 6 W. 
und Papiergeld. : ; . 2 — feine mittle ord, 
Preuss.Anl.59 ı5 j104} B. Lucaten .... | 96} B. e 22 ker 
ee e km en TUE Sr e a. [iin Antec . ee , a 6 Boch 
O. Anleihe. . Bk.-Bil. | 8: ö . zan f 
do. do. 401g 8 901 6. Oer. Währ.. | 814 B. 801 C. Neeb -ard. 5 Gast ander 2 27 72—74 
ee 3 SE Risenbah Diverse Aotien. Hafer 39—40 54—55 
äm.-A. v. 55 124} B. n-Stamm-Aotlon. Bresl.d A ö 38 25—37 
Bresl. St. Obl. 4% — Freiburger .. (4 11343 B. . Nee 7275 60 64-87 
gabe: d enen , bee, , eee are 
do, do. 31] - Närschl.Märk. [4 — Act 5 en ion 
do. (neue) 45 885 B. 881 8. Obrschl. A. u. G |3411934 B. do. Bt.-Pror. . — zur Feststellung der Marktpreis. 
Schles. Pfäbr. |34186$ B. 857 8. do. Lit. B. l — Schles, Bank. 4 14 B. Raps und Rübsen, 
do. Lit. A. . |4 | 944 B. Oppeln Tarn. [5 | 732 B. Oest. Credit. |5 | 763 ba. 116 188 P n 
do. Rustical- 4 944 B. ilh.-Bahn . |4 | 62-62} ba. B. — rutte in Bilbergr. 
do. Pib.Lit.B. |4 | — Galla Tudwp I — Rep, —. —, —, Winter-Rüb- 
do, do. 3] — e en 9 ae sen 192.186. 180, Sommer-Rübsen 
do. Lit. G. 14 | 941 B. ' 0. —. —. — 
do. Rentenb. 4 924 B. 1 5 | 60 ba. B. Hambrg.300M ir — n 
8 at i 90 5 . Liq,-Sch-I—! 491 bz. B. a e 1 Kündigungspreise f. d. 13, Juli, 
‚Prov.-Hilisk, . Ausländische Fonds. Strl. 
— L. Strl. Ro Thlr. 
nen e. e 8. e. [mein Wen, dad f 
0. 0. f N . ihe. 1 bz. G. i fl. * 3 
Obrschl.Prior. 134179} B. 783 0. Galiz. Ludwb. E 8 95, Ruböl 114, Spiritus 195, 
do. 5 40 au B. pöllber-Prior. 54 — Frankf. 100 fl. 
0. 0. B. oln.Pfandbr, |4 | 59 G. u 
do do. 4953 b. 945 G.lPomLigu-schla | - | Die Börsen- Commission, we W ere 
— 00: 
Die Stimmung war heute etwas fester, doch blieb das Geschäft beschränkt, 201 B. 20 0. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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